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Gefchichtliches.

C. Höhere Schulen.

9. K a p i t el.

Gymnafien und Real-Lehrani'talten.

Von HEINRICH LANG.

Die in der Ueberfchrift genannten Unterrichtsanf’talten find zwar in ihren
Zielen und in ihrer allmähligen Entwickelung verfchieden geartet, können aber, fowohl
in ihren allgemeinen, als baulichen Beziehungen, einer zufammenfafi‘enden Betrachtung
unterzogen werden.

3) Allgemeines.

Die Art und Weile der Erziehung und des Unterrichtes war zu allen Zeiten
von dem Grade der Culturentwickelung und der ganzen Denkungsweife eines Volkes
abhängig.

Im alten Griechenland herrfchte im Wefentlichen die Staatserziehung der
Jugend vor. Weil Alle als Glieder eines Staates einen gemeinfamen Endzweck
hatten, fo follten Alle eine und diefelbe Erziehung erhalten. Nur die körperliche
Ausbildung der Jugend Rand unter der Leitung des Staates; aber auch die geiftige
Ausbildung wurde gleichmäßig gepflegt”).

Die Ausbildung der Jugend des alten Hellas begann mit dem Elementar—Unterricht, mit Lefen,
Schreiben und Rechnen. Darauf folgte die höhere geil'tige Ausbildung in der p.oomm’q und die planmäfsige
körperliche in der Tup.vacxrtwh. Beide vereint follten der harmonifchen Ausbildung aller Anlagen und

Kräfte der Seele und des Körpers dienen. Die Hellenen erhielten fie in ihren Gymnafien "). Dies

waren ausgedehnte Anlagen mit Uebungs— und Spielplätzen, aber auch mit Hallen und Sälen, in denen die

Philofophen und Rhetoren ihre Schüler um fich fammelten, fo dafs fie allmählig die Pflegeltätten alles

geiflcigen Lebens in Hellas bildeten.

Auch im alten Rom war der Unterricht der Jugend, wie in Athen, Privat-

angelegenheit. Die Schulbildung dauerte bis zum 17. Lebensjahre, worauf mit dem

Anlegen der toga virz'lzlr die Berechtigung zur Theilnahme am öffentlichen Leben
eintrat.

Eine höhere Ausbildung erhielten nur diejenigen, welche nach Staatsämtem firebten, in den Schulen

der Rhetoren. Erfi 135 n. Chr. gründete Kaifer Hadrian aus Staatsmitteln das Athenäum, eine Anitalt‚

an welcher Lehrer in allgemeinen Wifi'enfchaften, den arte: liberalen Unterricht ertheilten.

Die Verbreitung des Chrif’centhums übte den wefentlichften und nachhaltigflen

Einfluß auf Erziehung und Unterricht aus, indem defl'en Ausdehnung allmählig,

wenn auch äufserfi: langfam, fich auf weitere Kreife der Bevölkerung erf’creckte.
Die älteiten chriitlichen Schulen dienten zum Unterricht der noch nicht getauften Glaubenslehrlinge,

der Katechumenen, in der chriflzlichen Religion und wurden nach diefen Katechumenen-Schulen genannt.

Hierauf entftanden bereits im frühen Mittelalter die Klofterfchulen, die Anfangs nur die Aus-

bildung der Geifili'chen zum Ziele hatten; aber fchon Carl der Oro/re fuchte fie durch Erweiterung ihres

Wirkungskreifes für Laien nutzbringender zu machen. In Folge deflen wurden im IX. u. X. Jahrhundert

77) Vergl. EULENBURG & BACH. Schulgel'undheitslehre etc. Berlin. S. 1 u. E.
73) Siehe Theil II, Bd. 1 (Art. 195—x97‚ S. 230—232) diefes »Handbuchesn
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die Dorn- und Stiftsfchulen gegründet, mit denen auch Schulen für den Volksunterricht verbunden

waren. (Siehe auch Art. I, S. 3.)

In diefen mittelalterlichen Klof’cerfchulen erkennt man die Vorläufer der heutigen

Gymnafien; denn in folche find die ehemaligen Dom- und Stiftsfchulen im Laufe
der Zeit grofsentheils umgewandelt werden.

Längft fchon hatte man, als im XII. u. XIII. Jahrhundert Handel und Gewerbe einen fortfchreitenden

Auffchwung nahmen und das Bewußtfein der Nothwendigkeit tiichtiger Schulbildung (ich im Bürgerftande

Bahn gebrochen hatte, in den gröfseren Städten Deutfchlands Stadtfchulen gegründet. Für die Kauf—

leute entfianden die niederdeutfchen Sehreibfchulen, die im Gegenfatze zu den lateinifchen Schulen in

der deutfchen Sprache und in anderem für das bürgerliche Leben nothwendigem Wiffen unterrichteten.

Hiermit waren bereits die erfien Schritte zur Erlemung der Realien gefchehen. Bald gaben (ich auch

andere Beitrebungen kund, um anfiatt der url:: littrales die Realwifl'enl'chaften, die man unter dem Namen

fcimtiae zufammenfaffte, mehr als bisher zu pflegen. ‘

Mit dem Wiederaufleben der claffifchen Studien im XV. Jahrhundert begann ein neuer Geift wifi'en-

fchaftlichen Strebens die mittelalterliche Scholailik zu verdrängen und das Schulwefen in freiere Bahnen

zu leiten. Hierzu trug, außer dem Humanismus, hauptfächlich die Buchdruckerkunft als ein mächtiger

Hebel des geiiligen Fortfchrittes bei. Die Reformation brachte einen weiteren Umfchwung des Unterrichts-

wefens, wozu Luther durch feine Verdienfte um die Entwickelung und den Aufbau der deutfchen Sprache

den Grund gelegt hatte. Er nahm, mit Melanchtlum u. A., die Verbeil'erung der Schulen proteftantifcher

Richtung eifrigit auf; die Mnfik‚ körperliche Uebungen und Spiele wurden darin einzuführen gefucht. Ertl

die von Luther entworfene »Sächfifche Schulordnung« von 1525 und 1528 fchrieb die Einrichtung be-

fonderer Schulclaffen vor und drang mit Strenge auf einen geregelten Befuch des Unterrichtes. Eine Folge

diefer Reformen war die Selbftändigkeit der Schulen gegenüber der Kirche, eine weitere Folge die Zu-

nahme der Zahl der proteflantifchen Schulen, namentlich der niederen, während aus den Mitteln auf-

gehobener Klöfter höhere Schulen gegründet wurden.

Diefe Beflrebungen und Erfolge in den proteftantifchen Schulen blieben aber nicht ohne Rück-

wirkung auf die katholifchen. Befonders die ]efuiten erkannten in der Schule das Mittel zur Bekämpfung

der Ketzerei und fuchten, feit der l534 erfolgten Gründung des Ordens, vor Allem durch die Erziehung

der jugend für ihre Zwecke zu wirken. Bald flanden die Jefuiten-Schulen durch die Gelehrfamkeit

ihrer Lehrer und durch die darin eingeführten Verbel'ferungen in grofsem Rufe.

Alle höheren Schulen betrieben noch eifrig das Studium der claffifchen Sprachen, ganz befonders

das Lateinifche. Die Beherrfchung defl'elben war das Ziel alles Unterrichtes in den lateinifchen

Schulen. Für die höheren Schulen wurde der Lehrplan im Laufe des XVI. ]ahrhundertes durch die

Aufnahme des Hebräifchen, fo wie der Gefchichte und Kosmographie erweitert. Es dauerte noch bis zum

Anfauge des XVIII. ]ahrhundertes, ehe der Unterricht im Deuti'chen neben dem in den alten Sprachen

eine ebenbürtige Stellung einnahm. ‘

Längit fchon war die durch das ganze Mittelalter bekannte Bezeichnung
»Gymnafiumc fiir die damaligen Hochfchulen gebraucht werden. Seit der Re-
formations-Zeit führten diefen Namen diejenigen Schulen einzelner größerer Städte,
welche höhere Unterrichtsziele, als die gewöhnlichen Schulen verfolgten. Auch die

Bezeichnung »Pädagogiumz (nacöa1aweiov) wurde ziemlich gleich bedeutend mit

colleg7'um, fchola, gymna/ium angewendet (fo z. B. für das pädagogue zu Löwen in

der Mitte des XV. Jahrhunderts). Später verftand man darunter hauptfächlich ge-
lehrte Schulen für Knaben höherer Stände, welche mit Alumnat verbunden find,
(Siehe auch Kap. 13, unter a und Kap. 14, unter a.)

Die immer mächtiger werdenden Beitrebungen in Deutfchland, die Realien als
Unterrichtsgegenilände zu pflegen, führten endlich zu der I 738 erfolgten Gründung
der edlen Realfchule zu Halle a. S.

Mächtig griff fchon Commius (1592—l671) in diefem Sinne in das Unterrichtswefen ein. Nachdem
fodann Auguß Hermann Frank: und feine Anhänger feit Anfang des XVIII. _Iahrhundertes dem praktifchen
Realismus Vorfchub geleiftet hatten, gründete Chnßaplz Szmler in Halle l738 eine mathematifche, mecha-
nifche und ökonomifche Realfchule, die aber nach Stmler's Tode wieder einging. Hierauf folgten andere



13o.
Organifation .

138

Verfuche, worunter die von _‘7Marm 7uliu: I!ecker 1747 in Berlin eröffnete »Königliche Realfchule': am

bedeutendften ift. Sie erhielt 1822 eine zeitgemäße Organifation.

Sowohl für die Realfchulen, welche feit diefer Zeit in Deutfchland zu immer

weiterer Ausbildung und Verbreitung gelangten, als für die Gymnafien ii’t in diefem

Jahrhundert durch eine Reihe von Regierungs-Verordnungen allmählig das Lehrgebiet

&& gefiellt und fo abgegrenzt werden, wie es in unferen heutigen Lehranftalten

diei'er Art befteht.

Das Gymnafium beanfprucht, nach der Ueberlieferung vieler Jahrhunderte, die

Vorbildung fiir die akademifchen Studien. Die Realfchule bereitet vor zu denjenigen

Berufsarten des praktifchen Lebens, für welche Univerfitäts—Studien nicht erforder-

lich find, welche aber einer gründlichen allgemeinen Bildung bedürfen. Dem gemäß

find in beiden Anitalten die Unterrichtsfächer gewählt, Lehrgang und Lehrdauer

geregelt.

In Preußen unterfcheidet man, nach den Verordnungen von 1882 79), die

humaniftifchen Gymnafien von den Realgymnafien (früher Realfchulen

I. Ordnung) und Oberrealfchulen, alle diefe mit neunjährigem Curfus in fechs

Hauptclafl'en, wovon die drei oberen je zwei ]ahrescurfe umfaffen; daneben noch

(nach Wegfall der zwei oberften Jahrescurfe) die Pro gymnafien von den Real-

Progymnafien und Realfchulen (früher Realfchulen II. Ordnung), alle diefe

mit fiebenjährigem Curfus; endlich die höheren Bürgerfchulen mit fechsjährigem

Curfus (fiehe auch Art. 3, S 7).
Auch in den heutigen Gymnafien bildet das Studium der beiden claffil'chen Sprachen die Grundlage

der willenfchaftlichen Ausbildung; dabei iit aber die gründliche Kenntnifs unferer Mutterfprache und die

Fertigkeit im deutfchen Auffatz das Ziel des Gymnafial-Unterrichtes, welcher aufserdem die Erlemung des

Franzöfifchen, meift auch des Englifchen, daneben das Studium der Gefchichte und bis ‚zu einem gewiifen

Grade die Aneignung anderer Wiffenfchaften, fo wie der Zeichenkunfl; u. dergl. bezweckt. Das Real-

gymnafium hat vom humaniftifchen Gymnafium den Unterricht in den alten Sprachen — wenn auch

mehr oder weniger in befchränktem Mafse — übernommen, verwendet aber als weitere Hauptbildungsmittel

die neueren Sprachen, ferner Mathemathik, Naturwifi'eni'chaften, Zeichnen, Gefchichte, Geographie u. [. w.

Die Oberrealfchule lehrt kein Latein, legt aber um fo mehr Gewicht auf die Pflege der exacten Wifi'en-

fchaften, des Freihandzeichnens, geometrifchen Zeichnens u. dergl. Mit den Oberrealfchulen haben Real-

fchulen und höhere Bürgerfchulen den Wegfall des Latein und — in eingefchränktem Mafse —— das Lehr-

gebiet gemeinfam.

In den letztgenannten Anflalten mit fieben- nnd fechsjährigem Curqu wird durch das Beftehen der

Abgangsprüfung die wiil'enfchaftliche Befähigung zum Militärdienfl als Einjährig-Freiwilliger nachgewiefen.

Das Reifezeugnifs des Realgymnafiums berechtigt zum Studium der Mathematik, der Naturwifl'enfchaften

und der neueren Sprachen an der Univerfität, ferner zum Studium auf den technifchen Hochfchulen, Berg—

akademien, Forftakademien und zu manchen anderen Vergünflzigungen im Civildienf’te und im Militär—

dienfie‘“). Schon das Zeugnifs der Reife für Prima berechtigt 2. B. zum Studium der Thierheilkunde,

das Zeugnifs der Reife für Ober—Secunda zur Zulafl'ung zur Apothekerprüfung u. f. w. Die humanifiil'chm

Gymnafien haben fämmtliche Berechtigungen der Realgymnafien, und aufserdem fieht ihren Abiturienten

der Zutritt zu allen Facultäts-Studien der Univerfität frei.

Die nicht preufsifchen Staaten des deutfchen Reiches haben fich den preufsifchen

Lehrplänen mehr oder weniger angefchlofi'en. Von den englifchen, franzöfifchen,

belgifchen etc._ höheren Lehranitalten, welche mit unferen Gymnafien und Real-

fchulen verwandte Einrichtungen befitzen und die in der Regel mit Penfionaten ver-

bunden find (colleges in England, colléges und lyce'es in Frankreich und Belgien etc.),

wird in Kap. 13 die Rede fein.

79) Siehe die Circular-Verfügung vom 31. März 1882: nRevidierte Lehrpläne fiir die höheren Schulen« u. (. w.

50) Näheres in der durch Fußnote 78 (S 136) angegebenen Quelle, S. 38 ff.
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Ernite Klagen über den Gefundheitszul’tand der Schüler, welcher wegen ein—

feitiger Ausbildung der jugend durch bloße geii‘cige Arbeit gefchädigt werde, wurden

[chen feit [768 von Bafea’ow, fodann 1836 von Lorz'nfer in dringlichfter Weife

erhoben und haben feitdem nie ganz aufgehört, die öffentliche Aufmerkfamkeit zu

befchäftigen. Nachdem Friedrich VVz'l/telm [V. durch Cabinets-Ordre vom 6. Juni

1842 »die Leibesübungen als nothwendigen und unentbehrlichen Beitandtheil der

gefammten männlichen Erziehung« bezeichnet hatte, gelangte das Turnen'zu allge-

meinem Auffchwung in Deutfchland, und feitdem ill: der Turnunterricht in den

Gymnafien und Real-Lehranf’talten, gleich wie in den Schulen überhaupt, planmäßig

geordnet und eingeführt. Auch die von Spieß aufgeftellten Grundlätze, wonach

jede Schule mit einem in der Nähe befindlichen Turnhaufe und Turnplatz zu ver-

fehen find, haben allmählig allgemeine Anerkennung gefunden. Die Frage der

»Ueberbürdung« in den höheren Schulen war in mehreren deutfchen Staaten Gegen-

f’cand eingehender amtlicher Unterfuchungen‚ welche zur Annahme eines der Ge-

fundheitslehre mehr entfprechenden Unterrichtsplanes, als bisher, und zu fonftigen

zum Schutze der Gefundheit der Schüler geeigneten Maßregeln führten. Man

fordert heute für die Anitalten, außer den Turnhallen, große bedeckte und un-

bedeckte Spielplätze, fo wie Gärten, ferner Beauffichtigung beim Spiel, Schwimmen,

Eislauf und dergl.

50 die Organifation der Gymnafien und Real-Lehrani‘calten der Gegenwart.

Was die Zukunft ihnen bringen, welche neue Umwandelungen ihrer Organifation
fie herb'eiführen wird, bleibt dahingeftellt.

b) Erfordernifl'e und Anlage.

Für die bauliche Anlage und Einrichtung der Gymnafien und Real-Lehranftalten

im Allgemeinen, fo wie für ihre Bauart und Einrichtung im Einzelnen, gelten die

bereits unter A, Kap. I (Art. 8 bis 20), fowie Kap. 2 bis 4 dargelegten Grundfätze
und Vorfchriften.

In Berückfichtigung diefer Regeln ift die Wahl des Bauplatzes zu treffen, fo

wie die Größe defi'elben und der darauf zu errichtenden Schulhäufer zu beme[fen.

Zu diefem Behufe if’c vor Allem die Kenntnifs des Bauprogramms, durch welches

namentlich Zahl und Größe der Räume nach Maßgabe der Schülerzahl, der Art

und Weife des Unterrichtes (ein-, zwei- oder mehrfitziges Geilühl u. f. w.) feft gefiellt
find, nothwendig.

Ein normales Gymnafium ohne Parallel- oder Wechfelclafi‘en muß folgende
Räume enthalten:

!) neun Claffenzimmer, fo wie (in Städten mit itarker Bevölkerung) drei bis

vier verfiigbare Clafi’enzimmer für weiteren Zuwachs an Schülern;
2) ein Lehrzimmer für Phyfik,

ein phyfikalifches Cabinet und mitunter

ein Arbeitszimmer für den Lehrer der Phyfik;

3) ein Zimmer für die naturwifl'enfchaftliche Sammlung;

4) ein Zeichenfaal;

5) ein Gefangsfaal;

6) ein Feflfaal oder Aula;

7) ein Amtszimmer des Directors, zugleich Archiv, in grofsf’cädtifchen Ver—
hältniffen mit Vorzimmer; ‘

1 31 .

Bauplatz

und

Größen-

bemefi'ung.

132.

Erfordernifs
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Räumen.
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8) ein Berathungs— oder Conferenz-Zimmer, zugleich Lehrerzimmer;

9) zwei Bibliothek-Zimmer. eines für Lehrer und eines für Schüler;
10) ein Dienerzimmer;

11) eine Wohnung des Directors von 6 bis 8 Zimmern, Küche 11. [. w., oft in

befonderem Wohnhaus;

12) eine Wohnung des Schuldieners von 2 oder 3 Zimmern, Küche u. f. w., oft in
befonderem Wohnhaus;

13) bisweilen ein Career;

14) eine offene Vorhalle und eine Flurhalle, Flurgänge und Kleiderablagen,

Treppen, Schüler— und Lehreraborte; außerdem
15) eine Turnhalle und ein Spielhof.

Falls mit dem Gymnafium eine Vorfchule (Gehe Art. 3, S. 7) verbunden if’c,

fo find noch drei weitere Clafi'enzimmer erforderlich,

Das Progymnafium hat zwei Clafienzimmer weniger, als das Gymnafium.

Das Realgymnafium bedarf nicht allein die gleichen Räume wie das Gym-

nafium, fondern außerdem noch die Räume für den chemifchen Unterricht und

einen weiteren Zeichenfaal. Dem vorliegenden Verzeichnifs von Räumen find fomit

noch hinzuzufügen:

16) ein Hörfaal für Chemie mit Vorbereitungszimmer,
ein chemifches Laboratorium mit Abdampfftelle und kleiner Werkfiätte,

ein Arbeitszimmer des Lehrers für Chemie;

17) ein Saal für geometrifches Zeichnen, mit einer Kammer für Zeichenbretter

und Vorlagen; ferner

18) eine Modellkammer für den Freihandzeichenfaal.

Das Erfordernifs an Räumen ift fiir die Oberreall'chule im Wefentlichen daffelbe,

wie für das Realgymnafium. Zwei Clafl'enzimmer weniger, als diefes haben das

Realprogymnafium, fo wie die Realfchule, und drei Claffenzimmer weniger hat die

höhere Bürgerfchule. Auch kommt hier und da ein allenfalls entbehrlicher Raum

in Wegfall, an deffen Stelle ein anderer vorhandener Raum mitbenutzt wird, wie

z.B. der Lehrfaal fiir Phyfik oft zugleich als folcher für Chemie dient, das

Arbeitszimmer des Lehrers für Phyfik zugleich dasjenige des Lehrers für Chemie

ift u. dergl.

Ein Punkt des Programms, der für den Entwurf der Gefammtanlage der An-

llalt von befonderer Wichtigkeit ift, befieht in der Beftimmung hinfichtlich der

Dienftwohnungen, nämlich, ob die Director-Wohnung und die Schuldienerwohnung

im Schulhaufe unterzubringen find, oder ob hierfür, beide zufammen oder jede für

lich, ein eigenes Wohnhaus errichtet werden fell. Dafs Letzteres vor Erfterem,

hauptfächlich aus gefundheitlichen Gründen, vorzuziehen ift, wurde bereits in Art. 90

(S. 68) auseinandergefetzt. Diefe Frage ifl hinfichtlich der Dienerwohnung in rein

baulicher Beziehung von geringem Belang, da fie fich unfchwer im Schulhaufe unter-

bringen läfft, in gefundheitlicher Rücklicht aber eben fo wichtig, wie die Frage wegen

der Director-Wohnung (liche ebendafi).

Man unterfcheidet dem gemäfs bei diefen höheren Schulen Clafl'engebäude

ohne und folche mit Dienftwohnungen. Die Unterbringung derfelben, insbefondere

der Director—Wohnungen, in eigenem Wohnhaufe ift bei neueren Anlagen mehr

und mehr in Anwendung gekommen.
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In Preufsen z. B. find von den feit 1870 bis einfchl. 1885 vollendeten und abgerechneten Staats-

bauten für höhere Schulen die Mehrzahl der Clafl’engebäude ohne Director-Wohnung (34 von im Ganzen 54),

alfa für diefe befondere Häufery errichtet werden“).

Das Director-Wohnhaus pflegt mit eigenem Wirthfchaftshof und Garten, fo

wie mit eigenem Zugang von der Straße verfehen zu fein (Fig. 151). Mitunter wird

das Wohnhaus als Anbau des Claffengebäudes angeordnet, wodurch allerdings keine

ganz vollf’cändige Trennung derfelben bei Ausbruch von Epidemien bewirkt werden

kann, aber eine [ehr bequeme Verbindung für den täglichen Verkehr hergeftellt if’c.
Eine derartige Anlage haben: das Wilhelms-Gymnafium in Emden (1874—77) und das Dom-Gym-

nafium in Magdeburg (1879—81“), fo wie die Realfchule der lfraelitifchen Religionsgel'ellfchaft zu Frank—

furt a. M. (fiehe Fig. 175); bei letzterem Beifpiel enthält das Director—Wohnhaus im Erdgefchofs auch

die Schuldienerwohnung (Gehe auch

Fig. 151. Fig. 41 u. 42, S. 70 u. 71).

Die Wohnung des Schul-
‚„““”“„„ dieners mufs, wie bereits in

:- \\\ \ ' _‚JW—w} \\\ll»“v _ Art. 92 (S. 71) angedeutet
\““““‘l‘

wurde, fo gelegen fein, dafs

man von ihr aus die Zu-

gänge zu fämmtlichen Ge-

bäuden der Anitalt über-

blicken kann.

Die Anlage der Aula ‘34°
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zu Berlin.

Gymnafium zu Lifl'a.

31) Siehe: Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis einfehl. 1880, bezw. 1881 bis einfchl.

1885, v-“ “ ‘ und abger ‘ ‘ Pr "" QM ‘ . IV. Höhere Schulen.

82) Siehe ebendaf.
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nicht felten in Beziehung zu einander und find für den Entwurf des Claffen-

gebäudes, bezw. der Gefammtanlage der Anf’talt mehr oder weniger maßgebend.“

Die Gymnafien haben, dem in Art. I 32 mitgetheilten Raumbedürfnifs ent-

fprechend, fait ausnahmslos als Aula einen eigenen Saal, während in manchen

Real-Lehranftalten die Turnhalle zugleich als Aula dient (liche auch Art. 100, S. 78).

Zu diefen beiden Zwecken erfcheinen nur folche Grundrifsanordnungen geeignet, bei

denen die gemeinfame Turn- und Fef’thalle in nahe und fchöne Verbindung mit

dem Haupteingange und der Flurhalle des Claffengebäudes gebracht ift.
Beil'piele diefer Art find: die vorerwähnte Realfchule der Ifraelitifchen Religionsgefellfchaft in Frank—

furt a. M. (fiehe Fig. 175), die Realfchule in Hockenheim, fo wie das in Ausführung begrifi'ene II. Gym-

nafium in Darmfiaclt (liebe den Grundrifs unter c, I).

Eine vollftändige Vereinigung des Clafi”engebäudes mit Turnhalle und Aula

findet man bei einer Anzahl von Gymnafien und Real-Lehranftalten in der Weife

durchgeführt, dafs beide einen befonderen Anbau des Haupthaufes bilden, der im

Sockel- und Erdgefchofs von der Turnhalle, im I. und II. Obergei'chofs von der

Aula beanfprucht wird.
Hierbei bildet diefer Anbau entweder einen befonderen Mittelflügel, fenkrecht zum lang gefireckten

Clafl'enhaufe und diefem nach rückwärts angereiht, wie beim Gymnafium zu Waldenburg (liebe Fig. 162)

und dem Kaifer-Wilhelms-Gymnafium zu Aachen (fiehe den Grundrifs unter c, I), oder den Kopfbau

eines Clafl'enflügels, wie beim Gymnafium zu Salzwedel (fiehe den Grundrifs unter c, 2), oder endlich

Theil eines Erweiterungsbaues, wie bei den Gymnafien zu Dillenburg, Hersfeld, Altona 11. f. w.“).

Hier und da ifi fogar der Turnfaal dem Claffengebäude völlig einverleibt und

im Erdgefchofs defi'elben unter andere Schulräume gelegt“), welche Anordnung

indefs, wie fchon im Vorhergehenden auseinandergefetzt, für den Unterricht mifs-

fländig, daher möglich?: zu vermeiden iii.

In der Regel wird indefs, wie bereits in Art. 100 (S. 77) gefagt werden if’c,

für Zwecke des Turnunterrichtes ein befonderes Gebäude im_Hofe der Lehranfialt

errichtet, und diefe Anord-

nung erfcheint, wenn man

nicht wegen Mangel an Mit-

teln, unzureichender Größe

des Bauplatzes u. dergl. zu

einer der foeben befprochenen

Vereinigungen von Clai'fen—

haus und Turnhalle veranlafft

iii, am geeignetften.

Werden auf einer Bau-'

[teile zwei höhere Schulen

errichtet, was in größeren

Städtenmitunterzweckmäßig

if’c, fo kann eine Turnhalle

beiden Anitalten gemeinfam

fein. Auch können hierbei,
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wie beim Friedrich-W'erder- 1:2000

fchen Gymnaiium und dem WW? '.'° ? ?" i° in S:“ 71° ‘? i°—°‘i"
Dorotheenftädtifchen Real- Realgymnafiurn und Realfchule zu Karlsruhe.

33) Siehe ebendaf., 1811—x880‚ S. 82: Nr. 25, 26, 27.

84) Siehe unter c, 2: Oberrealfchule zu Leitomifchl und unter c, :: Realfchule zu Leipzig-Reudnitz.
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gymnafium zu Berlin (Fig. 152), die Wohnungen der beiden Directoren in einem

Gebäude liegen, oder, wie beim Realgymnafium und der Realfchule zu Karlsruhe,

die Wohnungen der Lehrer einen größeren Häuferblock bilden (Fig. 15 3).

Der Vorraum der Turnhalle wird mitunter fo grofs verlangt, dafs fich eine

Claffe darin verfammeln kann. Auch foll fowohl eine Eingangs- als eine Ausgangs—

thür darin angebracht fein, damit der Wechfel der Schüler aus der Turnhalle leicht

vor fich gehe. Im Uebrigen fei hinfichtlich ihrer Anlage als Beflandtheil der Schule

auf Art. 100 (S. 77), bezüglich ihrer Einrichtung im Einzelnen auf Kap. 15 ver-

wiefen.

Die Aula pflegt man, in fo fern fie ganz unabhängig von der Turnhalle an-

geordnet werden kann, als vornehmften Raum der Anfialt, in der äußeren Archi.

tektur des Gebäudes wenn möglich auszuprägen und an die Hauptfchaufeite des-

felben, im Grundrifs gewöhnlich in die Mittelaxe, zu legen. Hierbei bildet die

Aula entweder mit ihrer Schmalfeite den mittleren Theil der Hauptfront und

erfireckt fich durch die ganze Gebäudetiefe, fo dafs man nur von den beiden Lang—

feiten in den Saal gelangt; oder fie liegt ihrer Länge nach an der Vorderfeite des

Haufes, über welche fie beträchtlich vorzufpringen pflegt, da die Tiefe diefes Saales

ziemlich größer if’c, als die der Claffenfäle. Mitunter ift die Aula nicht an der

Hauptfchaufeite, fondern an der Rückfeite des Claffengebäudes in deffen Mittelaxe

angeordnet und bildet hierbei entweder einen befonderen, fenkrecht zum Langbau

gerichteten rückwärtigen Flügel (Domgymnafium zu Verden 85'), oder deffen ab-

fchliefsenden Haupttheil und Querbau (Gymnafium zu Plefs in Fig. I 70). Diefelbe

Anlage hat die Aula, wenn fie an den Kopf der Schmalfeite eines Claffengebäudes

zu fiehen kommt, welches fich nach der Tiefenrichtung des Bauplatzes erfireckt

(Gymnafien von Arnsberg, Cöslin u. f. w. 86).

In feltenen Fällen nur findet man die Aula aus der Haupt-Mittelaxe des

Bauwerkes ganz einfeitig an das eine Ende deffelben gerückt. Denn entweder wird

dann der Fef’rfaal, wenn er nun, feiner Gröfse entfprechend, die ganze Höhe der

zwei Obergefchoffe einnimmt, im Aeufseren gleich den fymmetrifch liegenden Claffen-

falen geflaltet und in Gebälkhöhe getheilt, oder es werden umgekehrt diefe gewöhn-

lichen Claffenfäle im Aeufseren der Aula nachgebildet und eben fo behandelt, als

ob fie zufa_mmen einen einzigen Raum, einen zweiten Feftfaal bildeten (liche die Pläne

des Friedrich-Werderfchen Gymnafiums und der Dorotheenf’cädtifchen Realfchule zu

Berlin in Fig. I 52 u. 160). Beides erfcheint gleich verkehrt; beffer wird diefe Anord-

nung, wenn die Aula erf’t im oberften Stockwerk beginnt und durch Einbau in das

Dachgefchofs die nöthige größere Höhe des Saales erzielt, im Aeufseren aber diefer

Raum nicht vor den Claffenräumen ausgezeichnet wird. Noch beffer und äfthetifch

richtiger wäre es — wenn nun einmal die einfeitige Lage der Aula aus befiimmten

Gründen vortheilhaft erfcheint — von einer fymmetrifchen Behandlung des Bau-

werkes ganz abzufehen und den Hauptraum als folchen zu kennzeichnen.

Auch alle übrigen im Vorhergehenden befprochenen Anordnungen mit eben-

mäßiger Lage des Feftfaales fordern zur Ausprägung deffelben, durch geeignete

baukünftlerifche Geftaltung im Aeufseren und Inneren, heraus, die aber immer maß-

voll fein foll. Schon durch die größeren Verhältniffe des Raumes kann eine be-

85) Siehe: Statiftifche Nachweifungen, betrefi'end die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880 vollendeten und abge-

rechneten Preußifchen Staatsbauten. Abth. I. Berlin 1883. S. 76, Nr. 8.

“) Siehe ebendaf.‚ S. 74, Nr. 7 u. S. 78, Nr. x3.
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deutende Wirkung erzielt werden, insbefondere wenn er im oberften Gefchofl'e
angeordnet Hi und das Gebäude überragt. Diefe Lage erfcheint auch aus dem
Grunde am richtigf’ten und zweckdienlichf’cen, weil hierdurch unter der Aula Platz
für andere Schulräume gewonnen wird, die in täglichem Gebrauche find und daher
bequemer zugänglich fein follen, als der viel feltener benutzte Feftfaal.

Noch iflt die Grundrifsanordnung der Aula in Eckgebäuden kurz zu befprechen.
Auch hier wird fie gern in die Hauptaxe, d. i. die Halbirungslinie des Eckwinkels
gelegt, wie Fig. 168 u. 169, fo wie der Grundrifs der Realfchule zu Leipzig-
Reudnitz (unter c, 1) zeigen; doch kommt auch die Anlage delfelben als Querbau
in der Mitte des einen Flügels (liebe den Grundrifs des Gymnafiums zu Bromberg
unter c, 2) oder am Ende deffelben (fiehe den Grundrifs des Realgymnafiums zu
Karlsruhe unter c, l) vor.

In der Regel liegen Haupteingang und Flurhalle unter der Aula in der Axe
derfelben.

Zu dem, was über die Bemeffung und Einrichtung des Feftfaales in Art. 77
(S. 58) mitgetheilt wurde, fei noch hinzugefügt, dafs in den feit 1870 ausgeführten
höheren Schulen in Preufsen bei ftarker Schülerzahl und grofsl’rädtifchen Verhält-

niffen die Grundfläche der Aula 200 bis 250 (Hi!, bei geringer Frequenz in kleineren

Städten 110 bis 150 qm und bei mittleren Verhältniffen 150 bis 200 qm beträgt. Die

Höhe wechfelt zwifchen 6,3 und 9,0 111.

aafi::zsi-mmer Bei der Anlage der Claffenzimmer kommt vor Allem die Frage in Betracht,

„nd fonmge nach welcher Himmelsgegend diefelben zu richten find, was bekanntlich fowohl in

Sch"'fäume- fchulmännifchen als in ärztlichen Kreifen höchl’c widerfprechend beantwortet wird.

(Siehe Art. 17, S. 14.) Ein Blick auf die erkleckliche Anzahl von Beifpielen, die

in Fig. 154 bis 175 und unter c zufammengel’rellt find, macht die herrfchende
Meinungsverl'chiedenheit über diefen Punkt recht augenfcheinlich.

Man wird alfo, da es thatfächlich keine Himmelsrichtung giebt, die nicht

einerfeits empfohlen und andererfeits verworfen wird, fich den örtlichen Umf’cänden

fügen, wenn diefe flärker als alle Erwägungen in das Gewicht fallen, wie dies fehr

häufig in Städten vorkommt. Auch il“: zu berückfichtigen, ob es lich um Schul-
räume für Vor- oder Nachmittagsunterricht handelt.

Liegt die Anfialt an einer belebten Straße, fo werden die Claffenhach dem

Hofe zu gelegt, falls hierdurch die nöthige Helligkeit zu erzielen if’c. Ilt letzteres

nicht der Fall, fo fucht man durch Anbringen von Doppelfenftern den Strafsenlärm
einigermafsen zu mildern.

In den vor Ende der fiebenziger Jahre errichteten Gymnafien und Realfchulen

kommen häufig Tiefelaffen, in den neueren höheren Schulen fait nur Langclaffen

vor. (Siehe Art. 36, S. 30.)

Die Räume für phyfikalifchen und chemifchen Unterricht werden am heiten

im Erdgefchofs untergebracht. Dafs der Phyfik-Saal, behufs Vornahme von helio-

flatifchen Verfuchen, mit einer Seite nach Süden, dagegen die Zeichenfäle in den

oberen Gefchofl'en und nach Norden zu gerichtet fein follen, während Gefangsfaal,

Bibliothek-Zimmer und die übrigen Schulräume je nach den Zwecken derfelben

und ohne befondere Rücklicht auf die Himmelsgegend angeordnet werden können,

wurde bereits in Kap. 3 (unter a u. b) erörtert und bedarf hier keiner weiteren

Erläuterung.
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Hinfichtlich der Eintheilung und Anordnung der Claffenzimmer in Gymnaf1al-
bauten erfcheinen folgende Forderungen bemerkenswerth, die dem in der unten
genannten Quelle“) enthaltenen Auffatz eines Schulmannes auszugsweife ent-
nommen find.

a) Behufs Erleichterung des Verkehres und der Ueberwachung der Schüler
in den Paufen: Wegfall von ifolirten Claifen, Befchaifung leichter Zugänge von allen
Claffen nach der Aula, der Schüler-Bibliothek, dem phyfikalifchen Lehrfaal, fo wie
dem Zeichenfaal, welche Räume felbi’c wieder durch ihre Lage den Verkehr nicht
hemmen dürfen.

[3) Abgefonderte Lage der Vorfchul-Clafi'en im Erdgefchofs, fo dafs die kleineren
Schüler in den Vorräumen erwartet und von dort abgeholt werden können, ohne
die Ordnung der Anf’talt zu Hören. Ferner folche Anordnung der Vorfchul-Claffen
und Verbindung derfelben durch eine Zwifchenthür, dafs bei Krankheitsfällen u. dergl.
ein Lehrer in zwei Claffen zugleich zeitweife unterrichten kann.

7) Claffenzimmer verfchiedener Gröfse, namentlich bei Wechfelcöten (den
Herbft- und Oftercöten), um eine freie Bewegung bei Translocationen zu ermög-
lichen. Aufserdem einige gröfsere Räume für 60 bis 70 Schüler für gelegentliche
Combinationen. Ferner ein Claffenzimmer, verbunden mit dem Nachbarzimmer
durch eine Zwifchenthür, um auch letzteres für Abhaltung des fchriftlichen Abitu—
rienten-Examens interimiftifch mitbenutzen zu können, fo wie ein Claffenzimmer
von genügender Gröfse, um darin, nach Wegnahme des Gefiühls, das mündliche
Examen vorzunehmen.

&) Anbringung der Thüren am Kathederende der Claffenzimmer, damit der
Lehrer beim Eintritt die Schüler von Geficht zu Geficht überfchaut.

5) Anordnung im Ganzen derart, dafs in allen Claffenzimmern, gleich wie in
der Turnhalle und in den Höfen, das Läuten der Glocke gehört werde.

C) Bedürfnifsanf’talten, die fowohl dem Claffengebäude als der Turnhalle mög—
lichft nahe liegen, auch eine befondere Abtheilung für die kleineren Schüler der
Vorfchule haben; im Clafl'engebäude felbft liegen nur die Bedürfnifsräume für
Lehrer.

Die meif’cen der vorhergehenden Anforderungen, fo wie diejenigen, die für
Schulhäufer im Allgemeinen gelten, findet man in den neueren Gymnafial- und
Realfchulbauten erfüllt.

Hinfichtlich der Bibliothek, die nur in ganz wenigen Anflalten fehlt, fei er—
gänzend bemerkt, dafs bei Bemefl'ung der Gröfse des Raumes dem zu erwartenden
Zuwachs von Büchern für eine lange Reihe von Jahren Rechnung getragen werden
mufs. Anftatt eines Bibliothek-Zimmers ift die Anlage von zwei folchen zu empfehlen
(fiehe Art. 132, S. 140); nämlich je ein Bibliothek-Zimmer für Lehrer und für
Schüler, welche auch wirklich in den meiften neueren Gymnafien und Real-Lehr-
anftalten vorzukommen pflegen.

Die bisherigen Darlegungen geben die nöthigen Fingerzeige für den Entwurf
der Gefammtanlage, fo Wie der Gebäude der Gymnafial- und Real-Lehranftalten.

Hiernach find, auf Grund des Bauprogrammes und nach Mafsgabe der vor-
handenen Bauf’celle, die einzelnen Schulgebäude, Höfe und Gartenanlagen möglich?:
günftig auf dem Platze anzuordnen. Director-Wohnhaus und Turnhalle können

57) In: Jahrbücher für Philologie und Pädagogik 1886, S. 13 R'.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a. 10

136.

Entwurf

im Ganzen.
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ziemlich nahe an die Straße oder an den Platz zu fiehen kommen; das Claffen—

gebäude aber erfordert einen folchen Abitand von der gewöhnlichen Baufluchtlinie

und von etwaigen hohen Gebäuden der Umgebung, dafs vor Allem der Lichteinfall

durch nichts behindert wird (liche Art. 12, S. 13) und aufserdem die mannigfaltigen

Störungen, verurfacht durch geräufchvollen Verkehr, Eindringen von Staub u. dergl.,

lich möglich?: wenig fühlbar machen. Aus diefen Gründen werden mitunter der

Schulhof und das Director-Wohnhaus oder der Turnplatz mit Turnhalle vorn an die

Strafse, das Claffengebäude mehr in den Hintergrund des Grundftückes gerückt,

während unter anderen Umf’cänden letztere Lage die Höfe, Turnhalle u. dergl. zu

haben pflegen. Von Fall zu Fall wird eben die Gefammtanlage der Anflalt nach

den örtlichen Verhältniffen zu gefialten und hierbei auch die Gruppirung und

architektonifche Erfcheinung der Gebäude, namentlich in größeren Städten, ge-
bührend zu berückfichtigen fein.

Die in Fig. 151 bis 153 (S. 141 u. 142) bereits dargeitellten Lagepläne ver-

deutlichen die Anlage von drei wefentlich verfchiedenen Beifpielen.
Das Gymnafium zu Lifl'a (Fig. 151) ift eine Anflalt von mäßiger Gröfse, mit Claffengebäude, Director-

Wohnhaus, Wafchhaus, Turnhalle und Abortgebäude auf fo reiChlich bemeffener Baufielle, dafs außer der

Anlage von Schulhof, Turnplalz und Spielhof noch ein grofser Garten für die Director—Wohnung, ein

kleiner Nutzgarten für die Schuldienerwohnung und endlich ein Schwimmbecken für die Gymnafiaften an-

geordnet werden konnten.

Das 'Friedrich-Werderfche Gy1unafium und das Dorotheenflzädtifche Realgymnafiuxn zu Berlin

(Fig. 152) bilden mit den zugehörigen Abortgebäuden, der gemeinfamen Turnhalle und dem Directorial-

Gebäude einen Bau—Complex, der“ mit Rücklicht auf grofsf’tädtifche Verhältniffe fo geplant iit, wie er für

die zwifchen zwei Hauptftrafsen Berlins gelegene Bauftelle am geeignetften erfchien.

Auf dem zwifchen der Waldhornf’trafse und Schulftrafse zu Karlsruhe (Fig. 153) gelegenen Grund-

fi.ück find Realfchule und Realgymnafium erbaut; beide Anftalten haben die Turnhalle und den Spielplatz

gemeinfam.

Der Entwurf des Clafi'engebäudes bildet natürlich Prets den Haupttheil der

Aufgabe.

Der Bauplatz ift in der Regel fo gewählt, dafs ein von allen Seiten frei

Rehendes Schulhaus darauf errichtet werden kann. Mitunter mufs daffelbe an

einer Seite, fehr felten an zwei Seiten an bef’tehende Nachbarhäufer angebaut werden.

Die zu überbauende Grundfläche des Claffengebäudes kann von vornherein

annähernd ermittelt werden, indem man die Summe der Flächeninhalte aller über

dem Kellergefchofs erforderlichen Räume, vermehrt um 60 bis 70 Procent für

accefforifchen Raumaufwand, verurfacht durch Maueritärken, Treppenhäufer, Gänge,

Flurhallen u. dergl., durch die Zahl der Stockwerke (in der Regel drei Gefchoffe‚

einfchl. Erdgefchofs) theilt 38).
Diese Rechnung ergiebt in den meiften Fällen eine ausreichend grofse überbaute Grundfläche,

wenn gleich, wie die nachfolgenden Ermittelungen zeigen, mitunter ein erheblich gröfseres Mafs bean-

fprucht ift. Der accefforifche Raumaufwand beträgt nämlich bei den zweibündigen Beifpielen:

1) Gymnafium zu Stargard (Fig. 157) 54 Procent, 2) Dorn-Gymnafium zu Magdeburg (ähnlich Fig. 155)

62 Procent, 3) Gymnafnun zu Danzig (ähnlich Fig. 155) 64 Procent, 4) Gymnafium zu Elbing (Fig. 156)

67 Procent; bei den einbündigeu Beifpielen: 5) Kaifer—VVil/zelm-Gymnafium zu Aachen (Fig. 178

bis 180) 60 Procent, 6) Loui/m-Gymnafium zu Berlin-Moabit 89) 67 Procent, 7) König- Wilhelms—Gymnafium

zu Stettin (Fig. 181 u. 182) 83 Procent, 8) Kaifer-Friea’riths-Gymnafium zu Frankfurt a. M.”) 100 Procent,

9) II. Gymnafium zu Darmfladt (Fig. 191 u. 192) ohne Tumhalle 100 Procent, mit Turnhalle für das

Erdgefchofs allein 75,5 Procent.

33) Siehe auch Theil IV, Halbbd. 1 (Art. ;18, S. 113) diefes )Handbuches«.

59) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, Bl. 6r.

90) Siehe ebendaf. 1886, S. 429.
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Auf die Grundrifsbildung des Claffengebäudes find, wie bei jedem Entwurf,

Form und Umgebung der Bauflelle, fodann die Art der Aneinanderreihung der

Räume, Anordnung von Treppen, Flurgängen u. dergl. von wefentlichem Einflufs.

Namentlich find nach Art. 19 (S. 15) und den eben genannten Beifpielen die fog.

einbündige und die zweibündige Anlage zu unterfcheiden, letztere mit zwei Reihen

Räumen an einem gemeinfamen Mittelgang, erl'tere mit einer Reihe von Räumen -

an einem längs einer Aufsenwand liegenden Seitengang; fo wie Anlagen, die theils

einbündig, theils zweibündig find. Welchen ausfchlaggebenden Einflufs fodann die

Anordnung der Aula auf die Grundrifsbildung und Geltaltung des Bauwerkes hat,
if’c bereits dargelegt werden.

Dies find die Hauptgefichtspunkte, die beim Entwurf des Claffengebäudes in Be-

tracht kommen und die zu mannigfaltigen Löfungen der Aufgabe Veranlalfung geben.

Die Verfchiedenartigkeit der Grundrifsbildugng wird recht augenfcheinlich durch den

Vergleich der nachfolgend dargeftellten Haupttypen.

Der am häufigfi;en vorkommende Grundrifs—Typus if’c zweibündig. Der Mittel-

gang erhält Licht an den beiden Enden, entweder unmittelbar durch Fenf’cer oder

mittelbar durch Treppenhäufer. Durch folche ill der Gang mitunter auch in der

Axe des Mittelbaues oder zu beiden Seiten deffelben erhellt, je nachdem die darin

liegende Aula, wie in Fig. I 54 91), nur von der Hauptfront bis zum Mittelgang reicht,

oder, wie in Fig. 155 91) u. 15691), von der Vorderfeite bis zur Rückfeite, alfo über die

ganze Tiefe des Mittelbaues fich hinweg erftreckt. In Fig. 157 91) bildet der Aulabau

den Kopf des der Tiefe des Grundfiückes nach gerichteten Claffengebäudes, alfo deffen
Hauptfchaufeite, in defl'en Mittelaxe der Eingang liegt. Auch in Fig. 154, I 55 u. I 56 if’c

der Haupteingang unter der Aula, aber in der Mitte der Langfeite des Haufes angeordnet. '

Trotz des mangelhaften Licht- und Luftzutrittes, welche die zweibündige An-

lage mit fich bringt, if’c diefe dennoch bei mehr als der Hälfte aller feit 1871 in

Preufsen errichteten itaatlichen Gymnafien und Real-Lehranftalten durchgeführt. Sie
entfprechen im Wefentlichen einem der vier Beifpiele in Fig. 154 bis 157,

Denktflman fich die Grundriffe von Typus I in der Weife verändert, dafs längs

einer Seite des Mittelganges einige Räume herausgenommen werden und an diefer

Seite entweder nur die Räume an den beiden Enden oder aufserdem auch die des
Mittelbaues verbleiben, fo entfleht der Grundrifs-Typus II. Um die herausgenom-
menen Räume mufs das Clafi'engebäude entfprechend verlängert werden. Der lange
Mittelgang if’t grofsentheils Seitengang geworden, welchem nun durch Fenfter an
der Aufsenwand reichlich Licht und Luft zugeführt wird. Diefe Gänge find, je
nach der Stellung des Gebäudes gegen die Windrofe und fonftigen örtlichen Um-

f’tänden, entweder an die Hauptfront oder an die Rückfront gelegt. Die Treppen

erfcheinen ähnlich wie in Typus I vertheilt. Auch pflegen Aula und Haupteingang

im Mittelbau des Haufes zu liegen, ausgenommen das Dorotheenftädtifche Realgym-

nafium (Fig. 160 98) und deffen Gegeni’tück, das Friedrich-Werderfche Gymnafium zu

Berlin, von denen bereits in Art. I 34 (S. 143) in diefer Hinficht die Rede war.

9l) Nach: Statiflifche Nachweil'ungen betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten und abgerechneten
Preufsil'cben Staatsbauten. IV. Höhere Schulen: Nr. „, 13, 14, 18.

92) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 12.

93) Nach: Zeilfchr. f. Bauw. 1878, Bl. 3.

‘“) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 116, Bl. :.

95) Nach: Monatshcfte fiir das deutfche Hochbauwefen, Heft VII.

95) Nach: Zeitfchr. f, Bauw. 1876, Bl. 23.

1 38.

Typus

139.

Typus
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Gymuafium zu Lifl'a.“)_ Gymnafium zu Frankfurt a. O.“). Gymnafium zu Elbing‘").

1879—8: erbaut; Arch.: Schämöerg; 1879—83 erbaut; 1879—82 erbaut;

zweigcl'choffig; Mittelbau dreigefchol’fig; dreiget‘choffig; befonderes Director-Wohnhaus. dreigcfchoffig; mit Director—Wohnung.

} ohne Director-Wohnung.

Fig. 157. Fig. 158.

   
 

Gymnafium zu Stargard“). Gymnafium zu Karlsruhe. König-Mlhelms-Gymnafium zu Berlin”).
1879—82 erbaut; Arch.: Freund; 1874 erbaut; Arch.: Leonhard; 1863—65 erbaut; Arch.: Lak/c;

dreigefchoffig; befonderes Director-Wohnhaus. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; befonderes Director-Wohnhaus.

mono F" 6

%:..=.mmz* ? 1° 1° 1° 3°“ ‘8 ‘ 2°

    
Dorotheenftädtifches Realgymnafium zu" Berlin“). Realgymuafium zu Siegen“). Gymnafium zu Waldenburg“).

1872—75 erbaut; Arch.: Hätte! & Blankznfln'n; 1870—72 erbaut; Arch.: Ra/L‘hdorf; Dreigefchoffig; mit Director-Wohnung.

viergefchofl'lg; befonderes Director-Wohnhaus. dreigefchoffig; ohne Director-Wohnung.
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Realgymnafium zu Zwickau“).
1870—71 erbaut; Arch.: Gaftß‘haldt;

dreigefchoffig; ohne Director-Wohnung.

 

Realgymnafium zu Stuttgart“).

 

Doppel-Gymnafium zu Magdeburg 29).

1878—8: erbaut; Arch.: Sauter; 1872—75 erbaut; Arch.: E6: &' Bemia;

drergel'choffig; ohne Director—Wohnung. dreigefchoffig; befonderes Director-Wohnhaus.
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Fig. 166.
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zu Hildesheim "). Sopbim-Gymnafium zu Berlin“”). Leibnitz-Realfchule zu Hannover‘“).

1867—69 erbaut; Arch.: Mitttlöacll &' Haft; Um 1870 erbaut; Arch.: G:rßmätrg;

dreigcfchoffig; ohne Director-Wohnung.

/
   

    

 

 

 

1876—78 erbaut; Arch.: DM,/IE är‘ Wilsdorfl;

dreigel'choffig; befondercs Director-Wohnhaus. dreigel'choffig; ohne Director—Wohnung.

Grundrifs-Typen von Gymnafien und Real-Lehranfialten.
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Einen befonderen rückwärtigen Mittelflügel bilden in Fig. 16295) die Aula mit

der darunter liegenden Turnhalle (letztere ebenerdig, erfiere in halber Höhe des

Erdgei'chofl'es), fo wie in Fig. 163 96) das Haupttreppenhaus nebi’c den Sälen fiir Frei-

handzeichnen ‚und geometrii'ches Zeichnen und deren Nebenräume. .

Der Grundrifs—Typus III hat die ausgeprägte Hufeifenform und fait durchweg

einbündige Anlage. Die vortrefl'lich erhellten Flurgänge find der Grundform ent-

fprechend lothrecht zu einander gerichtet und liegen entweder fäm1mtlich gegen den

Hof zu, wie in Fig. 164“), oder theils gegen aufsen, theils gegen den Hof, fei es,

dafs fie, wie in Fig. 165 93), zum Zweck der Abfonderung vom Strafsenverkehre oder,

wie in Fig. 166 99), zur Vermeidung.einer unbeliebten Himmelsrichtung (hier Weiteri),

in folcher Weife angeordnet find,

Die Vertheilung der Treppen, Lage der Aula und Eingänge erhellt aus den

Grundrifi'en.
Kennzeichnend für den Typus IV iit die VVinkelform des Grundriffes, und

hierfür iit in der Regel die Ecklage und Gef’calt der Banf’celle mafsgebend.

Diefe und andere örtliche Bedingungen: verhältnifsmäfsig fchmale Strafsen und

hohe Nachbargebäude, welche den Licht- und Luftzutritt zum Clafl'engebäude be-

einträchtigen, Vorfchriften bezüglich der Himmelsgegenden u. dergl. erfchweren

meiit die Grundrifsbildung Wird das Gebäude im Hinterland eines Grundfiückes

errichtet, fo if’c hierdurch auch die Zugänglichkeit befchränkt.
Diefe Umf’tände geben fich in Fig. 167 10")in der Anordnung der Flurgange gegen die Nachbargrund-

flücke und der Lage der Clafl'enzirnmer gegen den Hof hund, von wo ihnen, gleich wie den Claffen der

angebauten Sophim-Realfchule, reichlich Licht und Luft zugeführt wird. In Fig. 168 101) und in gewifl'ern

Mafse auch in Fig. 1691”) war durch folche örtliche Verhältnier die Grundrifsbildung mehr oder weniger

bedingt. Letzteres Beifpiel ift zweibündig, die beiden erfieren Beifpiele find einbtlndig angelegt. In

Fig. 168 liegen die Flurgänge, in Rückficht auf die gewünfchte füdöflliche,_bezw. füdliche Richtung der

Claffenzimmer, theils am Hof, theils an der Straße. Die Aula ii‘t in Fig. 167 ganz an das Ende des langen

Flügels gerückt, während fie in Fig. 168 u. 169 im Eckbau ausgeprägt erfcheint, in deffen Mitte im Erd—

gefchofs der Haupteingang des Bauwerkes liegt. Die Treppen pflegen in der Gabelung der beiden Flügel

angeordnet zu fein.

Der Grundrifs-Typus V hat die .l.- oder I-Form und wird auch bis zu gewiffem

Grade von der Gef’talt und Lage des Bauplatzes befiimmt. Wenn diefer an der

Hauptfchaui'eite des Clafl'engebäudes gegen die Strafse oder den Platz zu keine

große Breite, dafür aber eine beträchtliche Tiefe hat, fo erfcheint die Grundrifs—

bildung nach Typus V, welcher im Uebrigen den Forderungen des Bauprogramms

gemäß auszugeftalten ift , wohl geeignet. Der Frontbau und der mitunter an der

Rückfeite angeordnete parallele Querbau find einbündig, der fenkrecht hierzu ge-

richtete Mittelflügel ift bald ein-, bald zweibündig. Die Treppen münden theils in

diefem. theils im Hauptfiügel.
Die Aula liegt in Fig. 17o‘°3) im I. Obergefchofs, in Fig. 175 103) im Erdgefchoi's des rückwärtigen

Querbaues, in Fig. 171 ““) im II. Obergefchol's des Mittelbaues. In Fig. 175, eine Doppelfchule darftellend,

bildet das Wohnhaus des Directors und Schuldieners den linken Flügel des Frontbaues; neben diel'em liegt

der Eingang zur. höheren Mädchenfchule, in— der Mitte deflelben der Eingang zur Realfchule. Die Turn-

  

97) Nach: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884. S. 85.

93) Nach: ROMBERG'S Zeitfchr. {. prakt. Bank. 1874, S. 5 11. Taf. a.

99) Nach! Zeili'chr. d. Arch. u. Ing.—Ver. zu Hannover 1870, Bl. 461.

100) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1870, Bl. 4x.

101) Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1879, B]. 788.

1'l'2) Nach: Allg. Bauz. 1882, Bl. 37.

103) Nach: Zeitfchr. f". Bauw. 1880, Bl. 61.

104) Nach: GUTENBERG & BACK. Schulgefundheitslehre etc. Berlin 1889. S. 96.
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Wälder-Schule (Realgymnafium) zu Frankfurt &. MJ”). Gymnafium zu Plefs‘“). Neues Gymnafium zu Bonn ““).

1877—8: erbaut; Arch.: Bllmke; 1880—82 erbaut; _ In der Ausführung begriffen;

drcigefchoffig; Director-Wohnung in befonderem dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung.
Gebäude über der Turnhalle. _ ‘

Fig. 172. mooo
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Akademifches Gymnafium zu Wien ““"). Gymnafium zu Dresden-Neuftadt‘“). Annm-Realgymnafium zu Dresden “”).

3863—66 erbaut; Arch.: 11. Schmidt; 1872—74 erbaut; Arch.: Canler; 1867—69 erbaut; Arch.: Friedrich;

dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung. dreigefchoffig; mit Director-Wohnung.

Grundrifs-Typen von Gymnafien und Real-Lehranf’calten.
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halle (zugleich Aula und Prüfungsfaal), die Räume für Phyfik, ' Fig. 175.
Singfaal und Zeichenfaal, welche über einander zwifchen den beiden ’
Treppenhäufern des Hinterfiiigels angeordnet find, werden von
beiden Schulen gemeinfam benutzt. —- In Fig. 171 enthält der

längere Vorderflügel im Erdgefchofs 3 Vorfchul-Claffen und 4 Clafl'en
des Gymnafiums, der parallele rückwärtige Querflügel in den 3 Ge-
fchoffen fämmtliche übrige 12 Gymnafial-Claffen. Im Mittelflügel
und im I. und II. Obergefchofs des Vorderflügels find unter der
Aula 2 combinirte Clafi'en, das Conferenz-Zimmer, die Bibliothek

und die Dienerwohnung, in den beiden Flügeln des Vorderbaues

die naturwill'enfchaftliche Sammlung und der Zeichenfaal, bezw. die

Wohnung des Directors angeordnet. . -

Der Grundrifs-Typus VI unterfcheidet [ich von
allen bisherigen Bildungen durch die in fich ge-
fchlofl'ene rechteckige Grundform mit einem oder „„
zwei Binnenhöfen, welche an allen vier Seiten von ‚ ..///;5%/%
den einbündigen Flügeln des Bauwerkes umfchloffen ////Z/éä///////j/////
find. Die Flurgänge pflegen an den Hoffeiten, die Realfchule und höhere Mädchen—
Schulräume an den Aufsenfeiten des Gebäudes zu feh;1e ii; ifraäiifizhen ?emein‘ä
liegen. Bei der Anlage mit zwei Binnenhöfen wird zu 1232_81ri3;8u;; A3-izh.z 5/2313; r'
in dem trennenden Mittelflügel meifl die Haupttreppe dreigefchoffig; befonderes Director-
angeordnet. Gegen die Höfe zu dürfen, aufser den W°h“haus'
Vor— und Verbindungsräumen des Haufes, nur Gelafl'e für untergeordnete Zwecke
liegen, da der Licht- und Luftzutritt in diefen Binnenhöfen immer mehr oder
weniger befchränkt und gehemmt if’r. Die Höfe fallen defshalb eine angemefi'ene
Gröfse, bei dreigefchoffiger Anlage mindef’cens 80 qm, befl'er 100 qm und darüber
haben. Beim Entwurf des Bauwerkes wird man fich daher die Frage vorlegen, ob
nicht anfiatt einer Anlage mit zwei kleineren Höfen eine folche mit einem einzigen
grofsen Hofe gefchafl'en werden kann, oder ob nicht —— wenn die Höfe nicht grofs
genug bemefl'en werden können —- eine Anlage nach einem der Typen I bis V dem
Typus VI vorzuziehen if’c.

Zur Verdeutlichung der Anlage dienen die umftehend dargeftellten Beil'piele: Fig. 172 105) mit
einem grofsen Binnenhof von über 500 qm, Fig. 1731“) u. 1741“) je mit 2 kleinen Binnenhöfen.
Der Mittelbau, welcher in falmmtlichen 3 Beifpielen flark vor der Hauptfchaufeite vorfpringt, enthält im
II. Obergefchofs die das Gebäude überragende Aula.

Fait alle in neuerer Zeit errichteten Claffengebäude fiir Gymnafien und Real-
Lehranf’calten haben überwölbte Keller, Flure und Treppenhäufer, gute Einrichtungen
für Heizung, Lüftung, Wafferleitung und Alles, was fonf’c hinfichtlich der Bauart im
Allgemeinen (in Kap. [, unter f, S. 17 u. H.) verlangt wurde. Mitunter ift man
über diefes Mais hinausgegangen, durch geeignete Verwendung von edleren Bau-
ftoffen, fo wie von bildnerifchem und malerifchem Schmuck.

Dafs fich hierdurch auch die Baukoften erhöhen, if’c felbftverf’cändlich; diefe
hängen indel's, auch unter fonft ziemlich gleichen Anforderungen, hauptf'alchlich von
örtlichen Umitänden ab. Ueber die Höhe der Baukoi’cen, unter dem Einfluß der
hierauf bezüglichen Dinge, geben die neuefl:en »Statii’cil'chen Nachweifungen, betreffend
die in den Jahren 1881 bis einfchliefslich 1885 vollendeten und abgerechneten
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105) Nach: Fcftl'chrift zur Erinnerung an die feierliche Eröfl'nung des k. k. akademil'chen Gymnaliums. Wien 1866.
106) Nach: Die Bauten von Dresden 1875, S. 197.

107) Nach: Zeitfcbr. f. Bauw. 1871, Bl. 61.

108) Nach: Allg. Bauz. 1883, Bl. 35.
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preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues« fehr werthvolle Anhalts-
punkte.

Hiernach berechnen (ich die Kalten der Ausführung im Ganzen, einfchl. der
Kofienbeträge für Bauleitung, Heizung, Gas- und Wafferleitung:

a) bei Claffengebäuden ohne Director-Wohnung:
in 4 Fällen 1cbm umbauten Raumes 8,9 bis 9,5 Mark,

' in 3 >> 1 >) >> >> 10,0 » 10‚g‚ »

in 6 >> 1 >> >> » 11,0 » 12,1 »

in I Falle (Berlin) 1 >> >> > 14,3 >>

ß) bei Claffengebäuden mit Director-Wohnung.
in I Falle (Kratofchin) 1 cbm umbauten Raumes 9,2 Mark,

in 1 » (Plefs) 1 >> >:- >; 10,8 >>

in 3 Fällen 1 >; >> » 12,3, bezw. 12,7 11. 13,6 3/

Hannover

in 3 >> Göttingen 1 > > 14,6, » 15,2 » 16,3 >

Glückfladt;

c) Beifpiele.

Unter Hinweis auf die im Vorhergehenden gekennzeichneten Grundrifs-Typen

von Clafl'engebäuden bedürfen die nachfolgenden Beifpiele neuerer Gymnafien und

Real-Lehranftalten nur einiger Erläuterungen im Einzelnen.

I) Anftalten init Claffengebäude ohne Director-Wohnung.

Hierunter _find auch diejenigen Anflalten zu rechnen, deren Claffengebäude

einen befonderen Anbau, ein in fich gefehloffenes Haus mit Director-Wohnung, ent-

halten (fiehe Art. I 33, S. 141). In der Regel ift jedoch das Director-Wohnhaus

ganz frei flehend ohne unmittelbaren Zufammenhang mit dem Clafl'engebäude; mit-

unter ift es mit der Turnhalle vereinigt.

Die Dienerwohnung findet man verhältnifsmäfsig felten in eigenem Haufe oder

in dem des Directors angeordnet. Meift ift die Dienerwohnung im Clafi'engebäude

felbft in geeigneter Weife untergebracht, weil hierdurch zugleich die Ueberwachung
defl'elben am ficherf’ten gewährleiftet erfcheint.

Das. Apofteln-Gymnafium zu Cöln (Fig. 176 u. 177109) wurde 1859—60 von

Rafl/ulorfl' nächft der Kirche zu den hh. Apofteln auf einer Bauf’relle errichtet,
welche zu beiden Seiten von Nachbarhäufern begrenzt ift.

In Folge deffen ift das Gymnafium in folcher Weife entworfen, dafs die Claffenräume am

freien Platz gegen Often, fo wie an der Hof- und Gartenfeite gegen Weiten liegen, von wo fie un—

gehemmten Licht— und Luftzulritt haben. Die Bauflelle, welche an der Hauptfront 29,5!!! und in der Tiefe

durchfchnittlich 68,1 m mifl't, bot auch fonft dem Entwurf manche Schwierigkeiten.

Man unterfcheidet in den umflehenden Grundriffen das eigentliche Claffengebäude von dem

Director—Wohnhaus, erfl;eres mit einer bequemen Einfahrt, letzteres mit einem befonderen Eingange vom

Platz aus verfehen. Die äufsere Architektur ift einheitlich durchgeführt und zeigt in der Behandlung der

Rundbogenfenfter, fo wie in der ganzen Formbildung Anklänge an die Bauweife der Apoftelnkirche.

Das Claffengebäude umfaßt 8 Lehrzimmer, darunter 6 gröfsere von 52,5 bis 57,13qm für je 50 Schüler.

2 kleinere von 23,94, bezw. 48,„ qm für 30, bezw. 40 Schüler, 1 Zimmer für phyfikalifche Inftrumente,

I Saal für naturwiffenfchaftliche Sammlungen, ] Bibliothek-Zimmer und ! Sitzungszirnmer, außerdem die

Wohnung des Pfiirtners, beflehend aus 4 Räumen, die Haupttreppe und die Flurhallé in jedem Gefchofs.

Wegen der geringen verfügbaren Breite des Bauplatzes mufften Tiefclaffen angeordnet werden. Im II. Ober-

109) Siehe: Zeitfchr. (. Bauw. 186r, S. 371 u. Bl. 39 bis 41 — fo wie: Köln und [eine Bauten Köln 1888. S. 428.

1 45.

Director-

Wohnung.

146.

Apofteln-

Gymnafium

zu Cöln.
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gefchofs liegen nach rückwärts ein Claflenzimmer und das Zimmer für phyfikalifche Inftrumente‚ nach

vorn die Bibliothek und der 112,6'1‘“ grofse Saal für naturwifl'enfchaftliche Sammlungen, der die ganze

Länge der Mittelvorlage einnimmt. Diefer Saal dient zugleich für den Gefang- und Zeichenunterricht, fo

wie für Prüfungen, da das Gymnafium keine befondere Aula hat. Eine zwifchen dem pliyfikalifchen

Cabinet und der Bibliothek gelegene Nebentreppe

führt zum Dachfpeicher. Der Fufsboden des Erd-

gefchoifes liegt 0,94m über dem Erdboden; die

lichte Höhe defi'elben, gleich wie die des I. Oben

gefchofl'es, beträgt 4,391“. Eben fo hoch ift das

Clafl'enzimmer im II. Obergefchofs; der Hauptfaai

Fig. 1 76.

dagegen hat 7,39m‚ und die Seitenräume haben

3,22 m Höhe.

Die Director—Wohnung ifi in den 3 Ge-

fchol'fen der zweiten Abtheilung des Gymnafial-

Gebäudes, ähnlich wie im Cölner Dreifeufierhaus,

vertheilt; ein Lichthof und ein Dachlichtraum

neben der Treppe erhellen diefe und die Flure,

die zwifchen der vorderen und hinteren Zimmer-

 

reihe liegen. . I. Obergefchofs.

Die äußeren Mauerflächen find in Backftein—

 

I:SOO
Rohbau mit Verblendßeinen theils von brauner, '” :; -|; f ? 14 3 ? '. 9 2 m ap 20—

theils von hell gelberFarbe, die Fenftereinfafl'ungen, ‘ ' ‚ ' ' ' I l I ’ ‘ i 1 ' ‘

Gefimfe u. dergl. von hellfarbigen Formfteinen Fig. 177.

ausgeführt, die Friesitreifen mit braun glafirten

’I‘honplatten bekleidet. Der Sockel befteht aus -

Bafalt;- zur Abdeckung der Gefimfe, zur Her-

flellung der Säulenfüfse und -Kapitelle ii’c Udel-

fanger Sandfiein, zu den Säulenfchäften Berkumer

Trachyt verwendet. Die Dachdeckung befteht aus

englifchem Schiefer auf Schalung in doppelter

Deckung. Die Haupttreppe iR aus Raerener Mar—

mor gefertigt, die polygonale Kuppeldecke der-

felben aus Ziegeln in Cementmörtel gewölbt.

Keller, Durchfahrt und Flure iind theils mit

Kappen, theils mit Kreuzgewölben überdeckt. Der

Hauptfaal im II. Obergefchofs hat eine caifettirte

Holzdecke; die Felder find in Tannenholz, die

Balken mit Eichenholz bekleidet.

nmmufi)raumu

Die Heizung wird mittels gufseifemer Oefen

beforgt. An diefen erwärmt lich im Winter die

zwifchen den Balkenfeldern in Thouroliren ein-

geführte Zuluft. Die Abluft nimmt den Weg

durch Abzugs-Canäle, die im Mauerwerk aus-

gefpart find.

Der Spielplatz hat 3521}!!! Fläche, iit mit

Bafaltfteinen gepflaftert und mit Lindenbäumen

bepflanzt. Nebenan liegt der Garten des Directors.

Die Bedürfnifsanflalten belieben aus 8 Sitzen für

6\\
5

‚
@ 

Schüler, einem Sitz für Lehrer und 10 Pifi'oir

Ständen. Die Kehrichtgrube befindet {ich zwifchen

dem Abortgebäude und der Gartenmauer.

Die Baukoflen betrugen für das Haupt—

Erdgefchofs.

Apofteln-Gymnafium zu Cöln 109).
Arch. :' Ra_/clzdorfli

gebäude 106902‚38 Mark; hiervon entfallen, bei 575,26 qm bebauter Grundfläche, auf lqm 185,53 Mark

mid (bei 22,3!!! durchfchnittlicher Höhe vom Kellerful'sboden bis Oberkante Hauptgefims) auf 1cbm
umbauten Raum 8,03 Mark. Einfchl. der Nebenanlagen beliefen {ich die Gefammtkoflen auf

114 238 Mark.
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Das Kaifer-VVz'lkelms-Gymnafium zu Aachen“°) ift ein dem Typus II an—

gehöriges Claffengebäude mit rückwärtigem, Turnhalle und Aula enthaltenden

Mittelflügel, das auf einem an der Lothringerftrafse frei gelegenen Gartengrundftück

von 0,53 hat nach den im preufsifchen Miniflerium der öfferitlichen Arbeiten angefer-

tigten Entwürfen 1884—86 errichtet wurde (Fig. 178 bis ISO).

Fig. 178. Fig. 179.

]] Rusrrve-Clasre
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Erdgel'chofs.

Kaifer- Wilhelms-Gymnafium zu Aachen.

Das Clafl'enngäude fleht mit der Hauptfeite nach Norden parallel zur Strafse, durch einen 12 m

breiten Vorgarten von diefer getrennt. Zu beiden Seiten führen Einfahrten und Wege zu den Hof- und

Gartenanlagen hinter dem Haupthaufe, {0 wie zu dem in der nordöftlichen Ecke des Grundflückes ge—

legenen Abortgebäude.

Diefes Gebäude enthält Raum zur Aufnahme von 600 Schülern: im Erdgefchofs 4 Clafien‚ ein

Zimmer für den Director, das Conferenz-Zimmer, die Pedellenwohnung, die Turnhalle mit einem Zimmer

für den Turnlehrer und einem Gerätheraum; im I. Obergefchofs 8 Claifen und die Aula; im II. Ober—

gefchofs 1 Aushilfs-Clafi'e, 1 Zeichenfaal, 1 phyfikalifche Clafl'e nebfi’, Cabinet und 1 Bibliothek—

110) Siehe: Zufammenftellung der im Jahre 1884 in Ausführung begriffen gewet'eneu preufsifchen Staatsbauten. Zeitfchr.

f. Bauw. 1886, S. 430.

1 4 7.

Kaifer- .

Wil/zelms-

Gymnafium

zu

‘ Aachen.
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Zimmer. Sämmtliche Schulräume werden mittels Feuerluftheizung erwärmt, zu welchem Zweck im Keller-

gefchofs 7 Oefen‚ je 2 in beiden Seitenfiügeln, fo wie unter der Turnhalle, und ein folcher im Mittelbau

unter der Eingangshalle dienen. Die Bedürfnil'sanftalt enthält 12 Sitze und 14 Pifi'oir-Stände für Schüler,

fo wie 3 Sitze und 2 Stände für Lehrer.

Das Clafi'engebäude ifi: in Ziegel-Rohbau, unter Verwendung von Sandftein und Formfleinen im

Aenfseren, ausgeführt. Die Verkleidung des Sockels beliebt aus Niedermendiger Bafaltlava. Fenfterfohl-

bänke‚ wie Gefimfe find aus rothem Main—Sanditein hergeflellt und die Dächer mit deutfchem Schiefer nach

deutfcher Art eingedeckt. Der Anbau für die Turnhalle mit der darüber gelegenen Aula (fiehe Fig. 30 u. 31,

S. 59) hat ein Holzcementdach. Keller, Flure, Treppenhäufer, fo wie die Treppenläufe find eingewölbt. Die

Gefchoi'shöhen betragen 4,59 m von und zu Fußboden—Oberkante. Die Baukolten des Haufes belaufen fich

auf 281 125 Mark, 238,51 Mark für lqm überbauten Raumes und 13,03 Mark für 1C'Jm umbauten Raumes.
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Erdgefchofs.

König- le'l/zelms- Gymnafium zu Stettin.

Der Neubau des König—Wlhelms-Gymnafiums in Stettin (Fig. 181 u. 182)

wurde auf dem der Schule gehörigen Grundftück mit der Hauptfeite nach Weit-

Südweft an der Kaifer-VWl/zelm-Strafse nach den im preufsifchen Miniflérium der

öffentlichen Arbeiten entworfenen Plänen unter der Leitung Mannsa’orf’s von Könne-

beck 1885—88 ausgeführt.
Die Anftalt ‘“) befieht aus dem Claifengebäude, dem 1879—80 erbauten Director-Wohnhaus, der

Turnhalle und dem Abortgebäude. Das Claffengebäude zeigt, gleich dem vorhergehenden Beifpiel‚ den

Typus 11; jedoch find Flurgang und Haupttreppe an die gleichlaufend rnit der Kaifer- VVil/ulm-Strafse
gerichtete Hauptfchaufeite, die Gallen und übrigen Schulräume theils an die annähernd gegen Olten
gewendete Rückfeite, theils an die nördlichen und ffidlichen Nebenfeiten gelegt. Ein Vorgarten von 8m

111) Siehe: Zufammenftellung der im Jahre 1885 in Ausführung begriffen gewel'enen preul'sifchen Staatsbauten. Zeitfchr.
f. Bauw. 1887, S. 345.
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Tiefe trennt die Eckvorlagen von der Hauptftrafse, der 7!!! bis 15m tiefe botanifche Garten die füdliche
Schmalfeite von der Deutfchen Strafse. Mit der nördlichen Schmalfeite [töfst der Neubau unmittelbar an
die Petrihof- oder Ludwigflrafse. Ein grofser, mit Baumreihen umgebener und abgetheilter Spielhof liegt

zwifchen dem Hauptgebäude und dem Turnplatz, der mit der Turnhalle und dem Director-Wohnhaus den

ganzen öftlichen Theil des Grundflückes einnimmt. Die Turnhalle (lebt in der Bauflucht der Petrihof—

flrafse, das Director-Wohnhaus längs der Deuttfchen Straße, von der es ein Vorgarten von 6m trennt.

Abortgebäude mit Kehrichtgrube find zwifchen Spielhof und Turnplatz angeordnet.

Das Clafi'engebäude enthält die für 600 Schüler beflimmten Räume, die im Wefentlichen in 2 Stock-

werken, dem Erdgefchofs und Obergefchofs, vertheilt find. Die Anordnung derfelben geht aus Fig. 181

u. 182 hervor. Das Kellergefchofs enthält im Mittelbau (unter dem Lehrerzimmer und dem rechts ge-

legenen Clafl'enzirnmer) den Raum für die naturgefchichtlichen Sammlungen, im füdlichen Seitenflügel nach

vorn ein Chemie-Zimmer, nach hinten Küche und Kammern der Schuldienerwohnung, im Uebrigen Vor-
raths- und Gerätheräume.

Die Höhe des Kellergefchofi'es beträgt 2,30 m, die des Erdgefchoffes 4,50 m, des Obergefchoffes 4,„ m

(von und zu Fußboden-Oberkante). Die Aula hat 7,eom Lichthöhe, in den Feldern der Holzbalken—

deche gemefi'en. Aufser den in üblicher Weife gewölbten Decken der Kellerräume und feitlichen Ein-

gangsflure find die in Raäitz-Patentputz hergefiellten Gewölbe der mittleren Flurhalle und des Haupt-

treppenhaufes zu erwähnen. Die Heizung erfolgt in der Aula mittels eifemer Mantelöfen mit Luft-Zuführung

von aufsen, die Entlüftung mittels Sonnenbrenuem. Sämmtliche übrige Räume haben Kachelofenheizung

und Abluftrohre.

Die äufsere Architektur zeigt die Formen deutfcher Renaiffance und erfcheint an der Hauptfchau—

feite befonders wirkfam durch die loggienartige Behandlung des Haupttreppenraumes. Der Sockel ift von

Granit, die Mauerflächen find in Verblendziegeln, die Gefimfe, fo wie alle übrigen Architekturtheile in

Sandttein ausgeführt. Die {teilen Dächer find mit deutfchem Schiefer eingedeckt. Im Inneren ift die

Aula, der äufseren Architektur entfprechend, reicher ausgeftaltet und mit Decken- und Wandtäfelung, darüber

mit Feldertheilung verfehen.

Das Hauptgebäude war zu 207 500 Mark (240,25 Mark für lqm und 18,16 Mark für 1cbm) ver-

anfchlagt. Die Turnhalle, im Lichten 11 m breit und 22 m lang, ift für 80 Turner eingerichtet und maffiv in

Ziegel-Rohbau unter Schieferdach erbaut. Das Abortgebäude enthält auch die Bedürfnifsräume fiir die Lehrer.

Auch das Realfchulgebäude in Karlsruhe zeigt eine dem Grundrifs-Typus II

angehörige, vollfländig regelmäfsige Anlage; es ift auf dem in Fig. 153 (S. 142)

dargeftellten Bauplatze nach dem Entwurf und unter Leitung Lng’s 1872 erbaut.
Die Eintheilnng der 3 Stockwerke des Clafi'en-Gebäudes erhellt aus den Grundriffen in Fig. 183

bis 185. Die Clafl'en find Langclaffen und zerfallen bezüglich der Beleuchtung in folcbe, die nur von einer

Seite, und in andere, die von zwei Seiten Licht erhalten. Zu erfteren gehören 4 (mit Ausnahme des

Zeichenfaales), zu letzteren 9 nebft den 3 Räumen für den Unterricht in Phyfik und Chemie.

Clafl'enzimmer und Räume für Phyfik und Chemie find ähnlich denen im Realgymnafium zu Karls-

ruhe (fiehe den nächflen Artikel) eingerichtet, eben fo die Heizung und die Lüftung. Ferner find wie

dort Kellerräume, Vorhalle und Flurgänge gewölbt, und die gegen Süden gelegene Dienerwohnung in;

mit einem Umgang verfehen. Der-Zugang zur Wohnung von aufsen iii im Plane angedeutet; aufserdem

wird fie vom Haufe aus mittels der unter der Haupttreppe angelegten Kellertreppe erreicht. Erfiere iii eine

zweiarmige, aus Sandftein beflehend, von 2,60, bezw. 2,30 “‘ Stufenlänge. Sie endet im oberflen Stock, wo

eine beiondere Speichertreppe angelegt lit.

Die 18,0X 8,5m große und 6,0 m hohe Aula dient als Prüfungsfaal und als Raum für Feitacte der

Schule. Diefes Clafl'engebäude hat einigen künfllerifchen Schmuck erhalten. Beim Eintritt in die Vorhalle,

von der Schulf’trat'se aus, wird der Blick auf die zum Flurgang führende Treppe gelenkt, auf deren Wangen

Sphinxe lagern, fo wie auf die Theorie und Praxis vorfiellenden, von Mag/i ausgeführten Figuren, welche

auf Pof’tamenten lich erheben. Die Deckengewölbe der Vorhalle find omamentirt, eben fo die Wände,

deren fechs Felder die von Chic/rauf auf Goldgrund gemalten Bilder von Humbald't, Keppler, Dürer, Erwin

von Steinbach, Pg/t‘alozzi und Mlam'lit/zon tragen. Aufser der Vorhalle find auch die Flurgänge und das

Treppenhaus einfach gefchmückt; dagegen wurde die Aula, insbefondere ihre caifettirte Decke, mit reicher

Malerei verfehen. An beiden fchmalen Wänden find rechts vom Eingang die Bullen des Kaifers Wilhelm

und des Grofsherzogs Friedrich, links die von Goethe und Schiller angebracht.

Die Aborte für Lehrer und Schüler befinden fich in einem befonderen, auf dem Lageplane in

Fig. 153 (S. 142) bei a' angegebenen Gebäude. Die Baukoften betrugen 266000 Mark, fo dafs 1cbm

umbauten Raumes (von Kellerfufsboden bis Hauptgefims-Oberkante) auf rund 13 Mark zu fiehen kam.

149.
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Karlsruhe.
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Erdgefchofs.

Realfchule zu Karlsruhe.

Arch.: Lang.

Das im vorhergehenden Artikel bereits erwähnte Gebäude des Realgymnafiums

in Karlsruhe (Fig. 186 u. 187) konnte wegen der Eigenthümlichkeit des Bauplatzes

eine regelmäßige Grundform nicht erhalten, fondern zählt zu den unter Typus IV zu-

fammengefaflten Anlagen. Der vom Verfaffer entworfene Bau iPc feit I 874 in Benutzung.
Die Anfialt enthält ungefähr 470 Schüler, welche in 15 Claifenzimmern, worunter 6 Parallel-Claifen,

unterrichtet werden. Der Zugang zum Gebäude findet vom von der Schulßrafse flatt. Auf der Rückfeite

gelangt man über den Hof hinweg von den Lehrerwohnhäufern in das Realgymnafium.

Die Dienerwohnung befindet lich in dem mit einem Lichtgang verfehenen Sockelgefchofs des Claifen-

gebündes. An den nach Norden gelegenen Zeichenfaal fchliefsen lich 3 kleinere Räume zur Aufbewahrung

von Modellen, Vorlagen und Reifsbrettem an. Ueber dem Saale liegt die 6 m hohe Aula mit 161qm Boden—

fläche. Der Saal für das geometrifche oder Fachzeichuen hat die Gröfse zweier Clafl'enzimmer.

Die Einrichtung des. Schiiler—Lefezimmers, das in den freien Stunden fleißig befucht wird7 hat

froh bewährt. (Siehe Art. I35, S. 145.)

Der Bau in in allen feinen Theilen unterkellert, die Flurgänge und Vorhallen find mit böhmifchen

Gewölben überdeckt, die Gangböden mit Cementplättchen belegt.

Die Schulfiile werden durch Midinger’fche Füllöfen_ geheizt, unter welche mit der Aufsenluft in

Verbindung fiehende Canäle ausmünden, um eine Lufterneuerung in einfachfter Weife zu ermöglichen.

Zur Abführung der verbrauchten Luft dienen in jedem Zimmer 30 cm weite, in der Mauer liegende Canäle,

welche am Zimmerboden beginnen und Im über dem Speicherboden ausmünden. Die Canäle haben am

Boden und an der Decke der Zimmer verfiellbare Klappen. Aufserdem find die Fenflzer mit Glas—Ialoufien

verfehen. Schüler» und Lehremborte liegen aufserhalb des Gebäudes, und nur der Dienerwohnung ift ein

folcher im Haufe heigegeben.
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Fig. 186.
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Das Treppenhaus und die Eingangshalle find mit Werken der Bildhauerei und Malerei in an—

fprechender Weife gefchmückt. Lebensgrofse Steinfiguren, Medaillons auf Goldgrund, “12 Lunetten-Bilder

bilden den von Aloe/? und Gleis/zauf ausgeführten künftlerifchen Schmuck.

Das Gebäude iß aus

rothen und gelblichen Quader-

ßeinen hergef’tellt, und die

Dachflächen find mit Schiefer

gedeckt. Die Bankoflenberech—

neten [ich auf 390000 Mark,

und es entfallen fomit auf

1 €an (die Höhe gemeffen

von Kellerfufsboden bis Dach-

traufen - Oberkante)

15,20 Mark.

Das Realfchulge—
bäude in Leipzig-Reud-

nitz, welches auf einem

zwifchen der Chauflee—

Straße und Kohlgar-

ten-Straße gelegenen

Grundflücke nach den

Entwürfen von Ludwig

& Hü{fimer errichtet

und 1881 derBenutzung

übergeben wurde, ift

eine Eckbildung mit

eigenartiger Ausnutz—

ung der fpitzwinkeligen

Grundform (Fig. 188

bis 190 112)_
Das vierftöckige, von

Vorgärten umgebene Schul-

haus enthält, im Erdgefchofs

und den 3 Obergefchofi'en

vertheilt, 11 Chile!) für je

42 und ! Clafl'e für 30 Schüler

in zweifitzigem Gefiühl, ferner

den Gefangfaal, fo wie den

Saal für Phyfik, Chemie und

Naturwifl'enfchaften für je 70

bis 80 Schüler, neben erfterem

2 Bibliothek-Zimmer, neben

letzterem Cabinet und Samm—

lungsraum, den Zeichenfaal

mit 45 einzeln {lebenden

Tifchen und 2 Nebenräumen

für Vorlagen und Modelle,

bezw. für Reifsbretter, fo wie

etwa

III. Obergefchofs.

  

   

I. u, II.

Obergefchofs.

Fig. 190.

Erdgefchofs.
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Reallchule zu Leipzig—Reudnitz 112).
Arch.: Ludwig &‘ Hül/Imer.

eine große Aula, aüfserdem den Tumfaal (fiehe Art. 134, S. 142) und die Sehnldienerwohnung, Lehrer- und

Sitzungszimmer, Director-Zimmer, Career, endlich eine die fämmtlichen Stockwerke verbindende Haupttreppe

in der Gabelung der beiden Seitenflügel, in welche einerfeits ein Kohlenaufzug, andererfeits eine Zapfftelle

11'—‘) Nach den von den Architekten Herren Ludwig & Hüljrntr in Leipzig freundlichft zur Verfügung gefiellten Plänen.
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mit Wafchbecken und Ausgufsvorrichtung einmiinden. Das um ungefähr 1,5111 gegen den Strafsenboden

vertiefte Sockelgefchofs enthält aufser dem Wafch— und Vorrathskeller des Schuldieners lediglich Räume zur

Aufbewahrung des Brennfioffes. Die Lichthöhen der Stockwerke betragen im Keller 3,1 m, im Erdgefchol's

und in den 3 Obergefchoffen je 4,0 m. Die im III. Obergefchofs den Eckbau einnehmende Aula hat eine

Lichthöhe von 6,0 m und überragt das Gebäude. In der Mitte der abgeftumpften Ecke in der Hauptaxe

des Grundrill'es liegt der Eingang, in derfelben Richtung nach rückwärts unter der Treppe der Ausgang

in den Hof, zu dem auch eine Einfahrt von der Strafse aus führt. Der Boden der Turnhalle liegt um

6 Stufen tiefer, als der Fufsboden des Erdgefchofi'es, und zu dem am Schulhaus angebauten, in Hofhöhe

liegenden Abortgebäude gelangt man mittels der am Ende des Flurganges angeordneten Hoftreppe.

Sämmtliche Räume des Haufes, auch die Aula, haben Füllofenheizung mit Zuführung frifcher Luft

und Abfaugung verdorbener Luft in der üblichen Weife. Das Gebäude hat Wallerverforgnng und wird

durchgängig mit Gas erleuchtet. Die Aus-

..... ..-.. ' Haltung im Aeul'seren und Inneren ill; ein—

„„ „ ‚ fach gehalten; von anfprechender Wirkung

‘ ' ‘ ° ' ' „L D 1 ‘ ‘ ‘ ° find die geräumigen, hellen Vorplätze im
Inneren.

Das II. Gymnafium zu Darm-

1. Oher- fiadt (Fig. 191 u. 192 113), das
g°‘°“°‘s' auf einem an der Lagerhausflrafse

gelegenen, 52 bis 56 m breiten

und durchfchnittlich 80 m tiefen

„ ‚ a , : ‚‘: Gmndftück errichtet wird, if’c ein

; dem Typus V angehöriger, drei-
.-.-.-- gefchoffiger Tiefbau mit einem als

„„ .: Turn- und Feflfaal dienenden An-

„ “'?“ ; bau des Mittelflügels. Das in der
' "= m Bauabtheilung des heffifchen Mini:

gerchofs_ fteriums der Finanzen entworfene

Clall'engebäude wurde im Herbf’c

1888 begonnen und foll im Herbft

1890 der Benutzung übergeben
werden.

Die für das Clafl'engebäude gewählte

I-förrnige Grundrifsgeftalt erfchien unter den

obwaltenden Umftänden als die günftigfte,

und zwar nicht allein wegen des nur von

II. Gymnafium zu Darmf’mdt „%). __ ‚/500 11. Gr. Süden zugänglichen, ziemlich tiefen, aber

Arch.: „. Weltzim. nicht [ehr breiten Bauplatzes und der ge-

wünfchten Stellung des Gebäudes gegen die

Himmelsrichtungen, fondem auch wegen des Erfordernifl'es, demfelben nach Bedarf eine Anzahl Clafl'en hinzu-

fügen, alfo eine Vergrößerung des Gymnafiums leicht bewerkf’celligen zu können. Die Grundrifsanordnung

in Fig. 191 u. 192 ermöglicht es, fowohl am füdlichen, als am nördlichen Querflügel nach Oft und Well:

je zwei Clafl'enfäle in jedem Gefchofs ohne Weiteres und ohne den Unterricht hören zu müll'en, anzubauen.

Die Anlage ill: in der Hauptfache einbündig; nur im Erdgefchofs iii. der Mittelbau zweibündig; doch er—

hält der die Querflfigel verbindende Flugang durch die Eingangshalle‚ die Treppenhäufer und 6 große

aus der Turnhalle mündende 0efi'nnngen reichlich Licht zugeführt.

Das Gymnafium umfath 11 Clafl‘en (einfchl. 2 Aushilfs-Clall'en) für je 48 Schüler in zweifitzigem

Gefluhl, und einen Aufenthaltsfaal für fremde Schüler, fo wie fämmtliche fonitige für Lehr- und Ver-

waltungszwecke nöthigen Räume im Erdgefchofs, I. und II. Obergefchof's. Das Erdgel'chofs enthält in

der in Fig. 192 nicht angegebenen nördlichen Hälfte 3 Clafl'en, das Director-Zimmer und neben der Turn-

halle einen Geräthemum. Im I. Obergefchofs liegen in der in Fig. 191 nicht dargeltellten füdlichen

L!‘\zniuu=

    

     

Fig. 191.

 

   
5.\tzungl     

 

  zim,

  

113) Nach den von Herrn Oberbaurath !. thtzün freundlichlt zur Verfügung geflellten Plänen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, a.. 1 l
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Hälfte ! Clafl'e, Lehreraborte, der Lehrfaal für Phyfik mit Säureraum, das phyfikalifche Cabinet und die

Bibliothek mit Vorzimmer. Das 11. Obergefchofs umfaßt im Mittelflügel 2 Gießen, im nördlichen Quer-

flügel ! Clafi'e, den Zeichenfaal mit Vorlagenraum, im füdlichen Querflügel ! Clafi'e und den Singfa.al mit

Vorzimmer. Da die beiden Haupttreppen im II. Obergefchofs aufhören, fo führen von hier aus zum

Dachftock zwei am öftlichen Ende der Quergänge angeordnete Nebentreppen. Das ganze Gebäude ift

mit Ausnahme von Turnhalle und deren Nebenräurnen unterkellert. Die Gefehofshöhen, von Oberkante zu

Oberkante Fufsboden gerechnet, betragen im Kellergefchofs 3,oom, im Erdgefchofs und in jedem der

2 Obergefchofl'e 4,31 m. Die Turnhalle hat eine Lichthöhe von 6,2 bis 6,5 m; der Dachflockdrempel ift

1,5 m hoch.

Die Erwärmung fämmtlicher Gymnafial-Räume erfolgt durch eine Niederdruck-Dampfheizung von

Käufer in Mainz. Die Zuluft wird in gleicher Weile in 5 Luftkammem im Keller erwärmt und von

hier aus in lothrechten Rohren den Räumen in folcher Weife zugeführt, dafs auch die etwa neu anzu—

bauenden Claffen hierdurch verforgt werden. Nur die Zuluft der Turnhalle wird an den Heizkörpern

diefes Raumes unmittelbar erwärmt. Die Entlüftung gefchieht mittels der im Dachbodenraum ausmündenden

Abluftrohre durch Dachluken mit Jalouiien ohne weitere künflliche Mittel.

Das Claffengebäude ilt an den Nebenfeiten (ehr einfach in Backfiein-Rohbau mit Blendilzeinen aus—

geführt. Sandt’tein ill: nur für die Fenfterbänke und Sockel verwendet. Die Hauptl'chaufeite an der

Lagerhausltrafse erfcheint etwas reicher gegliedert. Die Einfafi'ungen der Fenfler und der Hauptthür, der

Gefimi'e und Binderfteine find aus grünlich—grauem Alfenzthaler Sanditein‚ die Sockelmauern aus Eichen-

bühler Buntfandftein, die Sockel-Plinthen aus Niedermendiger Bafaltlava hergeftellt. Süd- und Nordflügel

haben Schieferbedachung, Mittelflügel und Turnhalle Holzcement-Deckung.

Die Bedürfnifsanftalten für die Schüler liegen in einem an der Oftfeite des Grundflückes, dem

Mittelflügel gegenüber errichteten Gebäude, zu dem man von den beiden öltli_chen Ausgangsthüren des

Clafl'engebiudes unter bedeckten Hallen gelangt.

Die Baukol'ten des Gymnafiums find ohne Mobiliar auf 233 500 Mark veranfchlagt. Hiervon ent-

fallen auf das Claifengebäude, einfchl. der Beträge für Heizung, Gas— und Waiferleitung, fo wie für Bau-

leitung 213 400 Mark oder auf 1 dm umbauten Raumes, von Kellerfufsboden bis Hauptgefims Oberkante

gerechnet, 13,10 Mark. Die Kofien des Abortgebäudes find auf 5000 Mark, die der Einfriedigung auf

7100 Mark, der Hofanlage auf 8000 Mark veranfchlagt.

Das neue Gymnafialgebäude zu Bernburg ift in dem als Bauplatz gewählten

vormaligen herzoglichen Schlofsgarten von Bregymann 1880—82 errichtet werden

(Fig. 193 u. '94 114)-
Für die Grundrifsbildung des zur Aufnahme fowohl von Gymnafium, als von Realgymnafium be-

flimmtcn Gebäudes erfchien der Typus VI mit einem grofsen mittleren Binnenhof geeignet, da lich eine

folche Anlage der Oertlichkeit am heiten anfchlofs. Der füdliche Gebäudetheil wurde dem Gymnafium,

der nordweilliche dem Realgymnafmm und der Vorfchule derart zugetheilt, dafs eine Trennung beiderfeits

fait gleichmäßig durchgeführt werden konnte. Das Gymnafium enthält 8 Clafl'en und eine Aushilfs-Clail'e;

eben fo viele Claffen enthält das Realgymnafium; die Vorfchule umfafft 3 Claffen und eine Aushilfs-Claffe.

Die gemeinfchaftlich zu benutzenden Räume nehmen gröfstentheils die mittleren Gebäudetheile ein. Die

beiden Haupteingänge. einer für Gymnafmm und einer für Realgymnaiium, liegen in der Mitte von je einer

Schmalfeite des Haufes, gegenüber die Haupttreppen, und diefe, und den Hof umfchliefsen die Flure. Die

Eintheilung von Erdgefchofs und I. Obergefchofs ift durch Fig. 193 11. I94 verdeutlicht. Das 11. Ober-

gefchofs enthält 4 Claffen für jede der beiden Anflalten, den grofsen Zeichenfaal des Gymnafiums, bezw.

die Naturalien—Sarnmlung, fo wie eine Aushilfs-Clalfe des Realgymnafiums, in den Rücklagen der Schmal-

feiten und in den Mittelbauten der Langfeiten den gemeinfchaftlichen Gefangsfaal, der {ich von der Hinter-

feite bis zur Hofmauer erftreckt, fo wie den oberen Theil der Aula. Näch{t diefer an den Enden des

Flurganges konnten noch die Career-Räume untergebracht werden. Das Kellergefchofs enthält die Woh-

nungen der beiden Schuldiener, eine Wafchküche, die erforderlichen Kellerräume, fo wie die Heizkammern

der Feuerluftheizung. Die Entlüftung erfolgt durch Abfaugung. Die Gefchofshöhen betragen 4,5 m (von

und zu Fußboden-Oberkante) für fämmtliche 3 Stockwerke. Die Aula hat 9,0111 Lichthöhe.

Für die Aufsenflächen des Gebäudes iind Greppiner Verblendziegel und Formfleine verwendet; die

Plinthe ift mit Bernburger Sandl'teinen bekleidet, das Dach mit Holzcement gedeckt. Die Bauformen find

im Ganzen einfach gehalten, Portale, Mitlelbauten und andere hervorragende Theile mit Wappen und

fonftigem geeigneten Schmuck verfeheu. Auch im Inneren waltet thunlichfte Einfachheit ob; nur die

“*) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 471.
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Gymnafium und Realgymnafium zu Bernburg ‘“).

Aulaii’c etwas reicher ausgel'taltet. Sämmtliche Clafi'enzimmer haben, wegen der dem Wetter ausgefetzten

Lage des Gebäudes, Doppelfenfler. Flure, Treppenhäufer und Keller find gewölbt. Das Gebäude iit mit

Wafferleitung und in der Aula, den Gängen und den Lehrräumen für Chemie mit Gasheleuchtuhg verfehen.

Jede der beiden Anftalten hat einen eigenen Spielplatz. Das Abortgebäude und die Turnhalle find

gemeinfam. Die Baukoßen des Hauptgebäudes beliefen fich auf 367 620 Mark, wovon auf 1qm überbaute

Grundfläche 214,10 Mark und auf lcbm umbauten Raumes 12,30 Mark entfallen. Die Gefarnmtkoften der

ganzen Anlage, einfchl. der Beträge für Turnhalle, Abortgebäude und Nebenanlagen, betrugen 408 453 Mark.

2) Anfialten mit Claffengebäude mit Director-Wohnung.

Wenn in neu zu errichtenden Claffengebäuden Director-Wohnungen hergef’tellt

werden, fo fucht man diefelben, wenn irgend möglich, in einen abgefonderten Ge-

bäudeflügel zu legen und die Räume in folcher Weife anzuordnen, dafs diefe ohne

wefentliche Aenderungen in Schnlräume umgewandelt werden können. Letzteres

trifft bei einigen der nachfolgenden' Beifpiele zu.

Das Gymnaiium zu Göttingen if’c 1881—84 nach dem Entwurf Spieker's von

Kortüm ausgeführt worden (Fig. 195 bis 197115).
Die Anflalt behebt aus einem Clafl'engebäude, einer Turnhalle und einem Abortgebäude. Das vor

115) Nach: Zeitfchr. d. Arcb.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1885, S. 673.

154.

Director-

Wohnung.

x55.
Gymnafium

zu
Göttingen.
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dem Albany-Thor gelegene Grundfiück hat eine Größe von 0‚gha und wird von der Schulf’trafse und der

Wöhlerflrafse begrenzt. Das Clafl'engebäude konnte völlig frei fiehend und unter Beibehaltung eines 10m

breiten Vorgartens parallel zur Schulflmfse mit der Hauptfront nach Süden gefiellt werden; an der Wett-

feite verblieb Platz für eine breite Einfahrt und den anfiofsenden Garten des Directors. Der mit Bäumen

bepflanzte geräumige Tumplatz nimmt den größten Theil des Hinterlandes ein, auf defl'en nordöftlichem

Theile der von der Wöhlerftrafse aus zugängliche Hof, fo wie das Abortgebäude, die Turnhalle und

Wirthfchaftshof angeordnet find.

Fig. 195. Fig. 196.
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Gymnafium zu Göttingen'“).

Arch.: Sfiekzr.

Das Clallengebäude gehört dem Grundrit's-Typus II an und enthält, einfchl. der Vorfehule,

19 Clafl'en mit zufammen 730 Schülern, aufserdem 2 AushilfsClafl'en, die Räume für Phyfik, Chemie und

Naturwitfenfchaften, Zeichenfaal, Sitzungszimmer, Lehrer- und Schüler-Bibliothek, Aula, Wohnungen für den

Director und den Schuldiener. Erßere behebt aus 7 Zimmern, Küche, Speit'ekammer und Abort und liegt

im linken Flügel des II. Obergel'chofi'es; letztere umfaßt 3 Zimmer, 1 Kammer und 1 Küche, welche theils

im Erdgefchot's, theils im Sockelgefchofs untergebracht find. Letzteres enthält außerdem die zur Haus—

haltung des Directors gehörige “'afchküche und Rollkammer, eine Anzahl Keller- und Kohlenräume, die

Oefen der Feuerluftheizung nebfl Zubehör, fo wie einige zum chemifchen Laboratorium gehörige und

mit dem Chemie—Saal durch eine eifeme Wendeltreppe verbundene Räume. Die Eintheilung des Erd-
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gefchoffes, I. und II. Obergefchofi'es geht aus den Grundrifl'en in Fig. 19 5 bis 197 hervor. Die Haupttreppe

fchliefst im H. Obergefchofs ab; die Nebentreppen führen bis zum Dachgefchofs. Die Gefchofshöhen be-

tragen: im Keller 3,53 m, im Erdgefchofs und den beiden Obergefchoffen je 4,5om (von und zu Fuß-

Fig. 198. Fig. 199.
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]. Obergefchofs. II. Obergefchofs.

 

 

0berrealfchule zu Leitomifchl ““). — 1;’500 n. Gr.
Arch. : Hinlrr'igzr.

boden-Oberkante). Die Aula, welche im II. Obergefchofs den ganzen höher geführten Mittelbau einnimmt,

hat 7 ‚qm Lichthöhe.

Der Sockel des Gebäudes ift aus Dolomit, die Sichtflächen des Mauerwerk-es find im II. Ober—

gefchofs der Flügelbauten aus Sedimentär-Kalktufl' , alle übrigen Anfsenflächen aus Reinhaufener Sandflein

116) Nach: Allg. Bau. 1874, S. 77 u. Taf_ 75—78.
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hergeftellt. Das Dach behebt aus einer mit englifchem Schiefer auf Schalung eingedeckten Manfarde mit

1,„ m hohem Kniefiock und einem flachen Holzcement-Abfchlufs. Keller, Flure und Nebentreppen find

überwölbt; das Haupttreppenhaus hat eine Gypsgufsdecke; die Stufen derfelben find aus Sandftein her-

gefiellt und ruhen auf eifernen Trägern. Die Fußböden der Flure haben Thonfliefenbelag; die der

Clafl'enzimmer find aus Eichenholz gebildet. Die Aula hat eine reich gegliederte Stuckdecke, Wand-

täfelung und Fenfter mit 2,4!!! hoher Brüfiung. Sämmtliche Clalfenzimmer haben Doppelfenfter mit

Brüftungen von 1,25m Höhe. Die Wohnungen werden mit Kachelöfen, die Schulräume mit Feuer-luft

heizung erwärmt. Die Aufsenluft wird vor dem Eintritt in die Luftkammern durch an. den Vorgarten—

gittern angebrachte Staubfänge, in den Luftkammern durch Sackleinwandfilter gereinigt und durch eine

Braufevorrichtung gewafchen. Die Entlüftung erfolgt durch Abfaugen. Die künftliche Erhellung fämmb

licher Räume gefchieht durch Gas. Auf den Gängen und Dachböden find Wafferpfoften mit Feuerfchlauch-

hähnen, zur Entnahme des Trinkwaifers Wandbrunnen angebracht. Die Baukoften'") des Claffengebäudes

flellen fich, einfchl. der Koßen für Heizung, Gas- und Wafferleitung, jedoch ohne die Kofien für Bau-

leitung und innere Einrichtung, auf 302 685 Mark; hiervon entfallen auf 1qm überbauten Raumes

278,3 Mark und auf lcbm umbauten Raumes 15,2 Mark. Die Ketten der inneren Einrichtung betrugen

20476 Mark, die Gefammtkoften, einfchl. der Kofien für Bauleitung, Turnhalle, Abortgebäude und aller

Nebenanlagen, 437 592 Mark. \

Die Oberrealfchule zu Leitomifchl‚ welche von Hz'nlrägw erbaut wurde, if’c

auf einem an allen Seiten frei liegenden Platze an der Landskroner Strafse gegen-

über der Dechanten—Kirche errichtet und ftellt eine im Grundrifs hufeifenförmige

Anlage nach Typus III (Fig. 198 bis 200 116) dar.
Das Gebäude, welches eine fehr günftige Hochlage mit der Hauptfront gegen Südweft erhalten hat,

befteht aus Sockel-, Eid-, I. und II. Obergefchofs. Im Kellergefchofs finden fich Räumlichkeiten für Chemi-

kalien und für Brennftoff. Die Raumvertheilung im Erdgefchofs ill. aus Fig. 200 zu entnehmen. Im

I. Obergefchofs (Fig. 198) liegt in der Mitte der große Saal für geometrifches Zeichnen; links davon find

die aus Fig. 198 erfichtlichen Räume und rechts das Conferenz-Zimmer, die Bibliothek und die Director—

Wohnung angeordnet. Das II. Obergefchofs enthält in der Mitte den grofsen Verfammlungsl'aal, links

davon das Zimmer für Gyps—Modelle, das Modellir-Zimmer, den Zeichenfaal, 1 Claffenzimmer und am

Ende des Flügels Schüleraborte; rechts vom gedachten Saale find die in Fig. 199 angegebenen Räume

gelegen. In jedem Gefchofs befindet fich eine Kammer für Brennftoff mit einem Aufzuge.

Der Grund und Boden um das Gebäude herum war nicht wagrecht und ift zum Theile fo geregelt

werden, dafs der Fußboden des Erdgefchoffes 1,11 m bis 3,01 m über demfelben gelegen ift. Die lichte

Höhe der Claffenzimmer beträgt 4,19 m; der Tumfaal ift 5,45 m und der Verfammlungsläal 5‚egm hoch.

Der Sockel des Gebäudes iii. mit Haußeinen verkleidet; im Uebrigen it't Putzbau zur Ausführung

gekommen; die Dachdeckung befleht aus mährifchem Schiefer. Die Claffenzimmer befitzen gufseiferne

Oefen mit Kachelmänteln; für natürliche Lüftung in Sorge getragen.

Die Baukoften waren zu rund 177 000 Mark (: 88 500 Gulden) veranfchlagt.

Das Claffengebäude des Gymnafiums zu Bromberg liegt an einer Ecke des

Weltzien-Platzes und hat in Folge defi'en die L-förmige Grundrifsgeftalt erhalten

(Fig. 201 113). DafTelbe ifl 1875—77 nach den Entwürfen von Koch— VVz'm/ienbzzc/z

durch Quei.mer ausgeführt.
Das Gymnafium enthält 17 Clafi'en, welche 760 Schüler aufnehmen, fo wie die fonftigen nöthigen

Schulräume und die Director—Wohnung, die im Erdgefchofs und 2 Obergefchofl'en vertheilt find. Die

Raumvertheilung im Erdgefchofs if’t aus Fig. 201 erfichtlich. Das I. Obergefchofs wird in dem langen

Seitenflügel von 7 Clafl'en, im kurzen Vorderflügel vom Amtszimmer des Directors und. denen Wohnung

eingenommen. Das II. Obergefchofs enthält im langen Seitenflügel: Zeichenfaal, Phyfik—Saal, naturwifl'en—

fchaftliche Sammlung und Bibliothek—Räume, nach vorn Gefangfaal, im Mittelbau die Aula, im übrigen

Theile I Lehrerzimmer und 1 zur Director—Wohnung gehöriges Zimmer. Sämmtliche Stockwerke haben

4,4111 Höhe; die Aula ift 8,2m hoch. Die Heizung gefchieht mittels Kachelöfen. Die äufseren Mauer—

flichen find in Ziegel-Rohbau mit Blendfieinen hergeftellt. Das Gebäude hat maffive Treppen, gewölbte

Keller und Flure, fo wie ein Schieferdach.

11") Nach: Statif’tifche Naehweifungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten und abgerech—

neten Preußifehen Staatsbauten. S. 24.

118) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, S. 477 u. Bl. 53° —- fo wie: Statifiifche Nachweifungen, betrefl'end die in den
Jahren 1871 bis einfchüefslich 1880 vollendeten und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten. Abth. I. Berlin 1883. S. 82.
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Die Baukoften des Clafiengebaudes, einfchl. der Bauleitungskoften betrugen 270 753 Mark h1ervon!

entfallen auf 1qm uberbauter Grundfläche 215 Mark und auf 1cbm umbauten Raumes !! 3 Mark

Fur das Gymnafium zu Salzwedel erfchien aus örtlichen Uml’tänden die An-

lage eines frei Pcehenden Tiefbaues nach Typus V für das Clal'fengebäude am

geeignetften (Fig. 202 119) Die Ausführung defi'elben erfolgte I879—82 nach den Salzwedel-
Planen von Doeltz und unter deffen Oberleitung von Wagenfii/zr
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Menu—Wohnung

Arch. :

Koch-

Winchenäach.

Gymnalium zu Bromberg‘")

D1e Anitalt beiteht aus dem Hauptgebäude, in welchem 400 Schüler in 9 Claffen und einer Aushilfs-

Clafi'e unterrichtet werden, der Turnhalle und dem Abortgebaude Der an der Straße liegende Längsbau

mit mittlerem Hauptemgang hat über dem Kellergefchofs 3 Stockwerke, der Tiefbau zwei mit Holzcement-

Dach verfehene Gefehofi'e, welche durch das mit Hochlichtöffnungen in den Se1tenwänden erhellte Treppen-
haus überragt werden. Hieran re1l1t (ich der rückwärtige Querbau mit Turnhalle und Aula darüber

Ueber dem in Fig 202 dargeftellten Erdgefchofs erilrcckt [ich das I. Obergefchofs, welches 3 Clal'fen den

Phyfik-Saal mit Sammlungsräumen, den Zeichenfaal und die Iehrer-Bibhothek enthalt

gefchofs des vorderen Langhaues umfaßt ausfchliefslich die Wohnung des Directors
 

Das II. Ober-

119) Nach Zurich f Bauw 1880, Bl 61 — fc. wie: Statiflifche Nachweifungen betreffend die 111 der. jahren 1881 1115

1885 vollendeten und abgerechneten Preul'sil'chen Staatsbauten S. 24.

Erdgefchol's.

158.

Gymnafium
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Gymnafium zu Salzwedel‘”).

Die Stockwerkshöhen (von Oberkante zu Oberkante Fußboden) betragen im Erdgefchofs und

I. Obergefchofs je 4,5!!! und im II. Obergefchol's 4,2 m. Die Aula hat 8,75 m und der Turnfaal 7,0 m Höhe.

Die Schulräume haben Feuerluftheizung, die Wohnungen Ofenheizung.

Das Aeufsere iii als Backflein—Rohbau mit Formfteinen und theilweifer Verwendung glafirter Ver-

blendfteine in den Formen der Märkil'chen Ziegelbauten ausgeführt. Die Hark geneigten Dachflächen (mit

Ausnahme der erwähnten Holzcement—Dächer) iind mit Ziegeln in rautenförmigen Muttern eingedeckt.

Die Koflen der Ausführung flellten fich für das Hauptgebäude, einfchl. der Koflen für Heizung,

aber ausfchl. der Beträge für die Bauleitung und die ganze innere Ausrüßung, auf 241 420 Mark oder

auf 206,9 Mark für 1qm überbauter Grundfläche und 13,8 Mark für lcbm umbauten Raumes. Die Ge-

fammtkoften, einfchl. der Beträge für die Bauleitung, die ganze innere Einrichtung, des Abortgebäudes

und der Nebenanlagen beliefen fich auf 301 745 Mark.

Literatur

über »Gymnafien und Real—Lehranitaltem.

a) Anlage und Einrichtung.

Ueber Gymnafialbauten. Deutfche Bam. 1886, S. 237.

@) Ausführungen 12°).

Gymnafien und Realfchulen in Wien: WINKLER, E. Technifcher Führer durch Wien. 2. Aufl. Wien 1874.

S. 228 u. 230.

Realgyrnnafium und höhere Bürgerfchule in Karlsruhe: Die Großherzoglich Badifche Haupt— und Refidenp

fiadt Karlsruhe in ihren Mafsregeln für Gefundheitspflege und Rettungswel'en. 1876. Abth. I.

S. 77 u. 78. —— Ausg. von 1882. III.

Gymnafien und Realfchulen in Berlin: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1877. I. Theil, S. 191.

Gymnafien und Reall'chulen in Dresden: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden.

Dresden 1878. S. 197 u. 203.

12°) Unter Bezugnahme auf Fußnote 47 (S. 80) muß auch hier darauf verzichtet werden, die ziemlich beträchtliche Zahl

von veröfi'entliehten Bauten fiir Gymnafien und Real-Lehranftaltcn aufzuzählen. Auch an diefer Stelle war, um fiir die Literatur-

angaben nicht zu viel Raum in Anfpruch zu nehmen, die Einfahränkung geboten, nur folche Gruppen von Bauwerken frag-

licher Art anzuführen, die einer größeren Verwaltung unteritehen.



169

Höhere Schulen in Berlin: BOERNER, P. Hygienifcher Führer durch Berlin. Berlin 1882. S. 173f

ENDELL & FROMMANN. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880

vollendeten und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten. Abth. 1. Berlin 1883. S. 72: IV. Gym-

nafien, Realfchulen etc.

Gymnafien und Real-Lehranitalten in Stuttgart: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stutt-

gart 1884. S. 85. ‘

Gymnafien und Realfchulen in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 187.

Gymnafien und fonftige höhere Lehranftalten in Köln: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 421 u. 433.

IO. Kapitel.

Mittlere technifche Lehranftalten.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

‚ Durch die Fortfchritte auf dem_Gebiete der Mathematik, der Naturwiffen- Emiiiiiimg

fchaften und der aus beiden hervorgegangenen Mechanik, welche namentlich feit und
dem Ende des vorigen jahrhundertes gemacht wurden, durch die zahlreichen Ent- "“fChiedenhih
deckungen und Erfindungen, fo wie durch manche andere Einflüffe entftand nach

und nach eine Menge neuer Berufszweige. Viele-der althergebrachten Berufsarten

erfuhren eine vollftändige oder doch fehr erhebliche Umbildung; manche derfelben

verfchwanden ganz und gar. Immer mehr trat das Bedürfnifs hervor, für die neuen

Berufsthätigkeiten eine geeignete Vorbildung zu begründen und für die übergrofse

Fülle des neuen Wiffensf’coffes fefte Sammelpunkte und geficherte Pflegeitätten zu

errichten; immer mehr erkannte man, dafs für viele Berufszweige, für welche die

Volksfchule nicht genügte, die Latein— oder fog. Gelehrtenfchule gleichfalls keine

genügende Vorbildung gewährte. Diefe Erkenntnifs führte, wie fchon in Art. 129.

(S. 137) gefagt werden if’t, zur Begründung der Realfchulen, aber auch zur Errichtung

von technifchen Unterrichtsanflzalten und von Fachfchulen der verfchiedenflen Ein-

richtung und Geftaltung. Von den niederen Lehranftalten diefer Art war bereits

in Kap. 8 die Rede; an diefer Stelle wird von den mittleren technifchen Schulen,

deren Lehrziele allerdings ziemlich weit aus einander gehen, zu fprechen fein.
In Preußen ift der Begrifl der technifchen Mittelfchule oder mittleren Fachfchule feit 1878—79

amtlich feft gefiellt: man verßeht darunter Fachfchulen ‚ die als Eintrittsbedingung den Befitz derjenigen
allgemeinen Bildung vorausfetzen, durch welche der Schüler die Berechtigung zum einjährigen Militär-
dienft erhält. Die Lehrziele find durch die Prüfungsordnung vom 17. October 1883 beitimmt.

Die derzeit beftehenden mittleren technifchen Lehranl’calten verfolgen im Ein—
zelnen ziemlich mannigfaltige Ziele; in den einzelnen Staaten herrfcht hierin, felbi’t

annähernd, keine Uebereinftimmung; ja fogar in einem und demfelben Lande haben

gleichnamige Schulen nicht immer diefelbe Einrichtung. Die wichtigeren der in

Rede itehenden Unterrichtsanftalten lail'en {ich nach folgenden Gruppen unterfcheiden:
1) Höhere Gewerbefchulen (fiehe Art. 119, S. 125, unter 2). Diefelben

bilden junge Leute, welche bereits im Befitz der fog. Bürgerfchulbildung find. für
den Betrieb der höheren Gewerbe aus und ertheilen Unterricht in den Naturwiil'en-
fchaften, in Mathematik, Mechanik, Technologie und neueren Sprachen, im Zeich—
nen, Modelliren etc.

Die höheren Gewerbefchulen unterfcheiden fich von den gröfstentheils aus
ihnen hervorgegangenen technifchen Hochfchulen (Gehe das nächfte Heft des

0
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vorliegenden Halbbandes, Kap. 2. insbefondere Art. 50) einerfeits durch die weit

geringere Vorbildung ihrer Zöglinge, andererl'eits dadurch, dafs fie {ich an die Praxis

und das nächf’ce Bedürfnifs unmittelbar anfchliefsen.
Die in Bayern beflehenden Induflcrie-Schulen gehören in ihren Endzielen gleichfalls zu den

höheren Gewerbefchulen. Diefelben haben ]ünglingen, welche aus dem oberften Curfe der Realfchulen

treten und lich einem ausgedehnteren und höheren Gewerbe oder Fabrikbetrieb zu widmen beabfichtigen,

die hierfür nothwendigen, umfail'enderen Kenntnifl'e und Fertigkeiten in den technifchen Wilfenl'chaften

und Kün(ten in abfchliefsender, für die unmittelbare praktifche Anwendung berechneter Weife zu ver—

mitteln. Sie beftehen in der Regel aus einer mechanifch-technifchen, einer chemifch—technifchen und

einer bautechnifchen Abtheilung.

In die in Rede [lebende Gruppe von technifchen Mittelfchulen liefsen fich ferner wohl auch die

Kunfigewerbefchulen, felbft gewifl'e fog. Zeichen-Akademien, einreihen. Allein in Rücklicht

darauf, dafs folche Anflalten in ihrer Gefammtanordnung und befonders in ihrer Einrichtung mit den

Kunftfchulen viel Gemeinfames haben, werden fie beffer im Verein mit diefen (liche Heft 3 des vorliegenden

Halbbandes, Abfehn. 3, A) zu hefprechen fein; nur jene Fälle, in denen der kunltgewerbliche Unter-

richt fich an den fachgewerblichen anlehnt, werden in diefem Kapitel zu berückfichtigen fein.

2) Mit den höheren Gewerbefchulen in ihrer Einrichtung verwandt il’t eine

Reihe von Privat-Anflalten, welche die Bezeichnung Technikum und technifches

Inftitut, felbft Polytechnikum und polytechnifche Schule führen, die aber

mit den technifchen Hochfchulen wenig gemein haben; fie entbehren fowohl der

höchften Lehrziele, als auch der Bildungsvorausfetzungen, durch welche fich die

modernen technifchen Hochfchulen' einen Platz neben den Univerfitäten erobert haben.

3) Höhere technifche Fachfchulen. Unter Bezugnahme auf das in Art. 119

(S. 124) über Fachfchulen im Allgemeinen Gefagte if’c an diefer Stelle zu bemerken,

dafs die höheren technifchen Fachfchulen die Ausbildung junger Leute in einem

befonderen Zweige der höheren Gewerbe aufheben. Wie a. a. O. gleichfalls fchon

bemerkt wurde, fpielen die das Baugewerbe pflegenden Fachfchulen, insbefondere

die Baugewerkfchulen, eine grofse Rolle.

Weiters find zu erwähnen die höhere Ziele verfolgenden anderweitigen gewerb-

lichen Fachfchulen, wie Webefchulen, Schulen für Färber, Müller und ver-

wandte Fächer.

Dem Bedürfnifs an technifchen Lehranftalten wurde in grofsartiger Weife zu-

erft in England und Frankreich abgeholfen.
’ In letzterem Lande dient für einen mittleren Grad von technifcher Bildung die 1829 gegründete

Ecole centrale der art: tt manufactures zu Paris, welche ein Privatunternehmen ift; eben fo find vom

Staate einige Gewerbefchulen, die fog. faule: des arts :! me'titrr (die erfte 1803 zu Compiégne) und die

fog. e'co/es nationaltr prquf/ivneller errichtet werden. In letzteren werden die Zöglinge cafernirt und

unter militärifche Disciplin geflellt; neben der theoretifcheu Ausbildung geht eine Unterweifung in ver—

fchiedenen praktifchen Handarbeiten her.

In Deutfchland entwickelte fich das technifche Unterrichtswefen erft weit fpäter

und auch von anderen Grundlagen aus; felbl’c einzelne fchon früh errichtete Fach-

fchulen, wie z. B. die bereits I 765 gegründete Bergakademie zu Freiberg, blieben

auf die allgemeine Ausbildung des technifchen Unterrichtswefens ohne Einflufs.

Die erften in Deutfchland gegen die Mitte des XVIII. ]ahrhundertes auftreten-

den Beftrebungen zur Anbahnung eines geeigneten Unterrichtes fiir die gewerblichen
und technifchen Berufsarten waren nicht auf eine unmittelbar fachtechnifche Aus-

bildung gerichtet, fondern glaubten das Ziel durch eine veränderte Geflaltung der

Mittelfchulen erreichen zu müffen. Es waren dies die mannigfachen, Anfangs un-

ficheren und taftenden‚ allmählig aber beitimmtere Form gewinnenden Verfuche,

welche fpäter zur Errichtung von Realfchulen führten.
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Während der grofsen Kriege zu Anfang des XIX. Jahrhundertes konnten die

Gewerbe zu keinem Auffchwunge gelangen, fo dafs das Bedürfnifs für eine höhere
gewerbliche, bezw. technifche Bildung kaum hervortrat.

Die Anfänge der technifchen Lehranflalten Deutfchlands waren ziemlich befcheiden; die älteer

derfelben war die »Technifche Schule« zu Berlin, 1821 von Ball/z gegründet, welche fpäter die Bezeichnung

»Gewerbe-Infiituhr erhielt und aus der 1866 die »Gewerbe—Akademie« hervorging.

Oefterreich war auf dem fraglichen Gebiete vorangegangen. Im Jahre 1806 wurde in Prag das

»polytechnifche Inflituta in das Leben gerufen und 9 Jahre fpäter (1815) wurde das »polytechnifche

Inflitutc zu Wien eröffnet.

In Deutfchland find hauptfächlich während der Jahre 1825—40 in den Mittel-

ftaaten eine Reihe technifcher Lehranf’talten entftanden, welche, von der Forderung

des Augenblickes gedrängt, den mittleren gewerblichen Unterricht mit der höheren

technifch-wiffenfchaftlichen Ausbildung zu vereinigen firebten; die meiften derfelben

führten die Bezeichnung »höhere Gewerbefchulen Es find dies vor Allem die be—

züglichen Lehranitalten zu Karlsruhe (1825), München (1827), Dresden (1828),

Stuttgart (1829), Hannover (1831), Chemnitz (1836) und Darmftadt (1836).

Bei fo verfchiedenartigen Lehrzielen und fo mannigfaltiger Einrichtung der in

Rede flehenden Lehranftalten kann auch die bauliche Anlage derfelben nur wenige

gemeinfame und einheitliche Gefichtspunkte zeigen. So weit letzteres dennoch der

Fall if’c, lehnen fich Anlage und Einrichtung folcher Schulen im Wefentlichen an

die Gefammtanordnung und Ausrüftung anderer höherer Lehranftalten, insbefondere

der Realfchulen, an. Was fonach über folche Schulen in fraglicher Richtung im

vorhergehenden Kapitel gefagt werden if’t, hat im Allgemeinen auch hier feine

Giltigkeit; bisweilen nehmen einzelne Räume, wie z. B. Zeichen- und Modellir-Säle,

Laboratorien, Sammlungen etc. die gleiche oder nahezu diefelbe Ausf’tattung in

Anfpruch, wie fie an den Hochfchulen üblich ift, fo dafs in diefer Beziehung auf

das nächfte Heft des vorliegenden Halbbandes verwiefen werden mufs. Sind mit

einer mittleren technifchen Lehranftalt Lehrwerkf’cätten verbunden, fo müffen Anlage

und Ausrüftung derfelben dem jeweiligen Sonderbedürfnifs angepaßt werden. Immer-

hin ift bezüglich diefer Säle der auch fonft fiir die Anordnung von Unterrichts-

räumen mafsgebende Grundfatz im Auge zu behalten„ dafs Zimmer, welche dem

Gange des Unterrichtes entfprechend im Wefentlichen zufammengehören, auch zu—

fammengelegt und nicht durch andere Räume unterbrochen werden.

Die höheren Gewerbefchulen find, wie fchon angedeutet, durchaus nicht gleich-

artig organifirt. Bald find fie vollftändig, bald nur zum Theile mit höheren Bürger-

und Realfchulen als deren oberfle Claffen verbunden; bald find fie felbftändige,

allgemein wilTenfchaftlich—technifche, aus drei oder vier Claffen, bezw. Curfen be—

ftehende Lehranftalten ohne befondere Gliederung nach den verfchiedenen Gewerben;

bald iR eine folche Gliederung nach mehr oder weniger fcharf gefonderten Ab-

theilungen durchgeführt etc. In ihrer Einrichtung find fie bald mit den Gymnafien,

bald mit den Realfchulen verwandt etc.

In Preußen erhielten die Gewerbefchulen erf’t durch eine Verordnung vom
21. März 1870121) eine fefiere Organifation.

Danach befiand eine fog. reorganifirte Gewerbefchule aus 3 Claffen, jede mit einjährigem Curfus;

die beiden unteren Clafi'en waren hauptfächlich für den theoretifchen Unterricht beßimmt, die obere, die

Fachclafl'e, für die Anwendung des Erlerntm auf die Gewerbe und für die Vorbereitung zum Befuche der

höheren technifchen Lehranf’talten. Die Fachclaffe beftand aus 4 Abtheilungen: 1) einer Abtheilung für

121) Diefelbe iit abgedruckt in: Zeitfch. f. Bauw. 1870, S. 359.
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diejenigen, welche die Schule zu ihrer Vorbereitung für den Eintritt in eine höhere technifche Lehranitalt

befuchten; 2) einer Abtheilun‘g für Bauhaüdwerker; 3) einer Abtheilung fiir mechanifcb—technifche Gewerbe;

und 4) einer Abtheilung für chemifch—technifche Gewerbe. Vorbereitungs-Clafi'enkonnten hinzugefügt werden.

Zur Feitfiellung des Raumbedürfnifl'es wurden für jede Claer mindel'tens 40, alfo für die 3-claffige

Gewerbefchule 120 Schüler angenommen. So fern mit der Gewerbefchule eine Vorfchule verbunden wurde,

traten noch die für diefelbe erforderlichen Clafl'enzimmer und Nebenräume hinzu, und es fiellte fich dann,

unter Annahme einer 3-claffigen Vorfchule, die Gefammtzahl der Zöglinge auf 140 bis 150. Zur Be-

urtheilung der für letztere Annahme benöthigten Räumlichkeiten wurden als Anhalt fchematifche Grundrifl'e

aufgeflellt‘“), die indefs als muftergiltig nicht bezeichnet werden können: die Flurhalle iii: zu klein; eine

Aula ifi nicht vorgefehen; zur Bibliothek bildet das Empfangszimmer des Directors den einzigen Zugang;

die Zeicheni'äle find zumeifl: an die Südfront verlegt; in den Vortragsfälen ifi ein Gefühl eingezeichnet,

in welchem 7 Schüler auf derfelben Bank; (ohne Mittelgang) fitzen follen etc.

Auf Grund diefer Organifation wurde 1870—73 fiir die Gewefbefchule zu

Cafi'el, welche an die Stelle des ehemaligen Polytechnikums dafelbft getreten war,

von [7’z'ndorf ein Neubau ausgeführt, mit dem auch noch die Gewerbehalle ver-

einigt wurde. '
Derfelbe befteht aus einem Langbau von etwa 48,om Länge und '18,5 m Tiefe, dem {ich an der

rückwärtigen Seite ein Flügel von 14,0 m Länge und 13,0 m'Breite anfchliefst. Ueber einem Sockelgefchofs

befitzt das Gebäude noch 3 Stockwerke von bezw. 3,04, 4,33 und 4.45 m lichter Höhe. Das Sockelgefchofs

enthält, aufser den erforderlichen Nutzräumen fiir Vorräthe, Heizungs-Anlagen etc., die \Nohnung des

Schuldieners, einige Werkftätten und ein chemifches Laboratorium. Im Erdgel'chofs find Conferenz— und

Gefchäftszimmer und aufserdem die nöthigen Räume für den Unterricht in Phyfik und Chemie gelegen,

Im I. Obergefchofs find die Bibliothek, das Archiv, die Sammlungszimmer für Kunf’cgegenßände, fo wie

für Zoologie und Botanik, ferner 3 Zeicherifäle und 1 Vortragsfaal gelegen. Im II. Obergel'chofs befinden

fich 3 Vortragsfäle, 2 Zeichenfäle, 3 Sammlungszimmer für Bauwifi'enfchaften, Technologie, Mineralogie

und Geognofie und 2 Léhrerzimmer.
In Fammtlichen Sälen und Zimmern find die Wände mit ca. 33 cm hohen Holzfockeln verfehen;

die Wände der oberen Flurgänge und des Treppenhaufes haben Lambris von Im Höhe erhalten; die

unteren Wandflächen in den Vortrags- und Zeichenfälen find bis zur Höhe von 1.7!!! über dem Fufsboden

mit Oelfarbe geflrichen, und es fchliefst diefer Anfirich nach oben mittels einer profilirten Holzleiite ab,

in welche die nöthigen Kleiderhaken eingefchraubt find. Die Heizungs—Anlagen find darauf bemefi’en, dafs

die Gefchäftszimmer, die Bibliothek, die Vortrags- und Zeichentäle, fo wie die Laboratorien bei jeder

äußeren Temperatur auf 19 bis 20 Grad C., die Sammlungszimmer nebfi. Flurgängen und Treppenhaus

auf 15 Grad C. erwärmt werden können; für das Sockelgefchofs ift Ofenheizung gewählt; der nach rück—

wärts liegende Gebäudeflfigel hat Feuerluftheizung erhalten, Während fämmtliche Räume des Hanptbaues

für \Varmwafi‘erheizu'ng eingerichtet find. Für die Zwecke der Lüftung find einfache Rohre, die nahe

unter den Saaldecken beginnen, in den Mauern hinauf bis über Dachhöhe geführt; für die Lüftung des

grofsen Laboratoriums iit dicht über dem Fußboden eine mit Schieber verfehene Oefl'nung vorhanden,

von der aus ein Canal nach einem den eifemen Schornfi.ein des Luftheizungsofens umgebenden Lock-

fchornf’tein führt; in derl'elben Weife ifi die Winterlüftung der f'a'mmtlichen Räume des Hauptbaues

eingerichtet. '

Der Sockel des Gebäudes, die Brü'ftungs- und Gurtgefimfe, fo wie die Sohlbänke find aus Sandfiein

hergeftellt, der Aufbau in Rohbau unter Verbleudung mit gelben Backfieinen, das Hauptgefims, fammt

Friefen und Fenfterbrüflungen, aus reich ornamentirten Terracotten von gelber Farbe. Durch Zufammen-

fafi'ung je zweier über einander befindlicher Feniter der beiden oberen Gefchofi'e unter einen kräftig

profilirten Rundbogen erhielt die Fagaden-Architektur einen ziemlich aufflrebenden Charakter.

Auf demfelben Grundftück‚ aber als befonderes Gebäude, fchliefst fich die. Gewerbehalle an, welche

in den zwei unteren Stockwerken große Räume für angekaufte oder vorübergehend ausgeftellte Erzeugniffe

der Kunß und Induftrie darbietet, und im II. Obergefchofs die Räume für die gewerbliche Zeichen-

fchule enthält.
Die Baukofien haben 367800 Mark betragen, wovon rund 59400 Mark auf den Grunderwerb

entfallen 123). ——

122) Siehe diefelhcn ebendaf., Bl. Z.

]73) Nach: Deutfche Bauz. 1873, S. 285.
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Fig. 203. Die oben gefchilderte

’ und bei der Anlage der

Caffeler Schule zu Grunde

gelegte Organifation hat fich

nicht bewährt.
Die betreffenden Schulen

gaben als Vorbereitungsanflalten für

die technifchen Hochfchulen an all-

' gemeiner Vorbildung zu wenig. da-

gegen an verfrühter Fachbildung zu

viel, während fie als abfchliefsende

Fachfchulen vermöge des nur ein-

jährigen Fachcurfus in letzterer Be—

ziehung ihrer Aufgabe in keiner

Weife gerecht werden konnten. Im

jahre 1878 wurde defshalb eine

Umgeitaltung diefer Schulen in das

Leben gerufen. Es wurden diefelben

hiernach entweder in eigentliche

6-claffige Gewerbefchulen oder in

9-claffige Oberrealfchulen, welche zur

Vorbereitung für höhere technii'che >

Studien dienen follten (fiehe Art. 130,

S. 138), umgewandelt.

Die eigentlichen Gewerbe—

fchulen haben die Aufgabe, unmittel—

bar für den gewerblichen Beruf die

Vorbildung zu gewähren; in 4 ein—

jährigen Curfen wird die erforder-

liche allgemeine Schulbildung er—

reicht, und ein darauf folgender

zweijähriger Fachcurfus bildet die

Zöglinge entweder für die Bau-

gewerke oder für die mechanifch—

technii'chen oder für die chemifch—

technifchen Gewerbe aus. Durch

diei'e Umgeftaltung hat indefs der

gewerbliche Unterricht in Preußen

die erwünfchte Förderung nicht voll—

ßändig erreicht. Viele der betref—

fenden Schulen wurden aufgehoben,

fo auch die foeben befchriebene

Caffeler Anitalt (1888).

In anderen deutfchen

Staaten war man in diefer

Beziehung glücklicher; man

trat von vornherein zielbe- 
Ecole central: des art.! et Manufacturer zu Paris. wur5ter auf und hat m F01ge

Anficht der Mittelpartie‘“). denen auch beffere Ergeb-

nifi'e erzielt.

Letzteres war auch in Frankreich der Fall, und es ragt unter den hier in “34—
: . . .. Be'f '=l

Frage kommenden Lehranftalten vor Allem die bereits erwahnte Ecole centrale des "”

arts et manufactures hervor, für welche 1882—84 von Dmfer ein von Demz'muz't
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begonnener Neubau errichtet werden ift, von dem in Fig. 204 u. 205 124) zwei

Grundriffe wiedergegeben find.
Diefe 1829 gegründete Lehranfialt war früher in dem 1656 von Aubert de Fontenay erbauten

Haufe untergebracht, welches für eines der fchönften Gebäude von Paris galt. Der Neubau ill: ander

Stelle des früheren Hält! d! _?uzlgné-Thnrzkmy errichtet und beliebt aus 4 großen Tracten, welche einen

geräumigen, rechteckigen Binnenhof umfchliefsen; die 4 Hausfronten grenzen an die fuer Montgol/ier,

Ftrct‘inand b’trt/mud, Vacan/on und Conti und fchliefsen eine Grundfläche von rund 30000 qm ein, Wovon

rund 4000 qm überbaut find.

Das Schulhaus befteht aus Keller-, Erd— und 2 , zum Theile 3 Obergefcholl'en; von den letzteren

iii jedes für je einen ]ahrgang des 3-jährigen Studiums beftimmt; die Vortra.gsfä.le enthalten ‚je 250 bis

300 Sitzplätze und werden durch Fenfter, bezw. durch Edz'fon-Lampen erhellt.

Im Kellergefchofs befinden fich Laboratorien für allgemeine Chemie, gewerbliche Phyfik und ge«

werbliche Chemie, ferner Magazine für verfchiedene Materialien, Kefl'el- und Mafchinenanlagen , endlich

einige Dienftwohnungen für Unterbeamte und die Heizeinrichtungen. Im Erdgefchofs befindet fich der

‚ Haupteingang an der rue Alontgalfier, und Fig. 203 I“)” zeigt den betreffenden Theil der Fagade; die Zöglinge

165 .
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treten an einer der Seitenfronten ein; die Raumeintheilung und -Beftimmung in diefem Stockwerk find

aus Fig. 204 zu entnehmen. Das I., II. und III. Obergefchofs find bezw. für den I., II. und III. Jahrgang

des Studiums befiimmt; Fig. 204 zeigt die Anordnung der Räume im I. Obergefchofs; im II. Obergefchofs

iii nahezu die gleiche Ranmvertheilung vorhanden; nur ift an der rückwärtigen Front (im Plan an der

rechtsfeitigen Ecke) noch ein großer Vortragsfaal angeordnet.

Die gefammten Baukoften haben 6 160000 Mark (: 7 700 000 Francs) betragen, wovon 1 440000Mark

auf den Grunderwerb und 960000 Mark auf die innere Einrichtung entfallen.

Bisweilen hat man mit einer höheren Gewerbefchule auch noch eine niedere

Gewerbefchule zu einer gemeinfamen Anfta1t vereinigt. Bei den fl:aatlichen Gewerbe-
fchulen Oef’cerreichs ilt dies grundlätzlich gefchehen.

Die feit 1875 beitehenden öfterreichifchen Staats-Gewerbefchulen fetzen fich aus einer :höheren

Gewerbefchule-r und einer »Werkmeiiterfchule: zufammen, und jede diefer Abtheilungen trennt fich wieder

in eine bautechnifche und in eine mechanifch-technifche Anftalt. Die höhere Gewerbefehule fchliefst fich

an die vollendete IV. Clafl'e des Gymnafiums, der Realfchule und des Realgymnafiums an, befleht aus

3 Clafl'en und hat die Aufgabe, jungen Männern, die fich einem ausgedehnteren und höheren Gewerbe—

betriebe nach bautechnifcher oder mechanifch-technil'cher Richtung zu widmen beabfichtigen (als Baumeiller

und Bauunternehmer. als Leiter mechanifcher und metallurgifcher Werkfiätten, kleinerer Mafchinenfabriken

und Gasanitahen, als Mafchinenmeilter im Eifenbahnwefen und in technifchen Fabriken, als Befitzer indu-

flrieller, mit Mafchinenbetrieb verfehener Etablill'ements etc.) die hierfür nothwendigen Kenntnifi'e und

Fertigkeiten in den technifchen Wiil'enl'chaften und Küniten in einer für die unmittelbare praktifche An-

wendung berechneten Weife zu vermitteln, dabei aber auch denjenigen Grad allgemeiner Bildung zu er-

theilen, welcher für folche Gewerbtreibende zur Verwerthung ihrer fachlichen Kenntniffe heutzutage er—

forderlich iflz. Die Werkmeifterfchule bietet Arbeitern auf dem Gebiete der Bau- und Metall-Indultrie

(Zimmerleuten, Maurern, Steinhauern, Sein-einem, Mafchinenbauern, Mechanikern, Schleifern, Schmieden,

Blecharbeitern) Gelegenheit, fich eine fachliche Ausbildung in möglich“; kurzer Zeit zu erwerben und

fich dadurch einen weiteren und ergiebigeren \Virkungskreis als Handwerksmeifter, Werkführer, Baufflhrer,

Zeichner zu eröffnen; fie fetzt den vollendeten Befueh einer Volksfchule und eine mindeitdm zweijährige

Lehneit in einem der einfchlägigen Handwerke voraus; jede der beiden Abtheilungen (für Bauhandwerker

und Metallarbeiter) umfaßt 4 Semeiter-Curfe ““).

Ein Neubau für eine folche Schule wurde vor Kurzem in Wien, I. Bezirk,

von Avanzo‘ & Lange ausgeführt; doch hatte das betreffende Bauwerk nicht nur

die Staatsgewerbefchule, [andern auch die Lehrerinnen-Bildungsanf—talt, die Vor-

bereitungsl'chule der Kundgewerbefchule und die Verkaufsräume des flaatlichen

Schulbücherverlages, fo wie die Bureaus und Archive der fiatil’cifchen Central-Com-

miffion aufzunehmen. '

1“) Nach: Manz'teur des architertes 1885, Pl. 27, “, so.

125) Siehe: Die Organifation der ölterreichil'chen Staatsgcwerbefehule, insbefondere der k. k. Staats-Gewerbel'chule zu

Brünn etc. Deutfche Benz. 1875, S. 348.
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Diefer Gebäude-Complex, deflen Pläne in der unten genannten Quelle ‘“) zu finden find, fleht auf

einem trapezförmig geftalteten Grundflück, welches von der Schelling—, Hegel-, Fichte— und Schwarzenberg-

Gafl'e eingefchloll'en il't; daffelbe beliebt aus Sockel—, Ertl-. Zwil'chen- und 3 Obergefchoffen. Jedes der

genannten Inftitute hat einen befonderen Zugang mit eigener Treppe erhalten; doch konnte in Folge ihrer

verfchiedenen Ausdehnung und der von einander fehr abweichenden Zwecke eine fcharfe Trennung der-

felben in lothrechtem und wagrechtem Sinne nicht durchgeführt werden, fo dafs ein öfteres Uebergreifen

der einzelnen Anflalten in den verfchiedenen Gefchofi'en nicht zu vermeiden war.

Die in Rede flehende Baugruppe enthält zwei grofse Binnenhöfe, nach denen zu die Flurgänge

angeordnet find; die Unterrichtsräume find fait ausnahmslos gegen die genannten Straßen gerichtet, und

zwar jene der Staatsgewerbel'chule, welche in lämmtlichen Gefchol'i'en gelegen find, hauptfächlich gegen

die Schelling- und Schwarzenberg-Galle.

Der gefannnte Bauplatz mill't ca. 5400 qm wovon ca. 1137 qm auf Vorgärten und ca. 1020 qm auf

die Höfe abgeben, fo dafs die überbaute Fläche ca. 3243 qm beträgt; die Baukol'ten beliefen fich auf rund

1444000 Mark (: 722000 Gulden) fo dafs auf 1qm 445 62 Mark (: 222,53 Gulden) entfallen.

Fig. 206. Erdgel'chol's.
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Gewerbliche Fachfchule zu Cöln 128).

Auch in nicht-öfierreichifchen technifchen Mittelfchulen if’t hie und da mit

der höheren Gewerbefchule eine niedere verbunden worden. Dies ill: in Deutl'ch-

land z. B. bei der Hamburger Gewerbefchule 127) und bei der gewerblichen Fach-

fchule zu Cöln der Fall; vom Schulhaufe der letzteren, welche 1885—36 nach

Weyer's Plänen von Gans ausgeführt werden if’c, zeigt Fig. 206 128) den Grundrifs

des Erdgefchoffes.
In diefexn Gebäude ill eine feit 1876 beitehende Handwerker-Fortbildungsfchule mit einer 1879

gegründeten gewerblichen Fachfchule verbunden; in letzterer find eine Mafchinenbaufchule, eine Bau-

gewerbefchule und eine Kundgewerbel'chule (mit befonderen Fachabtheilungen für Decorations-Maler,

Kunftl'chreiner, Bildhauer und Modelleure) vereinigt. Urfprünglich war diefe gewerbliche Lehranflalt in

einem ehemaligen Elementarfchulhaufe untergebracht; das rafche Wachfen der Anitalt bedingte (ehr bald

den in Rede fiehenden Neubau, welcher auf einem dreieckigen Baublock in unmittelbarer Nähe des Salier-

Ringes errichtet worden ill.

I‘“) Nach: Allg. Bauz. 1888, S. 37 u. Bl. 26—29.

127) Siehe: Ein Befuch in der Hamburger Gewerbefchule. Deutfche Bauz. x875, S. 374.

12") Nach: Deutl'che Bauz. 1886, S. 534.
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In Folge diefer Geflalt der Baufielle wurde die aus Fig. 206 erfichtliche, im Allgemeinen T—förmige
Grundrifsanorduung gewählt. Das Gebäude befteht aus Keller-, Erd- und 2 Obergefchofl'en; die Raum—
vertheilung im Erdgefcbofs zeigt der oben flehende Grundrifs; die beiden Obergefchofl'e haben im rück-
wärtigen Laugbau diefelbe Raumanordnung erhalten; im Flügelbau find über den beiden Modell-Sälen im
II. Obergefchofs 2 Zeichenfäle. im I. Obergefchofs ein Zeichen- und ein Vortragsfaal gelegen, wobei
in beiden Fällen der Mittelflur nicht vorhanden iit; am vorderen Ende des Flügelbaues (über dem Amtszimmer
des Directors und der Wohnung des Caftellans) befindet fich, in beiden Obergefchofien vertheilt, die
Wohnung des Directors. Im Kellergefchofs find an den Stirnfeiten des rückwärtigen Langhaues ein Stein—
und ein Holz—Modellip5aal und im Flügelbau ein Metall- und ein Referve-Modellir-Saal angeordnet. Im
Ganzen find fonach in diefem für 600 Schüler bemefl'enen Schulhaufe 15 Zeichenfäle, 2 Sammlungsfäle
und 4 Modellir-Säle vorhanden; im Dachgefchofs find noch 2 Säle für die Malerahtheilung untergebracht.
Davon gehören den Bauhandwerkern und den Mafchinenbauern je 4 Zeichenfalle und den Decorations«
malern deren 2; für kunflgewerbliche Arbeiten und Zeichnen nach Gyps-Modell ift je ! Saal vorgefehen,
fo dafs noch 3 Referve-Zeichenl‘äle übrig bleiben.

Die Aborte find außerhalb des Schulhaufes in einem befonderen Gebäude untergebracht.
Die Haupttreppe, fo wie die Freitreppe find in bayerifchem Granit ausgeführt. Die Flure find

auf I-Trägern überwölbt; ihre Fußböden haben Cementplattenbelag erhalten. Der an den Haupteingang
fich anfchliefsende Mittelflur iii: mit Kreuzgewölben überfpannt und mit Stuckarbeiten verziert. Das ganze
Gebäude, mit Ausnahme der Director—Wohnung, ifl mit Feuerluftheizung verfehen, Das Dach in; mit

deutfchem Schiefer gedeckt und durch reizvolle Lucamen, Walmfpitzen aus Schmiedeeifen etc. belebt.

Diefes Schulhaus ifi in einfachen Formen der deuti'chen Renaifl'ance aus rothen Verblendem und

unter Verwendung VOIl Niedermendiger Bafaltlava für den Sockel und von hellem Teutoburger Sanditein

für die Gefimi'e und die Architekturtheile der Vorderfront hergeftellt. Der Mittel-Rifalit am vorderen

Theile des Flügelbaues trägt ein Kuppeldach, auf welchem fich ein Zierthürmchen erhebt. Die beiden

feitlicheu Rifalite find mit Sandfteinnifchen verfehen, worin zwei Standbilder (allegorifche Geflalten, den

Mafchinenbau und die Baukunfl darfiellend) Platz gefunden haben.

Die Baukofien betrugen, einfchl. der Gmnditückkoiten, welche fich auf 71820 Mark beliefen,

383000 Mark; die bebaute Fläche mifi't rund 1060 qm, fo dafs lqm derfelben auf 36,13 Mark zu

(leben kommt.

Die Vereinigung von höherer und niederer Gewerbefchule wurde ferner auch

in Frankreich bei den neu errichteten, bereits erwähnten e'coles nationales prafeffio-
nella zu Vierzon, Armentiéres und Voiron ausgeführt.

Unterm l. Auguit 1881 erfiattete eine Sonder—Commil'fion unter dem Vorfitze Tolaz'n’s einen Bericht

an den Minifter des öffentlichen Unterrichtswefens, auf Grundlage defi'en, behufs Hebung verfchiedener

Gewerbszweige, die gedachten drei Anitalten gegründet wurden. Näheres über diefelben iii: in der unten
genannten Quelle zu finden‘”).

Eine ähnliche Vereinigung iii: in Italien zu finden, wo Einrichtung und Lehr-
gang der fog. technifchen Schulen durch 'einen Königlichen Erlafs vom
Jahre 1885 geregelt find.

Eine folche Anitalt beiteht aus 2 Hauptabtheilnngen: die technifche Schule und das technifche

Inititut. Die erfigenannte umfaßt 3 Clafl'en, von denen die I. und II. Clafl'e von allen Schülern der Anfialt

durchzurnachen find; beim Uebertritt in die III. Clafl'e jedoch haben fich diefelben darüber zu entfcheiden,

ob fie mit letzterer ihre Schulbildung überhaupt abfchliefsen oder ob fie weiterhin auch noch das technifche

Infiitut befuchen wollen; im erfleren Falle treten fie in die I. Abtheilung, im letzteren in die 2.Abtheilung

der III. Clafl'e ein. Das technifche Inititut iii. vierclaffig und zerfällt in die Unterabtheilungen für:

a.) Phyfik und Mathematik, @) Feldmefskunde, A() Landwirthfchaftskunde, &) Handels- und Rechnungswefen

und e) Gewérbefleifskunde. Nicht jede Schule befitzt alle genannten Abtheilungen; es werden jeweilig

nur diejenigen davon eingerichtet, deren Vorhaudenfein durch die örtlichen Verhältnifi'e der Stadt oder

Provinz, in welcher die Anfialt liegen foll, wünfchenswerth erfcheint”°).

Es wurde bereits in Art. 159 (S. 170) gefagt, dafs es eine nicht geringe Zahl

von mittleren technifchen Lehranftalten giebt, welche ähnliche Ziele, wie die höheren

129) Revue gi». de fan/:. 1886, S. 180, zu, 256 u. Pl. 44—53, 66—67.

130) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S, 165.
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Gewerbefchulen haben, aber andere

Bezeichnungen, wie Technikum, tech-

nifche Fachfchulen etc., fiihren.

Als Beifpiel für diefe Gruppe von

Unterrichtsanftalten find in Fig. 207

bis 209 131) die Pläne des Technikums

zu Winterthur wiedergegeben; mit

diefer Schule ift auch ein Gewerbe-
Mufeum verbunden.

Das eigentliche Schulhaus hat eine

H-fiirmige Grundrifsgeftalt und das hlofs eben-

erdige Gewerbe-Mufeum iit an der Rückfeite

in der Hauptaxe angebaut; die Anordnung des

letzteren. fo wie die Treppenanlage erinnert

einigermaßen an die von Semper im Polytech-

nikum zu Zürich (liche das nächfte Heft des

vorliegenden Halbbandes, Abfchn. 2, A. Kap. 2,

unter d) gewählte; doch in fie weniger fchön

und grofsartig, als das Vorbild.

Das Vordergebäude befieht aus Sockel-,

Ertl-, I. und II. Obergefchofs; die Raum-

vertheilung in den 3 zuletzt genannten Stock—

werken zeigen Fig. 207 bis 209. Im Flurgang

des Erdgefchofl'es ift die Anordnung von Stufen,

die man bald empor-, bald niederzufteigen hat,

mifsftändig.

Das zu (tiefer Anitalt gehörige Labo-

ratoriums—Gebäude wird im nächften Hefte des

vorliegenden Halbbandes (Abfchn. 2, B, Kap. 4,

unter g, 3) befchrieben werden.

Es fei hier des Weiteren der
baulichen Anlagen der technifchen

Fachfchulen zu Buxtehude, welche

urfprünglich je einen Curfus für Bau-

handwerker, Ingenieure und Mafchi-

nenbauer befafsen, gedacht; Pläne

des von Iiz'ttmkofer errichteten Haupt—

gebäudes find in der unten 132) ge-
nannten Quelle dargeftellt.

Der im Sommer 1876 erbaute »Pavillon:

diefer Anitalt erwies fich fofort in räumlicher

Beziehung als unzulänglich, Wefshalb das für

fpäter in Auslicht genommene »Hauptgebäude«

fchon im Jahre 1878 ausgeführt werden mußte.

Zwifchen dem Hauptgebäude und dem Pavillon

iii. der Raum zum Abwai'chen der Reifsbretter

und hinter dem Pavillon das frei fiehende

Arbeitsgebäude angeordnet. In einem Caferne—

ment wird jedem Schüler Wohnung und Kofi.

gewährt. ’

131) Nach: Eifer-zb., Bd. 9, S. 133.

'32) Nach: Baugwlrs.Zeitg. 1878, S. 20.
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Das Hauptgebäude iii: ohne jeden Flurgang entworfen und enthält im Erd- und I. Obergefchofs je

4 geräumige Claffenzimmer, im II. Obergefchofs hingegen eine grofse Aula, einen Boffir- und Schnitzfaal
und einen Modellir-Saal für Zimmerei; im Sockelgefchofs find der Modellir-Saal für Maurer. die Hausmeifter-
wohnung, die Räume für die Sammelheizung etc. vertheilt. Im I. und II. Obergefchofs find je 2 kleinere

Zimmer vorgefehen, die als Gefchäftszimmer des Directors, des Hauptlehrers etc. aufzufafi'en find. Die
Claffenzimmer nehmen je 45 bis 54 Schüler auf, denen je ein am Fußboden fett gefchraubter Tifch mit
verfehliefsbarer Schublade und beweglichem Sitz zugewiefen ift; die Fender find mit meterhohen Winter-
fenftern verfehen, und im Aufsenfenfter ifi; nur eine Scheibe (zur Sommerlüftung) zum Oeffnen eingerichtet.

Die Sammelheizung und Lüftung, welche in neben einander gelegenen lothrechten Canälen warme
und kalte Luft zuführt, die in der Sammelkammer beliebig gemifcht oder abgeftellt werden kann, dient
t‘aimmtlichen Clafl'enzimmern. Die verdorbene Luft wird während des Tages durch die unterften Füllungen
der Thüren, die nach dem Treppenhaufe münden, abgeführt; am Abend hingegen, wenn die Gasflammen
brennen und keine warme, fondern nur noch frifche kalte Luft dem Raume zuftrömt, wird die fchlechte
Luft durch grofse Klappen, die über der Thür angeordnet find, in das Treppenhaus gefaugt. Ueber
jedem Treppenhaufe ift ein großer Dachreiter angebracht, der aus demfelben die Luft in das Freie be-
fördert. In jeder Clafl'e wird die Heizung und Lüftung von einem älteren Schüler gehandhabt. Die
Heizungs- und Lüftungs—Anlage wurde von Fifcher ö—° Stich! in Elfen ausgeführt und hat, ohne Maurer-
arbeiten etc., 12 000 Mark gekottet.

Im Aeufseren ift das Haus in Cementputz gehalten; das II. Obergefchofs zeigt etwas Sgraffito—
Decoration. Die Baufumme beziffert fich, einfchl. Abortgebäude, Gasanlage und innerer Einrichtung, auf

rund zooooo Mark.

Der Curfus für Ingenieure und Mafchinenbauer befleht z. Z. nicht mehr; es

werden an diefer Anflalt nur noch Bauhandwerker zu Palieren und Meiflern vor-

gebildet, fo dafs diefelbe nunmehr den im nächften Artikel zu befprechenden
Schulen fehr nahe Pteht.

Ferner läfl't fich hier das Owen's colltge zu Manchef’ter einreihen, welches Ab—
theilungen fiir Kunfi:‚ Naturwifi'enfchaften, Ingenieurwefen und Chemie umfaßt. Der
daffelbe aufnehmende Neubau (Fig. 210 133) wurde zu Anfang der fiebenziger Jahre
von Waterhoufe errichtet.

Wie der neben flehende Plan zeigt, befteht diefe Anlage aus einem vorderen, lang geftreckten, nach

Oxford-road zu gelegenen Hauptbau und einem davon getrennten, indefs durch einen gedeckten Ver—

bindungsga.ng von erfterem aus zugänglichen, nach Burling'tonßreet gerichteten Hinterbau, der das chemifche

Laboratorium enthält; der zu letzterem gehörige große Hörfaal befindet fich noch im Vorderbau.

Die Vertheilnng der verfchiedenen Räumlichkeiten im Erdgefchofs ill: aus Fig. 210 zu erfehen. Im

Obergefchofs find drei grofse Clafi‘enfäle. Lehrerzimmer, die naturwifl'enfchaftliche Sammlung, die Bibliothek,

das Lefezimmer der Zöglinge und kleinere Lehrzimmer für Kunftunterricht untergebracht; das Dach—

gefchofs iit zum Theile ausgebaut. Das chemifche Laboratorium zeigt eine ähnliche Grundrifsanordnung,

wie das im nächiten Hefte des vorliegenden Halbbandes (in Kap. 4, unter g, 2) vorzuführende chemifche

Inititut des Uniwr]ity college zu Dundee. Im Ganzen find 90 Haupträume vorhanden, von denen der

chemifchen Abtheilung 28, den Naturwifl'enfchaften 9, dem Kunitunterricht 9 und dem Ingenieurwefen 8

gewidmet find. _

Die Stockwerkshöhen betragen im Lichten: im Sockelgefchofs 4,51 m, im Erdgefchofs 5,1sm, im

Obergefchofs 5,33 m und in den wenigen Zimmern des Dachgefchofi'es 3,05 m; ausgenommen find der Hörfaal

für Chemie mit 8,53 m lichter Höhe und jener für Kunft mit ca. (i,-mm lichter Höhe.

Die Erwärmung der Räume gefchieht durch eine Heifswafi'erheizung; Kelfel und Dampfmafchine

befinden fich im Sockelgefchofs. Fiir die wichtigeren Räume ift Drucklüftung vorgefehen; im Uebrigen

find in den Thüren und Fenftern bezügliche Einrichtungen angebracht.

Das Gebäude ift in York:/ion: und in den Bauformen des gothifchen Stils ausgeführt; das Dach

in mit Schiefer gedeckt. Eine namhafte Erweiterung diefer Anlage if’t von vornherein vorgefehen ‘“).

Auch das Central technical college zu London (Kenfington), welches 1881—84 nach

den Plänen Water/zoufi’s erbaut wurde, ift in die in Rede ftehende Gruppe von tech—

nifchen Mittelfchulen zu zählen. Fig. 211 134) zeigt den Grundrifs des Erdgefchofi'es.

153) Nach: Builder, Bd. 28, S. 281 11. Bd. 29, S. 85.

134) Nach: Builder, Bd. 46, S. 39.
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Baugewerk.

fchulen.

Diefes’Gebäude ift in den
meiflen Theilen füufgefchoffig.

Im Sockelgefchofs'befiuden {ich

grofse mechanifche Werkfiätten,

und die im Erdgefchofs unter-

gebrachten Räumlichkeiten find

aus Fig. 211 zu entnehmen. Im

I. Obergefchofs in: über der“

Eingangshalle ein grofses Lafe-

zimmer mit Bibliothek und zu

den beiden Seiten find Experi—

mentir-Zimmer und Lehrfäle an-

geordnet; am Nordende des

langen Flurganges find die Ver.

waltungsräume gelegen. Das

II. Obergefchofs enthält in der

Mitte ein Kunfl;mufeum und

wieder zu beiden Seiten deffelben

Lehrfile, von denen die dem

chemifchen Unterricht dienenden

über den großen Hörfälen für

Phyfik und Chemie untergebracht

find. Im III. Obergefchofs nimmt

ein grofser Sammlungsraum die

Gebäudemitte ein; an eine Seite

defi'elben ifl; ein Erfrifchungsraum

für die Zöglinge etc., “mit Küche,

Speifekammer etc., und auf die

andere Seite find'chemifche Son—

der-Laboratorien verlegt worden.

Die Erwärmung der

Räume gefchieht durch eine

Sammelheizung. Die zugeführte

frifche Luft wird im Vl’inter an

Dampfrohren vorgewärmt und

mittels Gebläfen in die Räume

geprefi't; es werden für den

Kopf und die Stunde nahezu

20 cbm Frifchluft zugeführt.

Das Gebäude ifl in rothen

Backfteinen mit Terracotta-Ver-

zierungen ausgeführt ““).

Die Baugewerkfchu-

len find, wie bereits er-

wähnt, zur Ausbildung

von Bauhandwerkern, ins—

befondere von Maurern

und Zimmerleuten‚ be-

ftimmt.
Im Jahre 1839 wurde die

erfie derartige Lehranftalt von

Haarmarm in Holzminden er-

richtet; ihr folgten 1837 die

Baugewerkfchule zu Chemnitz,

1840 die Baugewerkfchule zu
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Zittau und 1845 die Baugewerkfchule zu Stuttgart, l‘päter jene zu Nienburg a. W. In Preufsen bettand

bis zum jahre 1866 keine fiaatliche Lehranitalt diefer Art; erfl im genannten Jahre gelangte diefer Staat

mit Erwerbung der Provinz Hannover in den Befitz der blühenden Baugewerkfchule zu Nienburg. In

den Jahren 1881 und 1882 übernahm der preufsil'che Staat zum Theile einige der bettehenden Privat-

t'chulen; zum Theile liefs er anderen eine bedeutende Unterflützung zukommen; 1882 erliefs der Unter-

richtsminiiter eine Prüfungsordnung für die vom Staate unterhaltenen, bezw. fubventionirten Baugewerk-

fchulen des Landes.

Die als »ältelte« der in Rede fiehenden Anfialten bezeichnete, die Baugewerk-

fchule zu Holzminden, ift in die beiden Fachabtheilungen: Fachfchule für Bauhand-

werker (Maurer, Steinhauer, Zimmerer, Dachdecker, Tifchler etc.) und Fachfchule

für Mafchinenbauer, Schleifen Müller, Mühlenbauer und fonf’tige Metallarbeiter und

Mechaniker getrennt; erttere hat; 4 Claffen, letztere 4‘ Claffen und 1 Oberclaffe.
Die Schulhausbaulichkeiten135) haben erfi: allmählig die Geflalt und Anordnung erhalten, die fie

heute befitzen. Der überaus ftarke Befuch der Anitalt (im letzten Schuljahre 824) machte wiederholt

An- und Erweiterungsbauten nothwendig, fo dafs der Gefammtanlage die wünfchenswerthe Einheitlichkeit

und Ueberfichtlichkeit fehlt. Wir verzichten defshalb auf die Wiedergabe der Grundriffe.

Mit diefer Schule ifl; eine Verpflegungsanfialt mit mehreren großen Wohnhäufern für Schüler nebfl:

Speifeanftalt verbunden; die Wohnhäufer enthalten aufser geräumigen Schlafzimmern gröfsere heizbare

Verfammlungsräume, in welchen ‚die im betreffenden Gebäude wohnenden Schüler ihre Erholungs- und

Mufseftunden zubringen können. Zur Schule gehört auch eine befondere von derfelben eingerichtete

Wafcha'nftalt und ein eigenes Krankenhaus mit 12 Zimmern.

Fig. 21 2.

me:“!=:ä=

_ _

>Z< _l_i-l

Class!  
Erdgefchofs. I. Obergefchofs.

Baugewerkl'chule zu Eckernförde 136). — l/.=>oo 11. Gr.
Arch.: Faber.

Als Beil'piel für eine kleinere Anlage fei hier die nach Faäer‘s Plänen 1869—70

erbaute Baugewerkfchule zu Eckernförde, welche ca. 250 Schülern hinreichenden

Platz gewährt, eingefügt (Fig. 212 u. 213 136).
Diefes Schulhaus fieht auf einem ftädtifchen Grundftücke, welches an der Kieler Landftrafse,

zwifchen der Stadt und der Caferne, gelegen iii, und enthält einerfeits die Räumlichkeiten für die Schule,

andererfeits die Director-Wohnung; beide haben ihren befonderen Eingang, wovon der für die Schule in

der Hauptaxe angéordnet itt. Die Raumvertbeilung ift aus den beiden oben Itehendeh Plänen zu erfehen,

und es ift nur hinzuzufügen, dafs der Modellir-Saal fpäter als Referve-Clafl'e (für 50 Schüler) benutzt und

in einem fpäteren Anbau ein neuer Modellir-Saal errichtet werden follte. Die lichte Stockwerkshöhe

beträgt 3,13 m. '

Die Lüftung der Schnlzimmer gefchieht mittels Klappfentter über dem Losholz der Fent'ter und

über den Thüren nach dem Flurgang. Die Heizung wird durch eiferne Regulir—Oefen bewirkt. Die

innnere Ausflattung iii: einfach, aber folide.

Das Gebäude i(t nicht unterkellert; nur unter der Küche der Directop\Vohnung iit ein kleiner

Keller angeordnet: doch mull'te erflere eine geringere Höhe erhalten, damit der Keller, des Grundwall'ers

wegen, nicht fo tief in_ den Erdboden einzubauen war. Ein Nebenhaus enthält Wafchküche, Brenn-

materialräume und eine Pedellen-Wohnung.

135) Von denen Herr Director HAARMANN dern Verf. Grundrifs-Skizzen zuzuwenden die Güte hatte.

133) Nach: ROMEE'RG'S Zeitfch. f. pract. Bank. 1870, S. 327.
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Für den ganzen Bau waren blofs 45 000 Mark zur Verfügung, wefshalb auf die Faqade nur wenig

Gewicht gelegt werden konnte. Es wurde daher Backflein-Rohbau gewählt, und zwar als Hauptmaterial

der heimifche rothe Ziegel mit braun glafitten Fliefeu und grau gedämpften Steinen. Im Mittelfeld der

Bekrönung des Rifalits in: eine Uhr mit Transparent-Zifferblatt angebracht, und die feitlichen Felder find

mit Afyhaltlack bemalt ‘“).

Als eine hervorragende architektonifche Leif’tung erfcheint die 1867—70 von
21. Egle erbaute Baugewerkfchule zu Stuttgart (Fig. 214 bis 216).

Den Hauptbefizandtheil diefer Schule bildet (feit 1879) der Curs für Bautechniker, aus 6 Semeflral-

Claffen beflehend; hierzu kommen noch einige Zweigl'chulen, und zwar (feit 1865) die Geometerl'chule,

(feit 1866) die Mafchinenbaufchule und (feit 1856) ein Semeflzral—Curs für niedrige Wall'erbautechniker;

außerdem befiehen (l'eit 1875), in Verbindung mit den 3°unteren Schulclaffen , ausgiebige Unterrichts—

gelegenheiten für Schreiner, Glafer, Schlofl'er, Flafchner etc.

Bis zum Jahre 1870 war die Baugewerkfchule in einem Theile der fog. Legions-Caferne unter»

gebracht. Der an der Kanzleiflrafse gelegene, aus Sockel-, Erd—‚ 2 Obergefchofl'en und einem man(ardirten

Dachgel'choi's bel'tehende Neubau if’t an drei Seiten von Strafsen und an der vierten von einem breiten Hofe

begrenzt; derfelbe hat demnach ringsum gutes Licht, und die 7 m tiefen Lehrfäle find defshalb fämmtlieh

an defi'en äußeren Umfang verlegt. Den Kern des Haufes bilden zwei glasbedeckte Binnenhöfe, auf

welche die Flurgänge in Form von offenen Säulen-Arcaden münden, was den freien Einblick in den

öffentlichen Theil des Haufes und damit die Aufrechthaltung der Hausordnung erleichtert und ein malerifches

Architekturbild giebt. Die beiden Höfe fammt den Flurgängen, fomit das ganze Innere, find heizbar

eingerichtet.

Im Zwifchenbau (zwifc‘nen den beiden Höfen) liegen in den unteren Stockwerken Sammlungsräume

und im II. Obergeft:hofs der (wegen Mangels an Mitteln unvollendet gebliebene) Feftl'aal. Im Uebrigen

enthält jedes Gefchofs 8 große Lehrfäle und 4 bis 6 Zimmer für Lehrer und Lehrmittel. Das Ver-

Fig. 214.

   
Erdgefchofs.

Baugewerkfchule
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waltungszimmer ill. im I.' Obergefchofs in der Mitte der Hauptfront, das Bibliothek-Zimmer an der gleichen

Stelle im II. Obergefchofs und darüber noch ein Hauptfammlungsraum angeordnet. Die Schuldiener—

wohnung und die Modellir—Säle find an der Rückfeite des Sockelgefchofi'es gelegen und durch einen breiten

Lichtgraben erhellt. ‘

Die 21 Zeichenfa'le enthalten 840 Zeichenplätze mit je 1,0111 Tifchlänge und 1,6 m Tiefe. Sämmtliche

Lehrräume find 4,0 bis 4,7 m im Lichten hoch. An den Wänden der Säle find fortlaufende Reihen von

2m hohen Kafien für Kleider und Zeichenbretter, fo wie für \Vandtafel-Vorlagen , welche über diefen Kaflen

Fig. 215.
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an durchlaufenden Eifenftangen aufgehängt werden können, angebracht. Eilf im Sockelgefchofs befindliche

Luftheizungsöfen dienen zur Erwärmung des ganzen Haufes. Sämmtliche Aufsen- und Hofmauem beflehen

ganz aus Quadem; alle Gänge find gewölbt.

Das 61 m lange und 36m tiefe Schulhaus bedeckt eine überbaute Grundfläche von 216041171; fein

Rauminhalt beträgt, einfchl. der benutzten Theile des Sockelgefchoffes, aber ausfchl. der Dachräume,

39476 Ohm; die Baukoften haben lich (ausfchl. der Gasbeleuchtungs—Anlagen und der inneren Einrichtung}

auf fait genau 600000 Mark belaufen, fo dafs auf 1 Ohm Rauminhalt 15,20 Mark entfallen '“).

In manchen Fällen, wie dies zum Theile fchon aus einigen der vorgeführten

Beifpiele hervorgeht, hat man verfchiedene mittlere technifche Lehranf’calten, wegen

der zahlreichen gemeinfamen Berührungspunkte, in einem und demfelben Schulhaufe

vereinigt. Dadurch, dafs man gewifi'e Räume, wie Aula, Bücherfammlung etc.,

mehreren Anf’talten zur gemeinfchaftlichen Benutzung zuweifen kann, laffen lich die

Baukof’ten herabmindern, und die Möglichkeit, gewiffe Fachlehrer in mehr als einer

der betreffenden Schulen zu verwenden, kann auch eine Verringerung der Unter-

haltungskoiten herbeiführen.
Ein älteres Beifpiel diefer Art ift das 1846—48 von Schramm erbaute Schul-

haus zu Zittau , in welchem die dortige Gewerbe- und Baugewerkfchule unter-

gebracht find.
Diefes dreigefchoffige Bauwerk liegt auf einem der höchften Punkte der Stadt (in der Nähe des

fog. Budiffiner-Zwingers), und feine Hauptfront ift gegen die Promenade gekehrt. Seine Anlage und

Einrichtung genügt allerdings den Anfprüchen der Gegenwart nicht mehr ganz; allein zu feiner Zeit zählte

es mit Recht zu den gelungeneren Anlagen diefer Art.

Das Erd— und I. Obergefchofs dienen der Gewerbefchule; im Erdgefchofs ift auch noch eine Schul-

dienerwohnung gelegen, und die Räume für den chemifchen Unterricht wurden gleichfalls in diefem Stock-

werk untergebracht. Im II. Obergefchofs befinden fich die Unterrichtsräume der Baugewerkfchule, fo wie

ein Conferenz- und Bibliothek-Zimmer. Auf eine eingehendere Befchreibung diefes Schulhaufes mufs ver-

zichtet und auf die unten namhaft gemachte Quelle 138) verwiefen werden.

Eine grofse, hier einfchlägige Anlage ift die Gebäudegruppe der technifchen

Staats-Lehranftalten zu Chemnitz, welche 1874—77 nach Gottfrizaldl’s Plänen

ausgeführt wurde und in der die höhere Gewerbefchule (mit einer mechanifch—

technifchen, einer chemifch-technifchen und einer bautechnifchen Abtheilung), die

Baugewerkfchule, die Werkmeif’cerfchule und die Gewerbe-Zeichenfchule unter gemein-

fchaftlicher Direction vereinigt find (Fig. 217 bis 220 139). Fig. 217.

Diefe Anlage befindet fich am Schillerplatze, einem der fchönften W _ \

und zugleich ruhigften Stadttheile von Chemnitz, und gliedert floh,

und zur Director-Wohnung [ich trefflich eignenden Wohnhaufe, in ein

Hauptgebäude mit zwei Gebäudeflügeln von 2497 qm Grundfläche, einen

Laboratoriumsbau von 11325 qm Grundfläche und ein Keffelhaus mit

Schornftein (181 qm), Welche nach einer gemeinfchaftlichen Hauptaxe

gruppirt iind (Fig. 217).

Das im Grundrifs U-förmig geltaltete Hauptgebäude (Fig. 2I8

bis 220), aus einem 4 Gefchoffe hohen Vorderhaufe (von 74,4)!!! Länge

und 18,5 m Tiefe) und zwei (ca. 40,0 m langen und 11,5 m) tiefen, je—

doch nur dreigefchoffigen Flügeln befiehend, nimmt die hauptfiichlichften

Lehr-, Sammlung& und Verwaltungsräume der fämmtlichen Anflalten in &

Geh auf, und die Raumvertheilung ill: fo getroffen, dafs den meilten Techni

Vortrags- und Zeichenfälen vorwiegend Noflioft-, bezw. Nordwefllicht

zu Gute kommt. Eine breite, doppelarmige Haupttreppe von Granit

   
fche Staats-Lehranflalten

zu Chemnitz.

Lageplan 139). —— 112500 n. Gr.

137) Nach: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884. S. 76.

133) Siehe: ROMBERG'5 Zeitfch. f. pract. Bank. 1852, S. 243.

139) Nach: Allg. Bauz. 1887, S. 38 u. Bl. 24—31.
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und zwei an den Kreuzungspunkten der Gebäudeflügel gelegene Nebentreppen vermitteln den Verkehr

zwifchen den einzelnen Stockwerken.

Das Erdgefchofs (Fig. 218) enthält hauptfächlich die Lehrzirnmer der Baugewerkfchule und der

unteren Curfe der höheren Gewerbefchule, das I. Obergefchofs (Fig. 220) die Lehr- und Sammlungszimmer

der oberen Curie der letzteren Anitalt und die Verwaltungsräume, während das II. Obergefchofs (Fig. 219)

für die beiden Abtheilungen der Werkmeiflerfchule beflimmt m. Das III, (hier nicht dargeitellte) Ober-

gefchofs nimmt die grofsen Freihandzeichen- und Gyps-Zeichenf'a'le für iämmtliche Anfialten auf und iit

aus diefem Grunde nach aufsen hin durch große, gaderieartige Rundbogenfenfter gekennzeichnet.

Im dreigefchol'figen Laboratoriumsbau find die Räumlichkeiten für Chemie, Phyfik und Mineralogie

untergebracht; in Heft 2 des vorliegenden Halbbandes (unter B, am Schlufl'e von Kap. 4.) wird noch

eingehender von diefem Haufe die Rede fein. ’

Das Keffelhaus dient haupti‘ächlich den Zwecken der von Geßrüder Sulzer in Winterthur ein-

gerichteten Dampfheizung in den beiden eben genannten Gebäuden. Daifelbe enthält zwei Haupt- und ’

einen Referve-Kefi'el, den Condenfations-Wafi'erbehälter und die Speifepumpe; es iii durch unterirdifche

Canäle, welche die Dampfrohre nach- dem Gebäude führen und die Condenfations—Rohre von denfelben

herleiten, zugleich aber auch als LüftungsCanäle dienen, rnit den beiden Gebäuden verbunden. Der 30m

hohe, im Lit:hten 3,3 m weite Schornflein umfaßt den 24111 hohen , eifemen Rauchfchornftein der Kefi'el-

feuerungen, und der letzteren umgebende ririgförmige Mantelraum wirkt als Saugfchlot.

Die Aufsenflächen des Haupt— und des Laboratoriumsbaues find geputzt, unter reichlicher Ver—

wendung von Sandftein—Architekturtheilen und Sgraffito-Decoration; die Sockel find in Ruftika von Roch-

litzer Porphyrtuff ausgeführt.

Die Baukoiten des Hauptgebäudes haben rund 850000 Mark betragen, fo dafs auf 1 qm überbauter

Grundfläche 340,53 Mark entfallen; das Kefi'elhaus hat rund 94.000 Mark und lqm del'felben 520,28 Mark

gekoitet 199).

Aufser den Baugewerkfchulen befieht eine nicht geringe Zahl anderer tech-

nifcher Fachfchulen für befondere Zwecke, von denen, fo weit es fichum niedere

Lehranfialten diefer Art handelt, bereits in Kap. 8 (Art. 122 bis 126, S. 127 bis 133)

einige Beifpiele vorgeführt worden find. Streben folche Schulen eine höhere Aus-

bildung, namentlich in theoretifch-wiffenfchaftlicher, wohl auch in fachlicher Rich—

tung an, fo gehören fie in die Gruppe der mittleren technifc‘nen Lehranf’ralten und

haben an diefer Stelle Aufnahme zu finden.

Eine nicht geringe Entwickelung haben vor Allem die Webefchulen erfahren,

unter denen namentlich die zu Lyon, Zürich, Mühlhaufen und Crefeld zu nennen

find. Die letztgenannte Auftalt [ei hier im Befonderen vorgeführt und durch die

von Burkart herrührenden Pläne in Fig. 221 bis 224140) veranfchaulicht.
Die Stadt Crefeld, der Mittelpunkt niederrheinifcher Seideninduitrie, befafs bereits feit dem Jahre

1853 eine Webefchule; da diefelbe indefs vornehmlich nur die praktifche Ausbildung der W'erkmeifier

bezweckte, fo vermochte fie den Anforderungen nicht zu entfprechen, welche die Seidenerzeugung gegen-

wärtig fiellt. _Es wurde defshalb eine Neubildung diefer Anhalt als fiaatliche Hauptfachfchule für: die

Webekunl't befehlofi'en; in der neu zu errichtenden König]. Webfchule follten Werkmeifter, Zeichner und

Fabrikanten durch theoretifchen und praktifchen Unterricht für alle Zweige der Weberei, fo wie Mafchinen-

bauer für diefelbe herangebildet und ferner denjenigen, welche (ich als Ein- oder Verkäufer dem Fache

widmen wollen, mit genauer Kenntnifs der Fabrikation ausgerüftet werden. Die Anflßlt hat dem gemäfs

3 Abtheilungen erhalten: eine Zeichenfchule, eine eigentliche Webefchule und eine Schule für Webftuhl—

bauer und Monteure.

Der hierfür nothwendige Neubau follte zur Aufnahme von 150 Schülern beftimmt (ein und 4 Lehr—

clafi'en, 2 Zeichenfäle, einen geräumigen Webefaal, Räume für mechanifche Werkflätten und für Sammlungen,

die Bibliothek, ein phyfikalifches Zimmer, ein Laboratorium, endlich die Wohn» und Dienfträume des

Directors enthalten. In welcher Weife diefes Programm in dem 1881—83 ausgeführten Neubau gelöst

wurde, zeigen die Pläne in Fig. 221 bis 22}.

Das Webei'chnlhaus befteht aus einem im Grundrifs U-föl'migen zweigefchol'figen Hauptbau, zwifchen

defl'en Flügeln der geräumige Webefaal eingebaut ii‘c. Zeichenfäle und Webefaal wurden nach Norden

140) Facf.-Repr. nach: Zeitfch. f. Bauw. 1887, Bl. 41 u. 42,
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Webefchule zu Crefeld. — Schnitt nach A B in Fig. 222 u. 224 14°).

gerichtet; die Färb— und Appretür—Schule bildet als eingefchoffiger Bau die Verlängerung des öftlichen

Flügels. Das Dachgefchofs ill theils zu Ateliers, theils zu Dienft- und untergeordneten Wohnräumen

ausgebaut. .

Der grofse Webefaal von 34,2 X 23,0 m Grundfläche dient zur Aufnahme der mannigfachen Hand-

und mechanifchen “'ebftühle, fo wie der für die Weberei nothwendigen kleineren Nebemnafchinen; der

ganze Raum ift mit Sägedächern, deren Lichtfläche nach Norden gerichtet ifi:, überdeckt.

Das Gebäude in mit Schiefer gedeckt; nur zur Deckung der Färberei und des Wehefaales wurde

Zink, bezw. Wellblech verwendet. Die Erwärmung des Webel'aales, der Werkflätten, Laboratorien,

Färberei und Appretur erfolgt durch eine Dampfheizung von Gebr. Körling in Hannover; die übrigen

Räume werden mittels Regulir-Füllöfen geheizt. Die Beleuchtung fämmtlicher Räume wird durch elektrifche

Glühlichter bewirkt; zur Erzeugung des für Heizung, fo wie für die Dynamo- und anderen Mafchinen

nothwendigen Dampfes dienen zwei Kefl'el. Die Ausbildung des Aeufseren ift mit Rücklicht auf die Be-

fiimmuug des Haufes und auf die verfügbaren Kollen einfach gehalten; doch liefs (ich eine weiter gehende

Verwendung von Haufteinen ermöglichen.

Die eigentlichen Baukofi:en haben rund 467000 Mark betragen; dazu kommen noch die Kofien

des Bauplatzes und die Kofien für die innere Einrichtung, die Sammlungen etc. mit rund 312000 Mark,

fo dafs die Gefammtkoi’ten lich auf rund 779000 Mark belaufen ‘“).

1“) Nach ebendaf.‚ S. 297.
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Erdgefchofs.

Königliche Webe—
A. Verbund-Dampfmafchine. B. Gaskraftmafchine.

Webefaal: Weber- Schmiede

n. Handwebefluhl. g. Spulengeßell. Utenfilien: und Schlofferei:
&. Mechanifcher Webefiuhl. ]L. Duplir-Spulmafchine. }. Mefs- u. Legetifch. 1. Schmiedefeuer.

c. Jacquard-Mafchine. i. Scherrahmen. q. Mcl'smafchine. 2. Bohrmafchine.

d. Jacquard-Kartem5chlag- &. Schemafchine. r. Wanren-Controle—Tifch. 3. Drehbank.

mafchine. !. Bäummafchine. :. Noppmafchine. 4. Feilmafchine.

e. Riugzwim- u. Kunf’cwinde- m. Bäumtrommel. [. Spindell'chnur—Klöppelmafchine, j, 6, 7. Mechanifcher

mafchine. n. Materialfchrank. 11. Maillonlitzen-Strickmafchine. Webßuhl.

]. HarnifchVorrich:egefiell. o. Schnürungsfltuhl. tl, Zwirnlitzen-Strickmafchine.
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_;. Holzdrehbank.

&. Schmirgelf’tein.

7. Schleifflein.

Handbuch der Architektur.
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a. Gummitragant-Schlagfafs.

. Farbbolz-Extractcur,

. Crapp-Mafchine.

lt. Kochapparat.

i. Farbholzlager.

k. Färbe-Diggers.

a. Gas-Sengemat'chine.

15. Riegel-Appretur-Mafchine.

d. Brechmafc'nine.

:. Auskehrmafchine.

f. Druckmafchine.

& Quetfchmal'chine,

h, Rauhmafchine.

i. Gummir-Mafc)üne.

[. Dampfapparat. ...

. Hämmer—Wafchmafchine.

„. Wafl'ei behälzer.
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. Spindelprefi'e.

. Einfpäntifch.

. Scheuermafchine.

‚ Schemafchinc.

. Aufrollf‘tuhl.

. Gamdruckmafchine.
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1 1. K a p i t e 1.

Höhere Mädchenfchulen.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

\_;8;- Höhere Mädchenfchulen föllen die Geifleskräfte der Schülerinnen gleichmäßig
und entwickeln, fiir alle Hauptrichtungen des Wiffens Verfiändniis und Interefi'e erwecken

E°‘Wi°kelu“g' und die Schülerinnen mit den Kenntniffen und Fertigkeiten ausrüften, welche in

ihrem künftigen Berufe nöthig oder nützlich fein werden.
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Unter den höheren Schulen haben {ich die höheren Mädchenfchulen, die wohl

auch höhere Töchtcrfchulen genannt werden, am fpäteften entwickelt:, in ge-

wiffem Sinne find fie heute noch in der Entwickelung begriffen.
Im Mittelalter wurden die hochgeborenen Fräulein zur Erziehung einem fremden Hofe oder Schleife

anvertraut; fie wurden unter die Obhut einer Erzieherin, der fog. Meiflerin oder Zuchtmeifterin , gethan.

Der Fürftentochter wurde ein ftandesgemäfser Kreis von Genoffinnen und Gefpielinnen zugefellt, wodurch

eine Art Hoffchule entfiand; die Zuchtmeifterin war in erfter Linie Ehrendarne; fie, ein Geifllicller (Mönch-

oder Hof- und Schlofs-Caplan) und der Kämmerer leiteten die Erziehung und Ausbildung der Zöglinge,

falls nicht vorgezogen wurde, die Erziehung ganz in das Nonnenklofler zu verlegen. Letzteres gefchah‚

nachdem die Frauenklöfter durch die Gunft der Fiirften und vor Allem der Fürflinnen reich bedacht

worden waren. Manche diefer Klofterfchulen ftanden in bedeutendem Rufe.

Allmählig entftanden förmliche Schulen auch außerhalb der Klöfier, und nicht blofs an den Höfen;

fie wurden von weiblichen Händen geleitet. Seit dem XIII. Jahrhundert, hie und da fchon friiher, be-

gegnet man ordnungsmäfsig angeflellten und voll befchäftigten Lehrerinnen, den fog. »Lerfrouweru. Sehr

bald fuchte jede bedeutendere Stadt eine Ehre darin, mine fonder Maidlinfchuel uffzurichtem und zu

erhalten.

Zur Zeit dér Reformation nahm das Mädchenfchulwefen neuen Auffchwung, vornehmlich in denjenigen

Städten, welche fich der neuen Lehre anfchloffen. Denfelben erfreulichen Fortgang zeigt das XVII. Jahr-

hundert nicht mehr; die Urfache iii. der Verfall der Städte in Folge des dreifsigjährigen Krieges. Zu

Ende diefes ]ahrhundertes zwang ein felbftbewufster, im vollen Ruhmesglanze flrahlender Nachbar dem

deutfchen Volke feine Cultur auf , und die franzöfifche Mädchenerziehung in Klöfiern und Penfionaten

wurde auch bei uns eingeführt.

In der Schweiz entflanden unter dem Einflufl'e der Dichter Badmer, Breilinger und U_/leri die erften

»höheren Töchterfchulem. Indefs für das eigentliche Deutfchland nutzte diefer fchöne Anfang noch

wenig; erit mit dem Beginne diefes Jahrhundertes trat eine bahnbrechende Wendung ein. Die neue Zeit

fing mit der Gründung der Königlichen Luz_'/en-Stiftung in Berlin am 10. März 1811 an; vor diefer Zeit

waren höhere Mädchenfchulen in Breslau, Celle, Küftrin, DefTau, Frankfurta. M., Lübeck, Nordhaufen etc. 142).

Lehrplan und Bildungsziele der höheren Mädchenfchule find zur Zeit noch
ziemlich verfchiedenartigen Auffaffungen unterworfen, wenn auch zugef’tanden werden
kann, dafs das höhere Mädchenfchulwefen in erfreulichem inneren, wie äufseren
Umfchwunge begriffen ift. Immerhin ift die äufsere Geftaltung derartiger Schulen,.
mit welcher naturgemäfs die bauliche Anordnung auf das innigfte zufammenhängt,

eine fehr mannigfaltige. Die Zahl der Claffen und der Bedarf an Sälen für gewiffe
befondere Unterrichtszweige find — abgefehen von etwa vorhandenen Parallel-Claffen —
ungemein verfchieden; dazu kommt noch, dafs ein Theil der höheren Mädchen-
fchulen auch noch mit einer Elementarfchule, welche im Allgemeinen das Lehrziel
einer Volksfchule verfolgt und die als Vorfchule für die höhere Mädchenfchule auf—
zufaffen if’t, verbunden ifl, bei einem zweiten Theile diefe Elementarfchule aber fehlt.

In Folge diefer und mancher anderer Gründe ift es gekommen, dafs unter
den heutigen höheren Mädchenfchulen folche mit I, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und

10 Claffen zu finden find; ja es beftehen folche, welche (die Parallel-Clafi'en niemals
mitgezählt) noch mehr als 10 Claffen haben.

Der 1886 bekannt gewordene, unter den Aufpicien des preufsifchen Cultus-Minifteriums entworfene
»Normal-Lehrplan fiir die höheren Mädchenfchulen zu Berlin“ fetzt eine neunclaffige Schule, die lich nach
Unter-, Mittel— und Oberflufe gliedert, voraus.

Eine noch weiter gehende Mannigfaltigkeit wird dadurch hervorgebracht, dafs
an manche höhere Mädchenfchulen eine Lehrerinnen-Bildungsanftalt, alfo ein Seminar
für Lehrerinnen (fiehe Kap. 14), angefchloffen ift. Endlich ift mit einigen diefer
Lehranftalten auch noch ein Penfionat vereinigt, wodurch in organifatorifcher Be—

H2) Nach: KREVENBERG, G. Die deutfche höhere Mädchenfchule. Rhein. Blätter f. Erziehung u. Unterricht 1887,
S. 124—r38.
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ziehung fowohl, wie in baulicher ein neues Element hinzukommt. Ueber Penfionate

wird im Folgenden (in Kap. 13) noch die Rede fein.
Die franzöfil'chen höheren Mädchenfchulen [ind fait ausfchliefslich Penfionate; es wird defshalb von den-

felhen im vorliegenden Kapitel nicht weiter, fondem erft an der eben angezogenen Stelle gefprochen werden.

Auch in England find mit den höheren Mädchenfchulen mehrfach Penfionate vereinigt; doch fehlen

letztere bei nicht wenigen folcher Anfialten. Hingegen if’t es üblich, dafs die Schülerinnen den ganzen

Tag im Schulhaut'e zubringen und auch das Mittagefl'en darin einnehmen.

Wie in jedem anderen einer höheren Schule dienenden Gebäude werden auch

hier Claffenzimmer, Zeichenfaal, phyfikalifcher, bezw. chemii'cher Lehrfaal, Singfaal,

Bibliothek, Sammlungsraum, Kleiderablagen und Feitfaal vorhanden fein müiTen.

Ein Saal für Weibliche Handarbeiten follte nicht fehlen, eben fo ein Turnfaal‚ der

äufserftenfalls durch einen bedeckten Spielplatz zu erfetzen ift; auch in den

höheren Mädchenfchulen verlaffen die Schülerinnen während der Paufen, jedenfalls

während der länger dauernden, die Claffe; fiehalten fich alsdann in der Turnhalle

oder auf dem Spielplatz auf, wo Freiübungen und Bewegungsi'piele getrieben werden.

Da in folchen Anflalten der Unterricht von Lehrern und Lehrerinnen ertheilt wird,

[0 if’t fiir erfiere und letztere je ein Zimmer vorzui'ehen; hierzu kommt noch das

Gefchäftszimmer des Directors und das Conferenz-Zimmer. Endlich if’c noch der

Dienftwohnungen für den Director und den Hauswart, bezw. Schuldiener, bisweilen

auch fiir eine Lehrerin, zu gedenken.

Wird in einer höheren Mädchenfchule auch Mufikunterricht ertheilt, fo find

dafiir befondere Mufikzimmer vorzufehen, welche nicht nur zum Unterrichten, fondern

auch für die Uebungen der Schülerinnen dienen.
Dem im vorhergehenden Artikel über die englifchen Mädchenl'chulen Gefagten entfprechend, mufs

in denfelben ein Speifefaal (dirzz'ng-lzall} vorhanden fein, in welchem die Schülerinnen das gemeinfchaftliche

Mittageffen einnehmen können. An die Stelle des Feftfaales oder der Aula tritt die examirzatiom-lzall oder

lecture-lzall (liche auch Art. 9, S. 12, unter 7), in welcher die Schulandachten einfchl. der Predigten,

die Prüfungen und Preisvertheilungen etc. abgehalten werden; in verhältnifsmäfsig wenigen Fällen dient

die lecture-lzall auch als dim'ng-lzall. Befonders ausgedehnt find in den englifchen Mädchenfchulen die

Kleiderablagen (cloak rooms); fait jede ClaiTe hat einen befonderen derartigen Raum mit Wafchtifch-

Einrichtungen und Aborten. Häufig find auch Kochfchulen vorhanden.

Die Form und Gröfse der Claffenzimmer iPt nach den in Kap. 2 entwickelten

Grundfätzen und Regeln zu ermitteln. In Rückfleht auf die Kleider der Mädchen

werden häufig fette Schulbänke den beweglichen vorgezogen; findet der Unterricht

in gewiffen weiblichen Handarbeiten im Claffenzimmer flatt, fo empfiehlt es fich,

der leichteren Unterweifung jeder einzelnen Schülerin wegen, nur zweifitziges Ge-

ßühl in Anwendung zu bringen, was ja auch für den Schreibunterricht von grofsem

Werth ii’t.

Der Gefangsfaal ift hier eben fo einzurichten, wie in fonftigen Schulhäufern;

hiernach werden in der Regel Tifche zu entbehren und nur Bänke Fig. 225143).

vorzufehen fein. Haben die Mädchen .ihre Schulfachen in den

Singt'aal mitzunehmen, fo if’c unter dem Sitzbrett noch ein Brett

zum Niederlegen derfelben vorzufehen (Fig. 225143).

Der Zeichenfaal, der phyfikalifche Hörfaal und der Feilfaal

find in gleicher Weile auszurüi’ten. wie bei den anderen höheren

Schulen. Sind Mufikzimmer vorhanden, (0 müt'fen diefelben von

thunlichit fchallundurchläffigen Mauern und Decken begrenzt fein

 

“50 11. Gr.

143) Nach: Zeitfch. f. Bauw. 1887, S. 216.
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und Doppelthüren erhalten 144); auch werden fie im Grundrifs fo anzuordnen fein,

dafs fie für den übrigen Unterricht nicht mifsf’tändig wirken können.

Für die Gefammtanlage der Gebäude für höhere Mädchenfchulen find diefelben

Anfchauungen und Gefichtspunkte mafsgebend, wie bei fonftigen Schulhäufern, ins.

befondere wie bei denjenigen für andere höhere Schulen. Im Allgemeinen ift hier

die Mannigfaltigkeit in der Planbildung eine verhältnifsrnäfsig gröfsere, als bei

Gymnafien, Realfchulen etc., was hauptfächlich von der bereits erörterten, fehr ver-

fchiedenartigen Organifation der in Rede flehenden Lehranftalten herrührt.

Geht man von der einfachften Grundrifsform, d. i. von der rechteckigen, aus,

fo kann als Beifpiel einer kleinen derartigen, für 220 Schülerinnen beftimmten

Anlage die durch Fig. 226 1***—”) veranfchaulichte höhere Töchterfchule zu Münfier i. W.,

1882—84 nach den Entwürfen Hauptner’s von Balzer ausgeführt, dienen.
Das Gebäude liegt an der vom Domplatze nach dem Lehrerinnen—Seminar führenden fiscalifehen

Strafse, angelehnt an die Giebelmauer des Katafter—Gebäudes und mit der Hauptfront dem neuen Peit-

gebäude zugewendet. Es beiteht aus einem 2,41 m hohen gewölbten Kellergefchofs, einem Erd- und Ober-

gefchofs von je 4,5 m Höhe; die beiden letzteren Stockwerke enthalten je 3 Claffenzimmer nebft Kleider-

ablage und je 2 Lehrer- und Lehrerinnenzimmer.

Die Fagaden find in Rohbau mit theilweifer Verwendung

von Hauflein ausgeführt und die Dachflächen mit Schiefer ein-

gedeckt. Die Kellertreppe ifi: aus Ibbenbürener Kohlenfandflein,

die frei tragend conf’cruirte Haustreppe und die äufseren Auf-

gangsßufen find aus Stenzelberger Trachyt hergeltellt; für die

Verblendung der Vorderfront und des füdlichen Giebels find

Wefeler Backfteine verwendet, während für die übrigen Fronten

geringeres Material als ausreichend erachtet wurde. Die Flure

des Erdgefchofl'es und das Treppenhaus find überwölbt und die

Fußböden dafelbft mit‘Mettlacher Platten belegt; alle übrigen

Räume haben geputzte Balkendecken und Fufsböden rnit Tannen—

holzdielnng erhalten. Zur Lüftung der Clafi'en find Abluft-

Canäle angelegt, welche im Dachboden ausmünden; die Heizung

Höhere Töchterfchule zu Mün[ter i. WJ45). erfolgt m den Claifenraumen durch Lüftungs-Schulöfen, m den

Lehrer- und Lehrermnen-Z1mmern durch Regulir-Füllöfen.
Erdgefchofs. —— 11500 n. Gr. _ _ .

Arch.: Ha„fl„„. An d1e rückwärt1ge Front fchl1efst fich ein niedriges, fiir

Abfuhr eingerichtetes Abortgebäude mit 5 Sitzen an. Die Bau»

koiten haben 40667 Mark betragen, fo dafs fich bei 252qm überbauter Grundfläche 1qm auf 131 Mark

und bei 3158 cbm Rauminhalt lcbm auf IO,50 Mark beläuft.

Sollen gröfsere Schulhäufer in rechteckiger Grundrifsform ausgeführt werden,

fo kommt man zu Anlagen mit mittlerem Flurgang, zu deffen beiden Seiten die

Claffenzimmer etc. angeordnet find. Dafs eine folche Planbildung nur wenig

empfehlenswerth ift, wurde bereits in früheren Kapiteln erörtert; nur bei Bauftellen

in grofsen Städten, bei denen man in der Tiefe fehr befchränkt if’c, erfcheint eine

folche Anlage als zuläffig.

Zu den Grundrifsanlagen mit rechteckiger Grundform darf wohl auch die in

Fig. 227 u. 228 146) dargeitellte höhere Mädchenfchule zu Heilbronn, welche 1885—86
von Wenzel erbaut worden iii, gezählt werden.

Diefes Schulhaus ift an der Ecke der Thurm- und Gartenftrafse, mit der Hauptfront gegen erftere‚

gelegen und längs beider Straßen mit 5, bezw. 6m breiten Vorgärten umgeben. Dafl'elbe befleht aus

Sockel, Erd— und 2 Obergefchofi'en; die 3 letzteren Stockwerke haben je 4m lichter Höhe.

Fig. 226.

 

 

 

H4) Ueber die Conitruction folcher Mufikzimmer fiehe Abfchn. 3, A, Kap. über -Mufikfchulen«.

145) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 8.

145) Nach den von Herrn Stadtbaumeifter Warum. zu Heilbronn freundlichft überlaffenen Plänen.
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Das Gebäude ift durchweg mafliv, theils aus den Sandfteinen der Umgebung, theils aus Back-

Iteinen erbaut und mit einem Schieferdach bedeckt. Der Fufsbodenbelag in den Gängen beliebt aus

Afphalt, durch Terrazzo—Friel'e getheilt, im Eingangsflur hingegen ganz aus Terrazzo. In den Clal'l'en-

zimmern find eichene Friesböden, im Turnfaal ein Fußboden von Pilch-pine zur Anwendung gekommen.

In fämmtlichen Sehulräumen, einfchl. des Tumfaales, haben die Wände eine Holztäfelung von 1,45 m Höhe

erhalten.

Alle Räume, mit Ausnahme der Gänge, des Treppenhaufes und der Schuldienerwohnung, werden

durch eine Niederdruck-Dampfheizung, Syltem Bar/mm & Po/i, erwärmt.

Die Baukoften haben, ausfchl. Bauplatz und Baufiihrung, 138 650 Mark betragen.

Der rechteckigen Grundrifsgeftalt fteht die L-förmige am nächften; diefelbe
wird hauptfächlich bei Eckbauplätzen und dann in Frage kommen, wenn der Bau-

platz nach der Straße zu eine verhältnifsmäfsig nicht beträchtliche Längenentwicke-

lung hat und die Erbauung eines Hofflügels nothwendig iii.

Für den zweiten Fall fei hier die »Königliche Augu/la—Schule« zu Berlin als.

Beifpiel wiedergegeben, wodurch zugleich eine Anlage vorgeführt ift, bei der die

höhere Mädchenfchule nicht allein mit einer Elementarfchule, fondern auch mit

einer Lehrerinnen-Bildungsanftalt, dem »Königlichen Lehrerinnen—Seminar« vereinigt
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ift. Diefes Gebäude wurde 1884—'—86 von Schulze erbaut und ii’t durch Fig. 229

bis 234 1“) veranfchaulicht.
DalTelbe ifl auf einem an die Kleinbeerenfirafse grenzenden Theile des zwifchen dem. Hallefchen

Ufer, der Möckernftrafse und der Kleinbeerenftrafse liegenden Grundftücke von rund 40a Grundfläche mit

62m Frontlänge an der zuletzt genannten Straße errichtet. Durch das Bauprogramm wurden gefordert:

!) für das Seminar 3 Clafl‘en für je 40 Mädchen im Alter von 16 bis 19 jahren und 1 Arbeitsfaal für

40 Seminariflinnen zum Aufenthalt während der Zeit, in welcher diefelben in der Schule nicht befchäftigt

find; 2) für die Schule 4 obere, 5 untere und 5 Abtheilungs-Claffen mit zufammen 525 Sitzplätzen; 3) an

gemeinfarnen Räumen 1 Gefangsl'aal für 100 Schülerinnen, 1 Zeichenfaal für 50 Schülerinnen, I Aula mit

rund 525 Sitzplätzen, [ Zimmer für den phyfikalil'chen Unterricht mit ! daneben gelegenen Apparaten-

Fig. 229.
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Augu/la-Schule und Lehrerinnen—Seminar zu Berlin 1‘“).

Raum, 1 Raum für Sammlungen (Wandkarten, Naturalien etc.), 1 Bibliothek von rund 60qm Grundfläche,

1 Lehrerzimmer, zugleich als Berathungszimmer dienend, ! Lehrerinnenzimmer, 1 Gefchäftszimmer nebfl;
Vorzimmer für den Director, ! Turnhalle von 22111 Länge und 11m Breite und ! Abortgebäude mit
24 Sitzen (d. i. 2 Sitze für jede Claß’e); 4) je eine Dienl'twohnung für den Director, die erfte Lehrerin
und den Schuldiener.

Wie der Lageplan in Fig. 231 zeigt, ift an der Kleinbeerenfirafse, unter Beladung eines fchmalen
Vorgartens, ein dreigel'choffiges Yordergebäude und daran anfchliefsend an der Weftfeite des Grundfiückes
ein eben fo hoher Seitenflügel , die Turnhalle und das Abortgebäude dagegen find an der Südfeite auf-

geführt. Der in der Mitte verbliebene, auf 3 Seiten von Gebäuden umfchlofi'ene Turn- und Spielplatz ift
mit Gartenanlagen und Baumpflanzungen verfehen; eine Durchfahrt in der Mitte des Vordergebäudes und
zwei daneben gelegene Eingänge vermitteln den Verkehr fowohl nach den Gebäuden , als auch nach dem

1“) Fact—Repr. nach: Zeitfch. f. Bauw. 1887, Bl. 25 u. 16.
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Spielplatz. Da nach der Schulordnung die Eingangsthüren erft kurze Zeit vor Beginn des Unterrichtes

geöfinet werden follen, fo ifl zum Schutze der zu frühzeitig [ich einfindenden Schülerinnen gegen Witterungs.

unbilden eine befondere Vox-halle an der Strafsenfeite vorgefehen werden.

Die Raumvertheilung im Erd- und I. Obergefchofs ift aus den Grundrifl'en in Fig. 232 u. 234 zu

entnehmen. Im 11. Obergefchofs liegen über den Clafi'en VIa, Va und Vb die 3 Seminar-Claflen, über

der Clafl'e VII“) der Sammlungsraurn und über der Phyfik—Clall'e, dem Apparaten-Raum und der Clafi'e VI“)

der gemeinfchaftlicbe Arbeitsfaal für die Seminariftinnen, während über den Clafi'en II und III im Vorder-

gebäude der Zeichenfaal (mit Nordlicht) Platz gefunden hat; der übrige Theil des Vordergebäudes hat

die aus Fig. 233 erficbtliche Verwendung gefunden. Ueber dem Arbeitsfaal (im III. Obergefchofs) endlich

ift der gegen Süden gelegene Gefangsfaal untergebracht, um den Unterricht in den Clafi'en durch den
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Augußa-Schule und Lehrerinnen-

Gefang fo wenig als möglich zu Hören. Das Kellergefchofs ift rechts von der Durchfahrt für die Zwecke

der Sammelheizungen und links davon für Wirthfchaftszwecke ausgenutzt; auch befindet lich ein Theil der

Schuldienerwohnung dafelbf’t. Schließlich fei noch erwähnt, dafs unterhalb der erflen Ruheplätze der

beiden Schultreppen je 2 Spülaborte für die Lehrer, bezw. Lehrerinnen vorgefehen find;

Die Stockwerkshöhen betragen (von und zu Fußboden-Oberkante gemeffen) für das Kellergefchofs

2,8 m und für die übrigen Gefchofl'e je 4,5 m; die Aula hat eine lichte Höhe von 7,5m und der Gefangsfaal

eine folche von 4.1 m. Die Räume des Kellergefchofl'es und falmmtliche Flurgänge find geWÖlbt, während

die Claffen geputzte, die Aula und der Gefangsfaal dagegen fichtbare, in mehreren Tönen gebeizte Holz—

decken erhalten haben. Die Fußböden beftehen in den Flurgängen aus Terrazzo, in den Unterrichts-

räumen und der Aula aus 10 cm breiten, kiefernen Brettem, in den Lehrer- und Lehrerinnenzimmern aus

einem 36m flarken, mit Korkteppich belegten Gypseflrich. Die Unterrichtsräume und die Flurgänge1 mit
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Ausnahme der Aula und des Gefangfaales, welche mit Holztäfelungen an den Wänden verfehen find, haben

Wandbekleidungen von geglättetem und mit heißem Eifen polirten Cementputz in rother, bezw. grüner

Farbe erhalten, welche in den Claffenzimmern mit einer gegen die Wand nur wenig vorfpringenden Leifte

aus derfelben Maffe, in den Flurgängen dagegen durch die hölzernen Kleiderriegelleif’ten nach oben ab—

gefchlofi'en find.

Im Uebrigen iii: die innere Ausftattung des Gebäudes [einem Zweck entfprechend [ehr einfach ge—

halten. Die Decken und Wände der Unterrichtsräume ‚ fo wie der Flurgänge und Treppenhäufer haben

einen einfachen, erflere einen weißen, letztere meiit einen grauen oder grünlichen Leimfarbenanflrich

erhalten und find mit wenigen farbigen Linien abgefetzt; nur in der Aula (Fig. 2 30) in ein etwas reicherer

Farbenfchmnck entfaltet worden.

Fig. 234.

Fig. 233.
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Oeftlicher Theil des II. Obergefcholl'es.
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l. Obergefchofs.

Seminar zu Berlin 1“).

Die Erwärmung der Unterrichtsräume erfolgt mittels einer \Varmwail'er-Niederdruckheizung, die der

Aula mittels einer Feuerluftheizung. Die Lüftung der Unterrichtsräume gefchieht durch Zuführung von

frifcher, vorgewärmter Luft, fo wie durch Abfaug'ung der verbrauchten Luft über das Dach hinaus. Die

Wohnräume werden ausfchliefslich durch Kachelöfen geheizt. Die Wärmeabgabe erfolgt in den Unter

richtsräumen durch Cylinderöfen, in den Flurgängen durch Röhrenöfen, bezw. durch Rippenkaften.

Die Fagaden find in BackßeimRohbau im freien Anfchlufs an die Formen der märkifchen Back-

fteinbauten hergeflellt werden. Für die Hanptfront find zur Belebung der Flächen, neben mäfsiger Be—

nutzung farbiger Terracotten, )Iufiemngen aus Steinen zur Verwendung gelangt, welche durch Ueberfangen

fchwarz gefärbt find und zur rothen Farbe der Verblendf’teine einen Wirkfarnen Gegenfatz bilden. Die

Hinterfronten dagegen find bei nur ganz fpärlicher Verwendung von Formfteinen enlfprechend einfach

behandelt werden.
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Die Baukollen haben {ieh auf nahezu 496 000 Mark belaufen, fo dafs diefelben für lqm bebauter

Grundfläche beim Hauptgebäude 284,51), bei der Turnhalle 93,00 und beim Abortgebäude 96,30 Mark be—

tragen; lcbm Rauminhalt beziffert lich bezw. zu 15,30, 11,60 und 30,50 Mark‘“)-

Der L-förmigen Grundrifsgeflalt (ehr nahe verwandt ill die l-förmige. Die—

felbe fetzt im Allgemeinen eine größere Längenentwickelung der Strafsenfront voraus,

weil fonfl die zwei zu beiden Seiten des Flügelbaues gelegenen Höfe zu klein werden.

Ein Beifpiel für eine derartige Anordnung ift in Theil IV, Halbband 1 (Art. 125,

S. 117) diefes »Handbuches« zu finden, nämlich das Töchterfchulhaus des St. Johannis—

Kloflers zu Hamburg. Es ill; dies eine Anlage, bei welcher die meiften Schulfäle

in den ruhigen Flügelbau, die Aula und die Dienf’cwohnungen, fo wie einige Elementar-

und Seminar-Claffen in den Vorderbau gelegt werden find.

'
n
i
r
l
u
c
1
a
r
l

!

Fig. 235. ]. Obergel'chol's.

 

Fig. 236. Erdgel'chol's. 
Höhere Töchterfchule zu Helmlledt‘”).

Arch. : Bahn/ach

Wenn indefs die betreffende Straße genügend ruhig, die Lage gegen die

Himmelsrichtungen günftig und die Möglichkeit guter Erhellung vorhanden if’c, [0

kann man auch im Vorderbau eine größere Zahl von Claffenzimmern unterbringen.

Dies ill z.B. bei der durch Fig. 235 u. 236 “**) veranfchaulichten, von Bohn/ad:

1879—80 erbauten höheren Töchterfchule zu Helmf’tedt gefchehen.
Das Programm für diefes Schulhaus forderte je 14 Claffenzimmer für je 50 Kinder, 1 Pedellen-

Zimmer, 1 Conferenz«, bezw. Lehrerzimmer, [ Zimmer für den Director, 1 Zimmer für Lehrerinnen.

! Zimmer für Bibliothek und Lehrmittel, \ Zeichenfaal, ! Aula und 1 Wohnung für den Pedell (beltehend

aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Speifekammer). Der mit der Südfeite an die Strafse grenzende

Bauplatz wird nach rückwärts enger und ift an den beiden Seiten von Nachharhäufern begrenzt; hierdurch

us) Nach: Zeitfch. f. Bauw. 1887, S. 205.

H9) Nach: Baugwk=.-Ztg. 1880, S. r82.
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war die neben (lebend dargeftellte Grundrifsanlage zum grofsen Theile von vornherein gegeben. Diefes

Schulhaus beiteht aus Sockel—, Erd- und 2 Obergefchollen; die Stockwerkshöhen betragen (von und bis

Fufsbodenkante gemeffen) im Kellergefchofs 3,0111 und in den übrigen Gefchol'fen je 4,4 m. Die Pedellen—

Wohnung wurde im Sockelgefchofs untergebracht. Im Erdgefchofs (Fig. 236) war eine Durchfahrt nöthig,

fo dafs im Vorderbau die Anordnung von 4 und im Flügelbau von 2 Clafl'enzimmern möglich wurde;

das dafelbfi. gleichfalls vorhandene Zimmer des Pedellen iteht durch eine am Ende des Flurganges vor-

handene Lauftreppe mit feiner Wohnung in Verbindung. Die beiden oberen Gefchofl'e (Fig. 235) enthalten

je 4 Clafi'en-Zimmer, denen fich die übrigen programmmäfsig geforderten Räume zweckentfprechend an—

fchliefsen. Der nach Norden gelegene, ca. 8m tiefe Zeichenfaal iit durch eine Brüßung in zwei ungleiche

Hälften getheilt, deren größere, den Fenftern zugewendete den eigentlichen Zeichenfaal, die kleinere das

Modell-Zimmer bildet. Für die Lage der übrigen Räume war noch der Gefichtspunkt maßgebend, dafs

das Director-Zimmer einen Ueberblick über den hinter dem Schulhaufe verbleibenden Spielplatz und die

Aborte geftatten follte.

Das Gebäude ill: in Backflein-Rohbau unter Mitverwendung des in der Nähe von Helmitedt

flehenden weißen Sandfteines hergeflzellt. Die Balkenlagen ruhen auf fchmiedeeifernen Unterzügen. Die

im II. Obergefchofs nach Norden gelegene Aula (16,48 )( 8,09 )( 5,15 m) hat eine gröfsere Höhe, als die

benachbarten Räume erhalten; zur Unterflützung ihrer Balkendecke wurden 3 fchmiedeeiferne Kaltenträger

(45 X 30 Cm) verwendet149 ).

Hat eine höhere Töchterfchule einen noch größeren Umfang, fo wird ein

Hofflügel meiftens nicht mehr genügen; in vielen Fällen hat man alsdann, in fo

fern die Lage gegen die Himmelsrichtungen dies gef’tattet, die U-förmige Grundrifs-

anlage gewählt.

Als Beifpiel für eine folche fei hier die von Rec/€ 1883—84 erbaute Töchter-

fchule zu Bafel (Fig. 237 bis 239 150) vorgeführt.

Diefe Schule beliebt aus einer unteren (Elementar) und einer oberen Abtheilung (höhere Mädchen—

fchule), und es war für diefelbe urfprünglich eine einheitliche Anlage mit einer gemeinfamen großen

Treppe vorgefehen; fpäter wurde indefsnvon den Schulbehörden eine vollftändige Trennung beider Ab—

théilungen, demnach auch die Anordnung zweier Treppenhäufer verlangt. Eine gewilTe Schwierigkeit bei

der endgiltigen Feflf’tellung des Grundrifl'es befiand in der Lage und verhältnifsmäfsig geringen Größe

des Bauplatzes. Forderten nämlich einerfeits die an der Straße (Kanonengafl‘e) liegenden hohen Häufer

ein möglichit weites Zurückfetzen des Neubaues, fo ließen andererfeits die gegebenen Abmeffungen der

Clafl'enzimmer und Flurgänge, fo wie die Nähe der Nachbargrenzen eine Verfchiebung nach rückwärts

nur in befchränktem Maße zu. Daher kommt es, dafs, nachdem der Abitand des Neubaues von den

gegenüber liegenden Gebäuden auf ca. 24 m feft gefetzt worden war, bei einigen gegen den Hof gelegenen

Clail'enzimmern je eines der 4 Fenfl:er nicht den ganzen freien Lichteinfall erhalten konnte, was indefs,

in Folge der reichlich bemeffenen Lichtmenge, nicht von zu großer Bedeutung fein diirfte. Eine andere

Erfchwerung der Grundrifsanlage war darin zu fuchen, dafs neben der Töchterfchule noch eine Turnhalle

für das dem Neubau gegenüber liegende Primar-Schulhaus für Knaben mit einem befonderen Eingange von

der Kanonengal'fe her gefordert wurde.

Der Neubau enthält in 3 Gefchol'fen folgende Räume: 1) für die obere Abtheilung (linke Seite und

Mittelbau) 5 Clafi'en-Zimmer zu je 36, ] Clafl'enzimmer zu 32 und ! Claffenzimmer zu 30 Plätzen (zu-

fammen 242 Sitzplätze), ferner ! Lehrfaal für Phyfik und Chemie nebit Sammlungsraum und ! geräumiger

Zeichenfaal mit Modell-Kammer; 2) fiir die untere Abtheilung „ Clafi'enzimmer zu je 48 und 1 ClalTen-

zimmer zu 42 Plätzen (zufammen 570 Plätze), ferner ! Zeichenfaal mit Modell-Kammer im III. Obergefehofs

des gegen den Hof um ein Stockwerk höher geführten Mittelbaues; 3) gemeinfchaftlich für beide Ab—

theilurigen [ind der Prüfungsfaal und die durch einen gedeckten Gang mit dein Hauptbau verbundene

Turnhalle. Die Wohnung des Abwarts liegt im Mittelbau gegen den Hof in 2 niedrigen, über einander

liegenden Stockwerken.

In der oberen Abtheilung entfallen auf die Schülerin im Durchl'chnitt 1,60 qm Bodenflädn: und

5‚„ dm Luftraum, in der unteren Abtheilung 1,25 qm und 4,90 cbm bei einer durchfehnittlichen Clafi'entiefe

von 6,7 m und einer lichten Höhe von 3,8 m. Der Prüfungsfaal hat einen Flächeninhalt von 138 qm und

eine Höhe von (im; die beiden Zeichenfäle melTen je ca. 90 qm, der Phyfik—Saal 75 qm. An Fläche der

150) Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 7, S. 111—ri4.

1 99.
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Flurgänge kommen bei einer mittleren Breite derfelben von 3,60 m auf die Schülerin der oberen Abtheilung

1,43 m, der unteren 0,65 qm. Die Turnhalle hat einen Flächeninhalt von 202qm und eine Höhe von 61“.

Die Beleuchtung der Claifenzimmer, von denen 12 mit ihren Fenftern nach Südoft, 3 nach Südweit,

2 nach Nordweft und 2 nach Nordoft gerichtet find, erfolgt durch je 4, bezw. 3 Fenfter, welche l‚4‚

Fig. 237.

ZEIE

—EB£EE3
o 

Erdgefchofs.

Arch, : Reg/Zr.

Töchterfchule

bezw. 1,7m breit find und bis nahe unter die Decke reichen; das Verhältnifs der Bodenfläche zur Fenfier-

fläche beträgt im Durchfchnitt 3,95 :1, das der Bodenfläche zur reinen Glasfläche 5,25 : 1.

Fiir die Abort-Eim'ichtungen find Trogaborte mit Anfchlufs an die ftädtifche Canalifation gewählt

werden; in der oberen Abtheilung ift für jeden Sitz ein Becken mit befonderer Spülung oberhalb des

Troges angebracht. Die Heizung und Lüftung gefchieht durch eine von Gebrüder Sulzer in Winterthur

ausgeführte Dampfwafl'erheizung. Der innere Ausbau in durchweg folid hergeftellt: eichene Riemenböden

und 1,4m hohes Holzgetäfel in den Claffenzimmern, Fufsböd€n von Granit und Mettlacher Platten in den

gewölbten Theilen der Flurgänge, Granitftufen und fchmiedeeiferne Geländer für die Treppen. Eine

etwas reichere Ausf’cattung in Architektur und Ausfehmückung hat nur der Prüfungsfaal erhalten, defi'en

Wände überdies mit drei Schweizerlandfchaften geziert find.

Die Hauptfagade ifl in grauem Berner und gleich farbigern Zaberner Stein hergeftellt und etwas

reicher gehalten, als die Hoffronten‚ die in geputztem Bruchfleinmauerwerk ausgeführt wurden. — Die

gefammten Baukofi:en haben 430 000 Mark (: 537 500 Francs) betragen, Worunter 55200 Mark

(: 69 000 Frames) für die Sammelheizung; 1cbm des Hauptgebäudes (von Unterkante Sockel bis Ober-

kante Hauptgefirns gemeffen) koftet 19,63 Mark {: 24,35 Frames).
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zu Bafel l5“).

Wird der zur Verfügung flehende Bauplatz an zwei einander gegenüber liegen—

den Seiten von Strafsen begrenzt und find diefe Straßen bezüglich der Lage zu

den Himmelsrichtungm, fo wie der erforderlichen Lichtmenge als günftige anzufehen,

fo belteht eine naturgemäfse Grundrifsanlage darin, dafs man an jede der beiden

Strafsenfronten eine thunlichfl ununterbrochene Reihe von Claffenzimmern verlegt,

die von einem gemeinfchaftlichen Flurgang begrenzt find; zur Vereinigung diefer

beiden Gebäude-Trade dient alsdann ein Zwifchenbau, in welchem Haupttreppenhaus,

Sammlungsraum, Bibliothek, Singfaal etc., wohl auch Kleiderablagen, Aborte etc.

untergebracht werden können. Hierdurch entfieht eine I—förmige Grundril'sgeftalt.

Als treffliches Beifpiel einer folchen Anordnung, die fich überdies auch

noch durch grofse Knappheit und in Folge deffen große Billigkeit auszeichnet, if‘c

Lz'elzenmayer’s Entwurf (1877) für eine höhere Töchterfchule zu Karlsruhe zu be—

19 3.
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zeichnen; Pläne und Befchreibung find

in der unten angezogenen Quelle 151)

zu finden.

Abweichend von den

vorgeführten Grundrifsanlagen ift die

Planbildung der englifchen höheren

Mädchenfchulen; es hängt dies zum

Theile mit der fchon in Art. 184

(S. 196) berührten anderweitigen Ein-

richtung diefer Anitalten zulammen,

hat aber namentlich in der Benutzungs-

weife und Bedeutung der fog. lecture—
oder examz'natz'ons-Izall feinen Grund. ‘ 5 ‚3

In einer englifchen Mädchenfchule “in" -" " ä ‘-
pflegen die Kinder zunächf’t in die meifl im "“"" Haupt< “"“‘ ““?“ =

. .. =
Untergei'chofs gelegenen geräumigen Kleider-

ablagen (claak-roomxj einzutreten, wo fie Hüte,

Mäntel etc. ablegen, wohl auch die Schuhe

wechfeln; von hier aus begeben fie

die Haupttreppe nach der 1ecture-hall, nehmen
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Höhere Mädchenfchule zu Blackheath 152).

Hauptgefchol's. — 1‚'590 11. Gr.

Arch.: R05 071.

lich über

dort die für fie befiimmten Sitze ein, fingen

bei Orgelbegleitung die Mor-

gen—Hymne und hören dann

' Gebet verbundene

Anfprache des Predigers.

Nach Vollendung diefer Mor-

genandacht werden die Mäd—

chen in die Clafl'enzimmer

geführt.

die mit

der
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wird, alfo von der Aula

unfererMädchenfchulen

ganz verfchieden ift, er-

fcheint es geboten, die-

felbe in den Mittelpunkt

der Gefammtanlage zu

verlegen und die Claf-

fenzimmer fo anzuord-

nen, dafs fie thunlichf’c

unmittelbar von jenem

Saale erreicht werden

können.
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Die erfle hier vorzuführende Anlage der fraglichen Art ift die von Rob/on

erbaute höhere Mädchenfchule zu Blackheath (Fig. 240 u. 242 152).
Den Mittelpunkt der ganzen Anlage bildet die rund 19,9 X 9,3 m große, durch Deckenlicht erhellte

leclure—Izall (Fig. 242), um welche herum, in gleicher Höhe 8 Clafi'enzimmer (je 6,4 X 6,1 m) gruppirt und

von ihr aus zugänglich find; zwei derfelben, an der einen Stirnfeite des Saales gelegen, find fo eingerichtet,

dafs fie zu einem Raume umgewandelt und alsdann noch zum Saal hinzugezogen werden können. An der ent—

gegengefetzten Schmalfeite des Saales führt eine doppelte Freitreppe zum Hauptgefchofs des Vorderbaues,

in dem die aus Fig. 240 erfichtlichen Räume angeordnet find. In dem darunter befindlichen Untergefchofs

find der Schuleingang, die Kleiderablagen, die Wafchtifch-Einrichtungen, die Küche mit Zubehör etc. gelegen.

 
Leclure im]! in der höheren Mädchenfchule zu Blackheath 152).

Eine zwar von gleichen Grundanfchauungen ausgehende, im Einzelnen indel's ver- ‚„

fchiedene Grundrifsanlage zeigt die höhere Mädchenfchule zu Hatcham (Fig. 241 153), B=Ii)f(l>iel
1886 von Stock erbaut. '

])iefe Anflalt ilt für einen Befuch von 400 Schülerinnen errichtet werden; doch il‘t eine möglich

werdende Erweiterung vorgefehen. Im Erdgefchol's iii der unter der leclure-lzall gelegene Speifefaal, find

die Kleiderablagen und Räume mit den \Vafchtifch-Einrichtungen, die Küche mit den zugehörigen Neben-

räumen, die Arbeitsräume für die Dienerfchaft und der bedeckte Spielplatz mit Tumeinrichtungen gelegen.

Die im Oben oder Hauptgefchofs enthaltenen Räume zeigt der Grundril's in Fig. 241; der grofse Saal befitzt

hier an der einen Langfeite Fenfier (über dem Dache des Spielplatzes); die Mufikzimmer find in grofser

Zahl vorhanden und ganz abfeits gelegen. Das Dachgefchofs enthält Wohnräume für die Dienerfchaft etc.

Das ganze Gebäude ilt in Backflein-Rohbau ausgeführt und wird durch eine \Varmwailerheizung

erwärmt. Die Gefammtkof’tcn haben, einfchl. Grun(lerWerb‚ 470 000 Mark (: € 23500), betragen.
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1Vorth London collegz'ate fdwolr. Builder, Bd. 38, S. 438.

Die Grofsherzoglich Badifche Haupt- und Refidenzltadt Karlsruhe in ihren Mafsregeln fiir Gefundheitspflege

und Rettungswefen 1882. V. Die Höhere Mädcheni'chule in Karlsruhe.

Ecole d: filler [: la Trétairt. 1%nileur des art/1. 1882, S. 175 u. Pl. 74.

17igli fdwal for girls, South Hampflead. Builder, Bd. 42, S. 578.

751037]: middle-dafs girl’s fc/wol, Chenies:/lreet. Building ncwr, Bd. 42, S. 358.

Harpur Tru/l girl': lezoal, Bradford. Building news, Bd. 44, S. 788.

Der Neubau für die höhere Töchterl'chule in Müniter. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 8.

SCHULZE, F. Die Königliche Augufta-Schnle in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 149.

Concurrenz für eine höhere Töchterl'chule in Laufanne. Schweiz. Baur, Bd. 6, S. 133, 160; Bd. 7,

S. 31, 36, 43, 50.

Die neue Töchterfchule zu Bafel. Schweiz. Bauz.‚ Bd. 7, S

ASKE’S _/'clzoolr for girls, Halt/mm. Builder, Bd. 51, S. 376.

SCHULZE, F. AugufiabSchule und Lehrerinnen-Seminar in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 205.

fliglz _/2'lmolfor girls, Strand green. Building news, Bd. 57, S. 178.

Crogui: d'arahz'ttcturt. —— Inline cluä.

16e anne}, Na. VII, f. 6: Ende de fillz: ;: Gien.

12. Kap i tel.

Sonitige höhere Lehranftalten.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

Es erübrigt noch, einer Reihe von höheren Lehranftalten zu gedenken, welche

in die feither vorgeführten Gruppen derfelben nicht eingefügt werden können; die—

felben find fait ausfchliefslich Fachfchulen‚ wenn auch nicht folche vorwiegend

technifchen Charakters. Insbefondere werden die land- und forftwirthfchaftlichen

Lehranl‘calten, die Handels- und die Schifffahrtsfchulen zu berückfichtigen fein.

Den technifchen Fachfchulen zunächlt Reben die höheren land- und forl’c-

wirthfchaftlichen Lehranftalten. In den erlteren wird Unterricht in der gefamrnten

Landwirthfchaft oder in einzelnen Zweigen derfelben ertheilt; von denfelben kommen

hier hauptfächlich die fog. landwirthfchaftlichen Akademien und die land-

wirthfchaftlichen Mittelfchulen in Betracht, während die niederen Fachfchulen

diefer Art bereits in Art. 119 (S. 124) Erwähnung gefunden haben. Die weit gehendlte
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wiffenfchaftliche Ausbildung auf dem Gebiete der Landwirthfchaft wird in denjenigen
Fällen erzielt, wo mit Univerfitäten oder technifchen Hochfchulen Lehrftühle und
Infiitute' fiir Landwirthfchaft vereinigt find, bezw. an den felbftändigen landwirth-
fchaftlichen Hochfchulen (wie z. B. jene zu Berlin und die Hochfchule für
Boden-Cultur zu Wien).

Die niederen landwirthfchaftlichen Lehranttalten find hauptfiichlich für kleinere Landleute, Acker-
vögte, felbtt Knechte, bettimmt und find dem entfprechend für minder hohe Ziele organifirt; vor Allem
gehören die fog. Ackerbaufehulen hierher; allein es giebt auch Winter-, Abend- und Sonntagsfchulen7
welche dahin einzureihen find. Auf den älteren landwirthfehaftlichen Mittelfchulen verband man mit dem
theoretifchen Unterricht der künftigen Landwirthe die praktifche Ausbildung derl'elben an Mufterwirth-
fchaften; es wurde an diefen Anfialten die Landwirthfchaft mit ihren Hilfswiffenfchaften gelehrt und der
Gutsbetrieb als Demonftrations—Gegenftand benutzt. Gegenwärtig fcheint man es als zweifellos zu halten,

Fig. 243.
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II. Obergefchofs.

Fig. 244.
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Erdgefchofs.

Akademie für Land— und Forftwirthe zu Tharand 154).
Arch.: Hänfl.

Handbuch der Architektur. IV. 6, ;.

 

dafs man an derartigen Lehr-

anftalten nur theoretifchen

Unterricht zu ert‘neilen, die

Uebungen im Praktifchen aber

der Schule des Lebens zu

überlafl'en habe. Die land-

wirthfchaftlichen Akademien

find in erfter Reihe für die

künftigen Bewirthfchafter

größerer Güter beitimmt; die
landwirthfchaftlichen Mittel-

fchulen errichtet man haupt-

fächlich für alle diejenigen,

welche Güter mittlerer Gröfse

bewirthfchaften follen, alfa

befonders für die Angehörigen

des wohlhabenden Bauern-

Itandes; man kann letztere

auch als Realfchulen für

Landwirthe bezeichnen.

Bei den forf’t—

wiffeni'chaftlichen Lehr-

nnftalten liegen die Ver-

hältniffe ähnlich, wie

bei den landwirthfchaft-

lichen. Abgefehen von

den niederen Lehr—

anftalten diefer Art find

es die Foritakade—

mien und die mitt-

leren Foritfchulen,

welche hier in Frage

kommen. Die letzteren

find für die Ausbildung

der niederen Forft-

beamten beitimmt, wäh-

rend die Akademien die

Forftwiffenfchaft mit

allenHilfswifienfchaften

14
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Akademie
f. Land- u.

Forßwirthe

zu
'I'harand.

:99.

Oenologil'ches
Inflitut

zu

Kloftemeuburg.

200.

Handels-

fchulen.
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pflegen; ein Gleiches ift an denjenigen Univerfitäten und technifchen Hochfchulen
der Fall, welche Lehri’cühle und Infiitute fiir Forfiwifl'enfchaft befitzen.

Die Organifation der verfchiedenen in Rede (lebenden Lehranftalten it’s keine

einheitliche, "in Folge dellen ihre bauliche Anlage auch eine mannigfaltige. Andere

Grundfätze, als diejenigen, die für höhere Lehranf‘ralten überhaupt aufgeflellt werden,
laffen lich hier nicht entwickeln.

Wir find nicht in der Lage, neuere Ausführungen von landwirthfchaftlichen,

bezw. Forf’cakademien dem vorher Gefagten als Beifpiele hinzuzufügen; nur eine

ältere Anlage diefer Art, die Akademie für Forfi- und Landwirthe zu Tharand‚

welche“ 1847—49 durch Härte! erbaut worden iii, kann hier vorgeführt werden.

Wir geben in Fig. 243 u. 244 154) zwei Grundriife des für feine Zeit recht bemerkens-
werthen Bauwerkes.

Dafl'elbe befieht aus Sockel, Erd-‚ I. und II. Obergefchofs; die Stockwerkshöhen betragen bezw.

3,40, 4,67, 4,95 und 3,51m. Im Sockelgefchofs ift hauptfächlich das chemifche Laboratorium mit einem

Vorrathsraume für Chemikalien, Geräthe etc. hervorzuheben; im Uebrigen find dafelbit anderweitige Vor-

raths- und Wirthfchaftsräume untergebracht. Die Raumvertheilung im Erd- und I. Obergefchofs zeigen

die Pläne in Fig. 243 u. 244. Das II. Obergefchofs enthält die Wohnung des Directors, einige Zimmer

für den königlichen Commiifarius und einen Saal für größere Conferenzen.

Die Gefammtbaukoflen, einfchl. innerer Einrichtung, haben 20 100 Mark betragen.

Es wurde im Eingang des Art. 197 bemerkt, dafs es höhere Lehranfialten gebe,

welche nur einzelne Zweige des landwirthfchaftlichen Unterrichtes pflegen. Eine

folche Schule ift das von 7/. Trojan erbaute önologifche und pomologifche Inflitut

zu Kloflerneuburg.
Mit diefer Doppelaufialt iii: auch eine chemifch-phyfiologifche Verfuchs-Station vereinigt. Die Räume

der letzteren nehmen zunächlt die eine Hälfte des Sockelgefchoffes ein, während die andere Hälfte diefes

Stockwerkes der Obfi- und Weinfchule als Verfuchs- und Lagerkeller für Weine etc. dient. Im Erd—

gefchofs befinden [ich die iibrigen Räume der Verfuchs-Station, während das Obergefchofs für Zwecke der

önologii'chen und pomologil'chen Lehranfialt beflimmt iii. Die Pläne mit eingehenderer Befchreibung diefes

Gebäudes find in der. unten genannten Quelle 1""") zu finden.

Junge Leute für den kaufmännifchen Betrieb willenfchaftlich vorzubereiten, if’c

Aufgabe der Handelsfchulen. Nach den Zielen, welche diefelben verfolgen, kann

man höhere Handelslehranf’calteni oder Handels- Fig-24S.

akademien und mittlere kaufmännifche Schulen

unterfcheiden. Letztere fchliefsen unmittelbar an die

Volksfchulbildung den fachlichen Unterricht an und

(leben etwa im Range einer Realfchule; höhere und

weiter gehende Zwecke verfolgen die Handelsakademien,

die man wohl auch kaufmännifche Hochfchulen

nennt.

 

Die erfle Handelsakademie wurde 1768 in Hamburg eröffnet;

Oelterreich belitzt in Wien, Prag etc. folche Schulen. In Frankreich

belieben angefehene Handelslehranflalten, deren bedeutendfie die Ecole

fupe'rieurc de commerce zu Paris iii, welche bereits 1820 unter dem

 

Comptoir-Saal 153).
1,250 n. Gr.

 

154) Nach: ROMBERG’5 Zeitfch. f. pract. Baukunfl: r85r, S. 213.
155) Allg. Bauz. 1880, S. 55.

In den technifchen Zeitfchriften etc. find noch die folgenden land- und forftwirthfchaftlichen Lehranllalten

veröffentlicht : .

TISCHLBR. Entwurf einer höheren landwinhfchaftlichen Lehranfialt auf dem königlichen Domänenamte Waldau

in Oftpreufsen. ROMBBRG’S Zeitl'ch. {. pract. Bank. 1854, S. 9.

Ecole impérr'ale d’agn'culturz de Grimm Gaz. der art/&. 1868—69, 5. 6.
DANCKRLMANN, B. Die Fofl'talrademie Eberswalde von 1830 bis 18%. Berlin 1850.

155) Nach: WULLIAM & FARGE. Le rend! d’archz'tzcturz. Paris. 13: année, ]. 22‘, 23, 28, 36, 69, 7o.


